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Zmmr wieder Saiierseuer aus reWdeutsches Gebiet

Ununterbrochene Kampfe an - er Grenze
Bier tschechische Soldaten erschossen- Handgranaten gegen reichsdeutsche Bevölkerung- Gesechi bet Schömberg

Schömberg, 28. September.
Ja der Nacht zum Mittwoch erfolgte an der Reichsgreuze

bei Schömberg  eine neue tschechische Provokation. Tsche¬
chische Soldaten brachten wiederum aus reichsdeutschem Gebiet
an der Zollstrahe nachLi eben a n Maschinengewehrein
Stellung und nahmen erneut deutsches Gebiet unter Feuer,
das von deutscher Seite erwidert  wurde.

Die Kämpfe an der Grenze bei Schömberg halten ununter¬
brochen an. Das Knallen der Gewehrschüsse und das Bellen
der Maschinengewehreist der ganzen Bevölkerung von Schöm¬
berg ein gewohntes Geräusch geworden. Trotzdem hält man
vorbildliche Disziplin. Da die tschechischen Soldaten fortgesetzt
reichsdeutsches Gebiet unter Feuer nehmen, hat man sich dazu
entschließen müssen, diesen Provokationsversuchen mit allen
Mitteln  zu begegnen.

Bei den notwendig gewordenen Abwehrmatzuahmen—-
bei der Störung der Uebertragung der Führerrede am
Montag abends haben die Tschechen auch Handgranaten
aus reichsdeutsches Gebiet geworfen— wurden vier tsche¬
chische Soldaten erschossen.

Trotz anhaltender Beschießung des Gebietes wurden die
unterbrochenen Arbeiten an der Adolf-Hitler-Bergstraße wie¬
der ausgenommen.

Aus den Wohnungen verschleppt
Annaberg bei Ratibor, 28. Sept. Flüchtlinge, die am Diens¬

tag aus Mährisch-Ostrau an der Grenze eintrafen, berichteten,
daß am Montag abends von den Tschechen zur Sabotage des
Rundfunkempfanges aus dem Sportpalast die Stromverbin¬
dung unterbunden wurde, daß dann tschechisch-kommunistische
Horden unter Ausnützung der Dunkelheit in die Häuser

Sudetendeutscher eindrangen und dort wüste Ausschreitungenveriibten.

Zahllose Sudetendeutsche wurden unter brutalen Miß¬
handlungen aus den Wohnungen geschleppt und zu den
Polizeikommissariaten geführt, wo sie ohne irgend ein Ver¬
hör oder eine Untersuchung sofort in Haft genommen wur¬
den. Ueber ihr weiteres Schicksal konnte nichts in Erfahrung
gebracht werden.

Am Dienstag überschritten 80 reichsdeutsche  Flücht¬
linge die Grenze bei Annaberg, Sie sagten, daß in Oderberg

drei reichsdeutsche Eisenbahnbeamte von den Tschechen bereits
seit drei Tagen f e stg e h a l t e n werden.

214 Brücken gesprengt
Breslau, 28. Sept. Nach den Berichten der Grenzstellen sind

von tschechischer Seite insgesamt, soweit ein Einblick ins Ge-
lande möglich war, auf der Strecke Ratibor bis Zittau 214
Eisenbahn-, Straßen- und Wegebrücken gesprengt worden.

Ferner wurden viele Gebäude und Bauernhöfeniedergelegt,
um Schutzwälle zu schaffen

Chamberlain über die Haltung Englands im Kriegsfall

Die„ungenannten Kriegsgründe"ausschlaggebend
Kein Wort über das unsügllche Leid der sudetendeutschen Bevölkerung

London, 27. September.
Ministerpräsident Chamberlain  hielt Dienstag abends

im Rundfunk eine Ansprache. Einleitend erklärte er, am
Mittwoch werde das britische Parlament zusammentreten,
und er werde eine ausführliche Erklärung zu den Ereignissen
abgeben. Chamberlain wies weiter darauf hin. wie schrecklich
es sei, in England Unterstände zu graben und Gasmasken
auszugeben, weil es in einem weiten Lande einen Streit
zwischen Menschen gebe, von denen man in England nichts
wisse. Es scheine noch unmöglicher zu sein, daß ein Stteit,
der grundsätzlich bereitsbe i g e l egt worden sei, Ursache eines
Krieges werden sollte.

233.770 Flüchtlinge im Reich
Davon 5090 werdende Mütter- Sosortmaßnahmen notwendig- Ausländer in Flüchtlingslagern

Berlin, 27. September.
Die vom Sudetendeutscheu Flüchtlingshilsswerk zusammen

mit der NSV. vorgenommene Zählung der sudetendeutschsn
Flüchtlinge ergab bis zum Dienstag nachmittags eine Zahl von
233.770 Flüchtlingen.

Durch das weitere ungeheure Anschwellen der Flüchtlingszahl
werden das Flüchtlingshilfswerkund die NSV. vor ganz neue
und große Aufgaben gestellt. Das erschütternde Elend
der Flüchtlinge, ihre herzzerreißende Hilflosigkeit machen ganz
besondere und großzügige Sofortmaßnahmen  not¬
wendig. Um die Flüchtlinge für die nächste Zeit ordnungs¬
mäßig unterzubringen, sind außer Heimen auch eine große
Zahl von Transportmitteln,  insbesondere von großen
Firmen und Gesellschaften dem Flüchtlingshilfswerk zur Ver¬
fügung gestellt worden. So konnten im Harz, in Süddeutsch¬
land und sogar an der Ostsee bereits Flüchtlinge in leerstehende
Heime gebracht werden.

Unter den Flüchtlingen befanden sich mehr als 5000 schwan¬
gere Frauen, die von dem Hilsswerk„Mutter und Kind" be¬
treut und Mullerheimen zugeführt worden sind, wo sie für die
nächste Zell versorgt werden.

Am Dienstag hatten auch ausländische Beobachter
Gelegenheit, Flüchtlingslager zu besichtigen, sich mehrere Stun¬
den mit den Flüchtlingen zu unterhallen und sich über ihr

sind mit einer grenzenlosen
ungeheure Elend aus den

Schicksal berichten zu lassen. Sie
Erschütterung  über dieses
Lagern gegangen.

Engländerinnen und Schwedinnen haben zum Ausdruck
gebracht, daß sie es niemals für möglich gehalten hätten, daß
im Zeitalter des kulturellen Fortschrittes ein ganzes Volk zur
Auswanderung gezwungen und Menschen mit derarttgen
brutalen und blutigen Unterdrückungsmethodenvon Haus und
Hof vertrieben werden konnten.

Unfaßbares Fluchtlingselenb
Sie haben erklärt, daß sie in ihrer Heünat von dem Elend

der Flüchtlinge und ihren Schicksalen erzählen und darüber
Aufklärung geben würden, da man in ihrer Heimat noch viel
zu wenig  von diesen Schicksalen wisse und sich gar keinen
Begriff davon machen könne, was es heiße, wenn 233.000 Men¬
schen, darunter über Zehntausende von Frauen und Kindern,
die in der notdürftigsten Kleidung alles verlassen mußten, was
ihnen lieb und teuer war und was sie sich geschaffen haben.

Hier sei ein Appell  an alle sozialen und Frauenorgani¬
sationen in der Welt  notwendig, um sie auf das Los dieser
Flüchtlinge aufmerksam zu machen und zu Hilfsmaßnahmen
anzuspornen.

| Chamberlain sagte dann, er verstehe die Gründe, war¬
um die tschechische Regierung sich nicht imstande fühle, die
Bedingungen anzunehmen, die von dem deutschen
Memorandum  vorgelegt worden sind. Doch glaube er
nach seiner Rede mit dem Führer,  daß es möglich sein
sollte, Maßnahmen zu treffen für die Uebergabe des Gebietes,
das die tschechische Regierung abzutreten sich bereit erklärt
habe. Chamberlain behauptete, bei seinem Besuch in
Godesberg  durch die Forderung auf eine sofortige
Abgabe  des Sudetenlandes überrascht gewesen zu sein.
Er vermittle Vorbereitungenfür die Sicherung des Frie¬
dens, für die, die eingegliedert oder die nicht in das Deutsche
Reich eingegliedert werden sollen.

Im weiteren Verlaufe der Rede wies Chamberlain darauf
hin, daß die englische Regierung bereit sei, Garantien für
die Zusage der tschechischen Regierung zu übernehmen, und
er sei überzeugt, daß die englische Zusage nirgends unter¬
schätzt werden würde. Er gebe die Hoffnung auf eine fried¬
liche Lösung nicht auf und halte seine Bemühungen um den
Frieden für nicht umsonst, solange eine Aussicht auf den
Frieden bestehe.

Wie sehr England auch mit einer kleinen Nation sympa¬
thisieren möge, die einer großen Nachbarnation gegen-
überstehe, so könne es sich doch nicht unter ollen Umständen
verpflichten, das ganze Britische Reich einfach ihretwegen
in einen Krieg zu verwickeln. Wenn England dies wollte,
dann müsse es sich um eine größere Sache  handeln
als diese. Wenn England sich in einen Krieg einlasse, dann
müsse es sich klar darüber sein, daß es wirklich die gro¬
ßen Entscheidungen  seien , um die es kämpfenwerde.

Er bitte das englische Volk, so ruhig wie nur möglich auf
die Ereignisse der nächsten Tage zu warten. Solange der
Krieg noch nicht begonnen habe, bestehe noch immer Hoff¬
nung, daß er verhütet werden könne. Er werde bis zum
letzten Augenblick für den Frieden arbeiten.

Was man in dieser neuen Rede Chamberlains vermißt,
das ist die Tatsache, daß er kein Wort des Mitleids
für die Leiden der Sudetendeutschen gefunden hat. Man kann
sich des Eindruckes nicht ganz erwehren, daß Chamberlain
versucht, das Mitgefühl für die tschechischen
Unterdrücker wachzuhallen.  Man braucht sich in
England nicht wundern, daß man darüber in Deutschland
außerordentlich erstaunt ist, um so mehr, als die gleiche Hal-
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tung nun auch in der englischen Presse bereits wiederholt zu
Tage getreten ist.

Man fragt sich in Deutschland, ob Chamberlain die furcht¬
bare Not und das Elend, das die Sudetendeutschen in den
letzten Wochen erdulden mußten, vergessen hat. Mehr als
zweihundert Menschen  haben unter den Kugeln der
tschechischen Soldateska ihr Leben lasten müssen. Die englische
Oeffenllichkeitkann sich jederzeit von dieser Tatsache über¬
zeugen. Die Tschechen sind auf brutalste Weise gegen das
Sudetendeutschtum vorgegangen, die jeder Beschreibung
spottet. Bei Nacht und Nebel mußten ganze Familien und
zum Teil auch einzelne Frauen , denen die Männer genom¬
men waren, mit drei und vier Kindern ohne jede Hilfe über
die Grenze flüchten, immer verfolgt von den tschechischen
Schergen. Die Tatsache, daß bereits 234.000 Sudttendeutschc
auf deutsches Gebiet geflohen sind, daß ganze Dörfer und
Städte entvölkert sind und Dörfer von tschechischen Mord¬
brennern ausgeplündert und in Brand gesteckt wurden, spricht
eine beredte  Sprache.

Mau hatte erwarten können, daß auch die maßgebenden
Männer in England wissen, was es bedeutet, wenn ein
friedliebendes und arbeitsames Volk um feine Heimat ge¬
bracht. verfolgt und geknechtet wird und dann unter einem
gewalttätigen und rücksichtslosen Regime leiden muß. Die
ganze well kann sich davon überzeugen, welch unbeschreib-
liches Elend über das Sudelendeulschtum gekommen ist und
wie furchtbar die tschechische Soldateska gehaust hak.

Wo bleibt denn das Gewissen und das Gerechkigkeits-
gefühl des englischen Volkes? Sann England das über¬
haupt verantworten , daß so ein Elend über ein friedliches
Land gebracht wird und alle Rechte der Mäßigkeit und
Gerechtigkeit getreten werden?

Warum legt die englische Regierung nicht einfach den
Tschechen die Annahme des deutschen Memorandums nahe?
Dann wäre nicht nur die Durchführung der Sache selbst, näm¬
lich die Abtretung der sudetendeutschen Gebiete, gewährleistet.

sondern alles  aus der Welt geschafft. Und die Tschechen
würden dann auch das angenommen haben, was sie bereits
zusagten, denn das deutsche Memorandum — darauf muß
immer wieder hingewiesen werden — ist ja nichts anderes
als die praktische Durchführung des ursprünglichen englisch-
französischen Planes . Der britische Ministerpräsident indessen
sagt, er verstehe gar nicht, warum die tschechische Regierung
ablehne. Chamberlain hat zwar nicht gesagt, welche Gründe
hier seien, für Deutschland ist es jedoch vollständig klar, daß
die Prager Regierung deshalb ablehnt, weil sie ihr gegebenes
Wort nicht Hallen will und weil sie sich hinter Ausflüchten
versteckt.

Wenn Chamberlain weller ausführt , daß das sudetendeutsche
Gebiet von deutschen Truppen besetzt werden soll, ohne daß
Sicherungen für die dort lebenden Nicht deutschen getroffen
seien, so ist auch diese Besorgnis unbegründet . Der
Führer  hat wiederholt früher und auch in seiner letzten
Rede erklärt, daß wir keine Tschechen wollen und daß wir
keine anderen Nationallläten unterdrücken wollen. Die nicht¬
deutsche Bevöllerung hat also nicht das geringste zu befürchten.

Ministerpräsident Chamberlain spricht von einer G a -
r a n t i e für die Ausführungen der Zusagen der tschechischen
Regierung . Diese Garantie wird aber durch die tatsächliche
Aeußerung der tschechischen Regierung beeinträchtigt, die unter
fadenscheinigen' Vorwänden diese gegebene Zusage nicht
mehr wahr haben will.  Hier liegt doch offensichtlich
eine Unklarheit  vor.

Chamberlain behauptet, wenn ein Krieg ausbücht, dann
liegen für England Gründe vor, die ganz anderer
N a t n r sind. Dann wären also die „ungenannten Kriegs¬
gründe" ausschlaggebend, jene dunklen Kräfte, die schon seit
langem gegen Deutschland und Italien zum Kriege hetzen.
Will mau das in England wirklich? B e n e f ch hat zunächst
angenommen und jetzt lehnt er abl Wenn das der tiefere
Grund für alle jene Besorguiste ist, wie Chamberlain in
seiner Rundfunkrede angeführt hat. so ist es um die Ge-
rechtigkeit der Welt wirklich schlecht bestellt.

Teilmobilisierung der britischen Wehrmacht
Englisch-französische Beratungen beendet- Gemeinsame GeneralstabSbesprechuugen

f. b. London, 27. September.

Das Londoner Regierungsviertel hat einen ungewöhnlich be¬
triebsamen Wochenanfang hinter sich. Die englisch-französischen
Beratungen gingen am Montag nachmittags zu Ende. Das
Kommunique erklärte, wie üblich, die volle Ueberein-
st i m m u n g der beiden Regierungen , was sich offenbar vor
allem auf die Entsendung von Sir Horace Wilson nach Berlin
bezieht.

General G a m e l i n verließ London gegen 18 Uhr im Flug¬
zeug, nachdem er langen Sitzungen des brllischen Reichsver¬
teidigungsrates und der britischen Generalstäbe beigewohnt
hatte. Gamelin hat im Laufe des Tages auch bei Chamberlain
selbst vorgesprochen. A t t l e e ist am Montag nachmittags
wieder eine Stunde lang im Außenamt erschienen. Churchill
ist gleich zweimal aufgetaucht, einmal beim Ministerpräsiden¬
ten, das andere Mal bei Lord Halifax.

Lbamberlaln beim König
Ministerpräsident Chamberlain  ist am Montag nach¬

mittags vom König  zur Berichterstattung empfangen wor¬
den. Nach einer einstündigen Audienz wurde im Buckingham-
Palast bekanntgegeben, daß der König auf Anraten des Mini¬
sterpräsidenten seine für Montag abends geplante Reise nach

Glasgow zum Stapellauf des Riesendampfers „Queen Eliza¬
beth" aufgegeben habe angesichts der ernsten internationalen
Lage; die Königin wird nun allein nach Glasgow fahren und
die Taufe dieses größten Schiffes der Welt vornehmen.

Kinmtslolte in Kriegsbereitschaft
Weitere hervorstechendeEreignisse sind, daß das englische

Parlament , und zwar das Ober- und Unterhaus , auf MUtwoch
nachmittags einberufen worden sind, zwecks Entgegennahme
einer Erklärung des Ministerpräsidenten. Das Oberhaus wird
nach Eröffnung sofort vertagt werden, damit den Oberhaus¬
mitgliedern Gelegenheit gegeben wird, im Unterhaus die Er¬
klärungen Chamberlains anzuhören. Kriegsminister Hoare-
B e l i sh a hat am Montag abends die Einberufung sämtlicher
Offiziere und Mannschaften der Territorialarmee angeordnet.
Es handelt sich dabei vor allem um die Flugabwehr - und Kü¬
stenverteidigungseinheiten. Begründet wird diese Einberufung,
die einer Art Teilmobilisierung  entspricht, mit einem
gegenwärtigen internationalen Notstand.

Man verweist in London darauf hin, daß eine formelle Mo¬
bilisierung der Flotte vorläufig nicht nötig sei, da die Heimat¬
flotte in den letzten Tagen in aller Stille auf kriegsmäßige Be¬
reitschaft gebracht worden sei.

Rom antwortet auf britische Herausforderung
England konzentriert feine Nittelmeerflotte- Wiederholung des Srrtums von MZ?

(Bon unserem römischen Vertreter)

Dr. v. L. Rom, 27. September.

Die britische Admiralität hat es für nötig befunden, das
britische Mittelmeergeschwader mit rund 40 Einheiten vor
Alexandria  zu konzentrieren. Gleichzeitig werden kleinere
Manöver auf Malta und in Gibraltar durchgeführt. Endlich
wird in Aegypten von britischer Seite ein Alarmfeldzug ge¬
startet, der gleichfalls in militärischen Maßnahmen gipfelt.
Entgegen der 1935 geübten Praxis hat die brllische Admira-
lität diesmal wohlweislich davon abgesehen,  die briti¬
schen Flotteneinheiten aus den fernöstlichen Gewästern nach
dem Mittelmeer zu beordern.

Der Grund dazu ist augenscheinlich. Anscheinend wiegt sich
die britische Regierung in der Hoffnung, durch vierzig britische
Schiffe vor Alexandria einen Druck auf die Haltung Roms in
der tschechischen Frage ausüben zu können. England würde
damit auf drastische Art seinen Irrtum von 1935 wieder¬
holen, wo allerdings die gesamte Heimafflolle zuzüglich der
britischen Geschwader aus den chinesischen und australischen
Gewässern nicht ausreichte, einen Druck auf Italien auszu¬
üben. Immerhin wird mit dieser britischen Maßnahme nun
auch der mittelländische Raum in Aufregung
gebracht, wofür die Verantwortung allein England zufällt.

Auf italienischer Seite sieht man diese Manöver mit starker
Mißbilligung.  Das halbamtliche „Giornale d'Italia"
bezeichnet sie als „unkluge und provokatorischeMaßnahmen
in Gebieten, die in gar keinem Zusammenhang mit der tsche-
chischen Frage und 'ihrer mittelbaren Auswirkungen stehen".
Es ist selbstverständlich und braucht im einzelnen nicht aus¬
geführt zu werden, daß diese Maßnahmen Italien zwingen.

sich zu Wasser, Land und Luft entsprechend vorzusehen. Lust¬
marschall B a l b o, der sich in Urlaub in Italien befand,
übernahm am Montag wieder den Oberbefehl über die ita¬
lienischen Streitkräfte in Libyen. Die britischen Maßnahmen
zeigen, wie wenig sich London an die Bedingungen des noch
nicht ratifizierten, aber von italienischer Seite erfüllten eng¬
lisch-italienischen Abkommens vom 16. April d. I . zu halten
beabsichtigt, diese Haltung enthebt natürlich Italien ebenfalls
aller Bindungen.

Militärische Bereitschaft-er Schweiz
o. sch. Genf. 27. Sept . Der schweizerischeBundesrat tagte am

Montag mehrere Stunden . Wie die schweizerische Presse meldet,
wurden dabei vor allem Berichte über die militärische
Bereitschaft  der Schweiz durchgesprochen. Der Bundesrar
habe noch einmal zunr Ausdruck gebracht, daß alle notwendigen
Maßnahmen bereits ergriffen seien. Da zahlreiche Regimenter
ihre Wiedecholungskurseabsolvierten, habe man von wetteren
Maßnahmen vorerst abgesehen.

Warschaus Antwort an Prag
Warschau, 28. Sept . Wie aus Warschau mitgeteift wird,

ist die A n t w o r t der polnischen Regierung auf die Note der
tschechischen Regierung am Dienstag um 17.40 Uhr aus dem
Luftwege nach Prag abgesaudt worden. Die polnische Antwort
enthalte einen konkreten Plan  über die territoriale
Lösung der polnischen Frage.

Das letzte Wort Deutschlands
RD. Berlin, 28. September.

Das deutsche Rlemorandum ist nach seiner gleichzeitigen
Veröffentlichung im Reich auch in den Hauptstädten der beiden
Westtnächte der Ooffentlichkett zur Kenntnis gebracht worden.
Es enthüll nach dem Schlußkommuniquö von Godesberg das
deutsche „Endgüllig" und damtt auch das letzte Wort
Deutschlands. Eine sachliche Ueberprüfung der deutschen Vor¬
schläge ergibt schon auf den ersten Blick, daß sie keineswegs
eine sogenannte „neue Lage" schaffen, sondern daß sie dem Geist
und dem Buchstaben nach nichts anderes darstellen, als eine
Realisierung des von Prag selbst angenommenen englisch-
französischen Planes . Der einzige Unterschied besteht darin, daß
diese Realisierung der englisch-französischen Vorschläge in einer
bestimmten Frist, und zwar big 1. Oktober  vorgesehen ist.

Diese Frist mußte gestellt werden nach der unerträglichen
Verschärfung der Lage in den sudetendeutschen Gebieten, die
es an sich keine Stunde mehr rechtfertigt, daß nian ihr weller
ruhig und ohne sofortige Gegenmaßnahmen  gegen-
übersteht. Die Krise ist heute soweit fortgeschritten, daß es völlig
unmöglich ist, den Verantworttichen auf der Prager Burg wei¬
tere Mittel und Wege offen zu lasten, eine neue Verschärfung
der Situation herbeizuführen. Eine wettere Zuspitzung der
Krise — das ist die einzige Schlußforderung aus der gegen¬
wärtigen Lage — ist unmöglich. Sie würde bedeuten, daß man
die andere Allernative wähll, die der Unterdrückungund der
rohen und brutalen Gewalt mit den Mitteln begegnet, die sie
selbst herausfordert. Es ist heute auf keiner Selle mehr mög¬
lich, an diesem klaren Tatbestand vorüberzugehen.

Es ist ebensowenig möglich, ihm durch plumpe Lügen und
Täuschungsmanöver vor der Weltöffentlichkeitzu vernebeln.
Aus Prag ist noch in der letzten Nacht der Godesberger Be¬
sprechungen der Welt die ungeheuerliche Lüge serviert wor¬
den, die tschechische Mobilmachung sei von England und Frank¬
reich „angeregt" worden. Prag hat damit versucht, die Ver¬
antwortung für diese schwerste Provokation der endlosen Kette
von ständigen Provokationen der französischen und englischen
Regierung in die Schuhe zu schieben. Wahr ist dagegen, daß
sowohl von amtlichen englischen wie auch französischen Stel¬
len die Prager Behauptung auf das entschiedenste abgestrit¬
ten wird. Prag ist also wiederum eines unerhörten
Fälschertricks  überführt.

Auch die übrigen Manöver , die zurzeü von der Prager
Burg in die Wege gelellet werden, um der jetzigen klaren
Enffcheidung zu entgehen, kennzeichnen die Methoden, mit
denen man auf dieser Seite der schweren Verantwortung zu
entgehen hofft. Prag möchte die Well in diesem Augenblick
glauben machen, daß es auch nach der Annahme des eng¬
lisch-französischenPlanes , der eine 2lbtretung der sudeten¬
deutschen Gebiete vorsieht, „umnöglich" sei, den tschechischen
Befestigungsgürtelzu  räumen . Damtt gibt also Prag
zu, daß es die Durchführung des englisch-französischen Planes
nie ernsthaft beabsichtigt hat, da die tschechischen Befestigun¬
gen auch bei der Annahme dieses Planes schon in den rein
sudetendeutschen Gebieten lagen.

Prag steht also auf dem Standpunkt , daß den Betonklützen
seiner Befestigungen der Vorzug vor den unveräußerlichen
Rechten von 3V4 Millionen Menschen zu geben ist. Dieser
Standpunkt — das möge man überall zur Kenntnis nehmen
— ist so absurd, daß es schon eines ganz besonderen For¬
mates von Unverschämtheit bedarf, um ihn überhaupt in die
Debatte zu ziehen.

Deutschland ist ebenfalls nicht danach gefragt worden, was
aus seinen Befestigungen in Elsaß-Lothringen wurde. Der
Prag überreichte deuffche Räumungsplan häll sich sogar in
Methode und Prozedur beinahe auf den Buchstaben genau an
den damaligen französischen Räumungsplan
für Elsaß-Lothringen, der ebenfalls ohne Schwierigkeiten
durchgeführt wurde. Will Paris — wenn in dieser vor¬
geschlagenen Methode der einzige Unterschied zu den lediglich
grundsätzlichenVorschlägen des englisch-französischenPlanes
gesehen werden soll — darin einen ausreichenden Anlaß er¬
blicken, der Prager Regierung den Rücken zu stärken und
damtt eine Entwicklung heraufzubeschwören, die möglicherweise
das ganze französische Voll mit in den Strudel hinabziehen
könnte? Hat man auf englischer Sette ebenfalls Neigung,
wegen dieser fadenscheinigen Prager Ausflüchte gegen das
gleiche Selbstbestimmungsrecht, für das man angeblich vier
Jahre lang den Weltkrieg führte, erneut einen Weltbrand
heraufzubeschwören?

Von Prager Seite wird außerdem behauptet, daß inan zu¬
mindest solange nicht annehmen könne, als nicht eine entspre¬
chende Garantie Deutschlands für den tschechischen Rumpfstaat
festliege. Auch dieses „Argument" zieht nicht, da das national-
sozialisttsche Deutschland auf Grund seiner ganzen weltanschau¬
lichen Ausrichtung nicht die Absicht hat, in die Fehler der
„demokratischen" Friedensmacher von 1919 zu verfallen, da aber
auf der anderen Seite auch niemals eine Garantie für einen
Zustand übernommen werden kann, der solange als un¬
natürlich und widersinnig  bezeichnet werden muß,
als die Forderungen der anderen nichttschechischen Volksgruppen
nicht ebenfalls im Geiste des Rechtes und der Gerechtigkett
anerkannt worden sind. Es liegt auch in diesem Falle aus¬
schließlich an Prag , die Voraussetzungen zu schaffen, die chm
die Gewähr für ein friedliches Zusammenleben mit seinen Nach¬
barn allein sichern.

Das deutsche Memorairdum fordert somll nichts, was irgend¬
wie unbillig sein könnte. Es verlangt die Räumung der sudeten¬
deutschen Gebiete, die von Deutschen bewohnt sind und auf
denen heute ein unerträgliches Gewaltregiment lastet.

Wenn es jemanden gibt, der gegen diese Lösung Sturm
zu laufen bereit ist, so erbringt er damit den Beweis , daß es
ihm nicht um eine gerechte Lösung der tschechischen Krise, son¬
dern um die Herbeiführung  eines internationa¬
len Konfliktes  geht . Die Lösung der sudetendeutschei'.
Frage wird, unabhängig davon, so oder so gefunden!

* 4
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Telegrammwechsel Hitler-Roosevell
Der Führer:Die Entscheidung über Krieg und Frieden liegt altern in den Künden der Prager Regierung

Washington, 27. September.
Präsident Roosevelt hat an den Führer  folgendes

Telegramm gerichtet, das im gleichen Wortlaut auch anderen
europäischen Staatsmännern zugegangen ist:

„Das Gebäude des Friedens auf dein europäischen Kon¬
tinent — wenn nicht auch in der übrigen Welt — ist in un¬
mittelbarer Gefahr.

Die Folgen eines Friedensbruches wären unberechenbar.
Bei einem Ausbruch von Feindseligkeiten würde das Leben
von Millionei: Männern, Frauen und Kindern eiires jeden
der beteiligten Länder init absoluter Sicherheit unter Um¬
ständen von unaussprechlichemSchrecken verloren gehen.

Das Wirtschaftssystem in allen beteiligten Ländern würde
bestimmt zerrüttet, der soziale Aufbau würde Gefahr laufen,
vollkommen zertrümmert zu werden.

Die Vereinigten Staaten haben keine politischen Verwick¬
lungen. Sie sind nicht befangen im Haß gegen die wesentlichen
Bestandteile der Zivilisation. Der h ö ch ste Wunsch  des
amerikanischen Volkes ist, in Frieden  zu leben. Im Falle
eines allgemeinen Krieges jedoch ist es sich der Tatsache be¬
wußt, daß keine Nation den Folgen einer solchen Welt¬
katastrophe in irgend einer Weise entgehen kann.

Die traditionelle Politik der Vereinigten Staaten war immer
die Förderung der Regelung internationaler Streitigkeiten
durch friedliche Mittel.

Es ist meine Ueberzeugung, daß alle Völker, die heute der
Gefahr eines drohenden Krieges gegenüberstehen, darum
beten, der Friede möge lieber vor als nach dem Krieg ge¬
macht werden. Alle Völker müssen sich daran erinnern, daß
alle Kulturnationen der Welt freiwillig die feierlichen Ver¬
pflichtungen der Briand-Kellogg-Pakte vom Jahre 1928 auf
sich genommen haben, die dahin gehen, Streitigkeiten nur
durch friedliche Mittel  zu lösen. Außerdem sind die
meisten Nationen Partner anderer bindender Verträge, die
ihnen die Verpflichtung auferlegen, Frieden zu halten.

Ferner stehen allen Ländern heute zur Lösung von
Schwierigkeiten, die auftauchen können, die Schlichtungs- und
Versöhnungsverträge zur Verfügung, deren Unterzeichner sie
sind. Welches auch die Schwierigkeiten bei der in Frage
stehenden Streitigkeiten sind und wie schwierig und dringend
sie sein mögen, sie können durch Anwendung von Gewalt
nicht besser gelöst werden, als durch Anwendung von Ver¬
nunft. In der gegenwärtigen Krisis hat das amerikanische
Volk und seine Regierung aufrichtig gehofft, daß die Ver¬
handlungen zur Regelung der Streitigkeiten zum glücklichen
Ende gebracht werden könnten. Solange diese Verhandlun¬
gen noch fortdauern, solange besteht auch noch die Hoff¬
nung,  daß die Vernunft und der Geist der Billigkeit die
Oberhand behalten und daß die Welt auf diese Weise dem
Wahnsinn eines Krieges entgeht.

Im Namen von 130 Millionen Amerikanern und um der
Menschheit willen appelliere ich an Sie, die Verhandlungen,
die auf eine friedliche billige konstruktive Lösung der Streit¬
fragen abzielen, nicht abzubrechen. Mit Dringlichkeit wieder¬
hole ich, daß, solange die Verhandlungen fortgesetzt werden,
die.Streitigkeiten eine Aussöhnung finden können; werden sie
aber einmal abgebrochen, so ist die Vernunft verbannt und
die Gewalt macht sich geltend. Und Gewalt bringt keine Lö¬
sung zum Besten der Menschheit in der Zukunft."

Die Antwort-es Führers
Der Führer  und Reichskanzler hat an Präsident Roo¬

sevelt  folgendes Antworttelegramm gerichtet:

gungen haben von den gegebenen Versprechungen nichts
erfüllt.

Sie haben vielmehr in Europa ein politisches Regime ge¬
schaffen, das die besiegten Rationen zu den entrechteten Pa¬
rias der Welt machte und das von jedem Einsichtigen von
vornherein als unhaltbar erkannt werden muhte.
Einer der Punkte, in denen sich der Charakter der Diktate

von 1919 am deutlichsten offenbarte, war die Gründung
des tschecho - slowakischen Staates  und die ohne
jede Rücksicht auf Geschichte und Nationalität vollzogene Fest¬
setzung seiner Grenzen. In sie wurde auch das Sudetenland
einbezogen, obwohl dieses Gebiet immer deutsch gewesen, und
obwohl seine Bewohner nach der Vernichtung der Habsburger
Monarchie einmütig ihren Willen zum Anschluß an das Deutsche
Reich erklärt hatten. So wurde das S e l b stb e sti m-
mungsrecht,  das vom PräsidentenWilson  als die wich¬
tigste Grundlage  des Völkerlebens proklamiert worden
war, den Sudetendeutschen einfach verweigert.

Der Völkerbund bat versagt
Aber damit nicht genug. Dem tschecho-slowakischen Staat

wurden in den Verträgen von 1919 bestimmte und dem Wort¬
laute nach weitgehende Verpflichtungen gegenüber dem deut¬

schen Volkstum auferlegt. Auch diese Verpflichtungen sind von
Anfang an nicht eingehalten worden. Der Völkerbund
hat bei der ihm zugewiesenen Aufgabe, die Durchführung dieser
Verpflichtungen zu gewährleisten, vollkommenversagt.  Seit¬
dem steht das Sudetenland im schw er sten K a m p f um die
Erhaltung seines Deutschtums.

Es war eine natürliche und unvermeidliche Ent¬
wicklung.  daß nach der Wiedererstarkung des Deutschen
Reiches und nach der Wiedervereinigung Oesterreichs mit ihm
der Drang der Sudetendeutschen nach Erhaltung ihrer Kultur
und nach näherer Verbundenheit mit Deutschland zunahm.
Trotz loyaler Haltung der Sudetendeutschen Partei und ihrer
Führer wurden die Gegensätze zu den Tschechen immer stärker.

Don Tag zu Tag zeigte cs sich klarer, daß die Negierung
in Prag nicht gewillt war, den elementarsten Rechten der
Sudelendeulschen wirklich Rechnung zu tragen.
Vielmehr versuchte sie, mit immer gewaltsameren Methoden

die T schechi si e r u n g des Sudetenlandes durchzusetzen. Es
konnte nicht ausbleiben, daß dieses Vorgehen zu immer grö¬
ßeren und ernsteren Spannungen  führte.

Die Deutsche Regierung hat in die Entwicklung der Dinge
zunächst in ke i n e r Weise eingegrifsen und ihre rubige Zurück¬
haltung auch dann noch aufrechterhalten, als die tschecho-slowa-
kische Regierung im Mai dieses Jahres unter dem völlig aus
der Luft gegriffenen Vorwand deutscher Truppenzusammen-
ziehungen zu einer Mobilisierung  ihrer Armee schritt.
Der damalige Verzicht auf militärische Gegenmaßnahmen in
Deutschland hat aber nur dazu gedient, die Intransigenz der
Regierung in Prag zu verstärken.  Das hat der Verlauf
der Verhandlungen der SudetendeutschenPartei mit der Re¬
gierung über eine friedliche Regelung deutlich gezeigt.

Die Tschechen wollen keine Regelung
Diese Verhandlungen erbrachten den endgültigen Beweis,

daß die tschecho-slowakische Regierung weit entfernt davon
war, das sudetendeutsche Problem wirklich
von Grund auf anzufassen und einer gerech¬
te n L ö su n g zuzuführen.
Infolgedessen sind die Zustände im tschecho-slowakischen Staat

in den letzten Wochen, wie allgemein bekannt ist, völligu n -
erträglich geworden.  Die politische Verfolgung und
wirtschaftliche Unterdrückung hat die Sudetendeutschen in
namenloses Elend  gestürzt.

Zur Charakterisierung dieser Zustände genügt es, auf fol¬
gendes hinzuweisen: Wir zählen im Augenblick 214.000 sude¬
tendeutsche Flüchtlinge,  die Haus und Herd in ihrer an¬
gestammten Heimat verlassen mußten und sich über die deutsche
Grenze retteten, weil sie darin die einzige und letzte Möglich¬
keit sahen, dem empörenden tschechischen Gewaltregiment und
blutigsten Terror zu entgehen. Ungezählte Tote, Tausende von
Verletzten, Zehntausende von Angehaltenen und Eingekerkerten,
verödete Dörfer sind die vor der Weltöffentlichkeit

anklagenden Zeugen einesschonläng st seitensder
Prager Regierung vollzogenen Ausbruchs
der Feindseligkeiten,  die Sie in Ihrem Telegramm
mit Recht befürchten, ganz zu schweigen von dem im sudeten¬
deutschen Gebiet seit 20 Jahren systematisch seitens
der tschechischen Regierung vernichteten
deutschen Wirtschaftslebens,  das bereits alle die
Zerrüttungserscheinungen in sich trägt, die Sie als die Folgen
eines ausbrechenden Krieges voraussehen.
Das sind die Tatsachen,  die mich gezwungen haben,

in meiner Nürnberger Rede vom 12. September vor der
ganzen Welt auszusprechen, daß die Rechtlosmachung der
dreieinhalb Millionen Deutschen in der Tschecho-Slowakei ein

Ende  nehmen muh,  und daß diese Menschen, wenn sie von
sich aus kein Recht und keine Hilfe finden können, beides
vom Deutschen Reich bekommen müssen. Um aber noch einen
letzten Versuch zu machen, das Ziel auf friedlichem Wege zu
erreichen, habe ich in einem dem britischen Herrn Premier¬
minister am 23. September übergebenen Memorandum für die
Lösung des Problems konkrete Vorschläge  gemacht,
die inzwischen der Oeffentlichkeit bekanntgegeben sind. Nach¬
dem die tschecho-slowakische Regierung sich vorher der bri¬
tischen und französischen Regierung gegenüber bereits damit
einverstanden erklärt hatte, daß das sudetendeutschcSied¬
lungsgebiet vom tschecho-slowakischen Staat abgetrennt und
mit dem Deutschen Reich vereinigt wird,

bezwecken die Vorschläge des deutschen Memorandums
nichts anderes, als eine schnelle, sichere und gerechte Erfül¬
lung jener tschecho-slowakischen Zusage hcrbeizuführen.
Ich bin der Ueberzeugung, daß Sie, Herr Präsident, wenn

Sie sich die ganze Entwicklung des sudetendeutschen Pro¬
blems von seinen Anfängen bis zum heutigen Tage vergegen¬
wärtigen, erkennen  werden, daß die deutsche Regierung
es wahrlich weder an Geduld, noch an aufrichtigem Willen
zur friedlichen Verständigung hat fehlen lassen. Nicht
Deutschland  trägt die Schuld daran, daß es ein sudeten¬
deutsches Problem überhaupt gibt, und daß aus ihm die
gegenwärtigen unhaltbaren Zustände erwachsen sind. Das
furchtbare Schicksal der von dem Problem betroffenen Men¬
schen läßt einen weiteren Aufschub seiner Lösung nicht
mehr zu. Die Möglichkeiten, durch Vereinbarung zu einer
gerechten Regelung zu gelangen, sind deshalb mit den Vor¬
schlägen des deutschen Memorandums erschöpft.

Nicht in der Hand der deutschen Regierung, sondern in
der Hand der tschecho-slowakischen Regierung allein liegt es
nunmehr, zu enffcheiden, ob sie den Frieden oder den
Krieg will. » gez. Adolf Hitler ."

DieTschechenschießen aus Frauen
Majchinengewehrteuer aus die Saustüren su-eten-euttrher Einwohner

„Eure Exzellenz haben in Ihrem mir am 26. September
zugegangenen Telegramm im Namen des amerikanischen
Volkes einen Appell an mich gerichtet, im Interesse der Er¬
haltung des Friedens, die Verhandlungen über die in Europa
entstandene Streitfrage nicht abzubrechen und eine friedliche,
ehrliche und aufbauende Regelung dieser Frage anzustreben.
Seien Sie überzeugt, daß ich die hochherzige Absicht,
von der Ihre Ausführungen getragen sind, durchaus zu wür¬
digen  weiß und daß ich Ihre Auffassung über die unab¬
sehbaren Folgen  eines europäischen Krieges in jeder Hin¬
sicht teile.

Gerade deshalb kann und muß ich aber jede Verantwor¬
tung des deutschen Volkes und seiner Führung dafür ab¬
lehnen, wenn etwa die Weiterentwicklung entgegen allen
meinen bisherigen Bemühungen tatsächlich zum Ausbruch
von Feindseligkeitenführen sollte.

Getäuschtes Vertrauen
Um über das zur Erörterung stehende sudeten deutsche

Problem  ein gerechtes Urteil zu gewinnen, ist es uner¬
läßlich, den Blick auf die Ereignisse zu lenken, in denen letzten
Endes die Entstehung dieses Problems und seine Gefahren
ihre Ursachen haben. Das deutsche Volk hat im Jahre 1918
die Waffen aus der Hand gelegt im festen Vertrauen darauf,
daß der Friedensschluß mit seinen damaligen Gegnern die
Prinzipien und Ideale verwirklichen würde, die dafür vom
Präsidenten Wilson  feierlich verkündet und von allen krieg-
führenden Mächten ebenso feierlich als verbindlich angenom-
inen worden waren. Niemals in der Geschichte ist das Ver¬
trauen eines Volkes schmählicher getäuscht  worden,
als es damals geschah. Die den besiegten Nationen in den
Pariser Vorortsverträgen aufgezwungenen Fried ensbedin-

Glatz, 27. Sept. In Setzdorf, der sudetendeutschenIndu¬
striegemeinde zwischen Friedeberg und Freiwaldau (Mäh¬
risch-Ostrau), fährt auch weiterhin tschechisches Militär Tag
und Nacht mit schußfertigem Gewehr in Panzerwagen durch
die Straßen, um wahllos auf jeden zu schießen, der sich zeigt.
Soldaten und Gendarmen erklärten wieder, daß sie die ganze
Gemeinde einem Schutthaufen  gleichmachen würden,
sofern man sie zwinge, sich zurückzuziehen. Siebzehn Einwoh¬
ner von Setzdorf, Männern, Frauen und Kindern, gelang es
am Montag, reichsdeutsches Gebiet bei Bielendorf in der
Grafschaft Glatz zu erreichen. Aus ihren Berichten erfährt
man, daß tschechische Artillerie und Maschinengewehre bei
Niesnersberg in Stellung gegangen sind. Tschechische
Patrouillen ziehen überall im Gelände umher. Aus ihrer
Heimatgemeinde Setzdarf erzählen die Flüchtlinge von zahl¬
reichen Erschießungen und Verhaftungen Sudetendeutscher.

So wurde der 21jährige Erich Hauke  verhaftet und
standrechtlich erschossen. Den Sudetendeutschen Rudolf
Ki n scher mißhandelten die Tschechen aufs schwerste und
schleppten ihn dann fort.

Ein weiterer Sudetendeutscher, Emil Hauke,  sollte am
Montag früh erschossen werden. Es gelang ihm aber, zu ent¬
fliehen und sogar seine Familie in Sicherheit zu bringen. Sechs
Stunden lang waren der Pfarrer von Setzdorf und sein

Kaplan gezwungen, im Keller Zuflucht zu suchen, während auf
dem Pfarrhof zwei tschechische Maschinengewehre in Stel-

! lung gingen. Die Tschechen schossen sogar hinter Frauen
her. Auch die Haustüren wurden mit Maschinengewehrfeuer

! belegt. Fieberhaft wurden am Beierberg bei Setzdorf Schützen-
I grüben ausgeworfen. Eine Eisenbahnbrücke bei Setzdorf in
! Richtung der Station Böhmischdorf wurde gesprengt.

Pvlmjibes Stopr»et*Mr»»Verfallen
Warschau. 27. Sept. In schwerverwundetem Zustand traf

in Polnisch-Teschen der Hauptkaplan der polnischen Pfad¬
finder in der Tschecho-Slowakei ein. Der Geistliche erzählt von
einem bestialischen Ueberfall  kommunistischer Mord¬
buben auf ein polnisches Pfadfinderlager.

Als der Geistliche das Lager verließ, wurde er durch einen
Schuß verletzt, dann fielen die kommunistischen Banditen über
ihn her, schlugen auf ihn mit Knüppeln ein und stachen ihn
mit Messern nieder. Als aus dem Lager Hilfe herbeieilte,
machten sich die Kommunisten sofort aus dem Staube. Wie
sich herausstellte, ist von der kommunistischen Partei an alle
Stellen ein Befehl ergangen, den Geistlichen zu ermorden.
Er floh auf Schleichwegen nach Polen, weil er jetzt auf Be¬
fehl der tschechischen Behörden verhaftet werden sollte.
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..Ein Bost sofort lahrtbereit machen!"

Entführung der„tschechischen Flotte"
Snbetendeutiche Pioniereüberlisteten..Echtvejks"

rd. Wien, 28. September.

Sechs sudetendeutschc Pioniere haben den Tschechen vor
wenigen Tagen einen herrlichen St r e i ch gespielt. Sie ent¬
führten nach einer geschickten Köpenickiade das tschechische Pa¬
trouillenboot„OM 21" nach Ungarn, lieber ihr abenteuer¬
liches Unternehmen berichteten sie nach ihrer Ankunft in Wien,
wo sie im „Arsenal" Unterkunft fanden und sich sofort zum
Freikorps meldeten.

Lachend erklären die sechs: „Die Tschechen waren gar zu
dumm!" In der Waagmündung bei Komorn lagen zwei
tschechische Patrouillenboote. Die konnten gut zu der lang
geplanten Flucht verhelfen. Doch— auf den Booten standen
zwei bis zu den Zähnen bewaffnete Soldaten. Die mußten
verschwinden. Hätten die Tschechen an Stelle der sechs Deut¬
schen gestanden, dann würde ihnen dieses Problem keine
Kopfschmerzen bereitet haben. Zwei Schüsse, der Fall wäre
geklärt. Die Sudetendeutschen haben aber bisher nur geschos¬
sen, wenn sie in der Notwehr von den kommunistischen Mör¬
dern dazu gezwungen wurden.

So suchten die sechs Pioniere einen Ausweg und fanden
ihn. Sie gingen seelenruhig zu den beiden Tschechen und er¬
klärten ihnen, daß der Herr Leutnant komme und eine Kon-
trollfahrt beabsichtige. „Ein Boot sofort fahrtbereit machen!"

Obwohl cs sich nur um eine Kontrollfahrt handeln sollte,
verstauten die Pioninere doch eine Anzahl von Koffern in dem
schnellen Boot. Die Posten erhielten „Beschäftigung". Der
eine mußte die Planken des Patrouillenbootes ins Depot
tragen und der andere wurde um Wasser geschickt. Die Pio¬
niere öffneten dann die Ventile des zweiten Bootes, setzten
es auf Grund und dampften selbst im ersten Boot mit Voll¬
dampf los. Da begriffen endlich die beiden Schwejks, daß
man sie gefoppt hatte. Sie riefen in ihrer Verzweiflung das
Pionierkommando an, anstatt die Grenzstation von der Flucht
zu benachrichtigen. Damit aber waren die sechs Sudeten¬
deutschen zum zweitenmal durch die Dummheit der Tschechen

erbik- Präsident der Akademie der Wissenschaften
Seyß-Inquart umriß Wiens Sendung für Südost-Europa
Wien, 27. Sept. In den Räuinen der Reichsstatthalterei

fand Montag, den 26. d. M., im Rahmen einer kleinen Feier
die Ernennung von Professor Dr. Heinrich Ritter von S r bi k
zum Präsidenten der Akademie der Wissen-
schäften  statt . Zur Feier hatten sichu. a. eingefunden:
Altpräsident Professor Oswald Redlich,  Ministerialrat
K a m p a s in Vertretung des StaatskommissarsProfessor
Dr. P l a t t n e r, der Rektor der Wiener Universität Pro¬
fessor Kn oll,  sowie alle gegenwärtigen und künftigen
Mitglieder der Akademie. Reichsstatthalter Dr. Seyß-
Inquart  richtete an den neuen Präsidenten eine An¬
sprache, in der,er ihn als den Lehrer deutscher Volksgeschichte
feierte und u. a. sagte:

„Eine bedeutsame Stunde schlägt für die Akademie der
Wissenschaften, da Sie jetzt deren Präsidentschaft überneh¬
men. Wien  ist heute nicht mehr die Stadt, in der sich die
Kräfte zusammenballen, die gegen das deutsche Volk stehen.
Wien ist wieder die Hauptstadt der deutschen Ostmark, das

Innsbraöm lindirtrtitcn
parteiamtliches 0 OcertSOflJJ . Bau Tirol
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- Mit entwendetem Patrouillenboot bonauabwarts
gerettet.  Ihre weitere Flucht donauabwärts verlief ohne
Zwischenfälle.

Sechs Subetenbeutsche erschossen
Neurode, 28. Sept. In dem Grenzdorf Schönau  im

Braunauer Land trafen drei Lastkraftwagen mit tschechischem
Militär ein. Die Soldaten bezogen im Parkwald hinter der
Kirche ein Lager. Bei dem Landwirt Josef D i l k, 350 Schritte
von der Grenze entfernt, sind zwei Maschinengewehrnestcr
neu eingebaut worden. Das Konsumvereinshaus des Dorfes,
80 Schritte von der Grenze entfernt am Schönauer Wasser
gelegen, wurde ebenfalls besetzt und die Fenster in Richtung
Reichsgrenze ausgehoben. Das Gebäude wurde von den Tsche¬
chen zum Widerstandsnest  ausgebaut.

Wie jetzt bekannt wird, wurden in der Nacht zum Sonn¬
tag in Schönau nicht zwei, sondern drei Sudetendeutschc
von den Tschechen erschossen. Die Toten sind die Volks¬
genossenSchasranek , Krause und Müller.
In T u n sche n d o r f gelangten bis jetzt 12 Gespanne mit

24 Pferden, ferner Schweine und zahlreiches Federvieh über
die Reichsgrenze und konnten so vor der tschechischen Requi¬
rierung in Sicherheit gebracht werden. In Ottendorf und in
anderen Dörfern des Braunauer Landes veranstalteten die
Tschechen einen riesigen Schweineraub. Die Tiere wurden den
Bauern gestohlen und gleich an Ort und Stelle abgeschlachtet.

Die Schießereien an der Grenze hören besonders des
Nachts nicht mehr auf. In der Nacht zum Dienstag sind
wieder zwei Sudetendeutsche in dem Grenzabschnitt Tun-
schendorf—Wünschelberg erschossen worden. Der Schuh¬
macher Opitz aus Grohdorf, der vor einigen Tagen durch
einen Bauchschuß von den tschechischen Häschern schwer ver¬
letzt wurde, ist ebenfalls seinen Verwundungen erlegen.

Bollwerk des deutschen Volkes im Südosten geworden. So
wird durch Ihre Ernennung, Herr Professor, auch jene histo¬
rische Mission der Akademie erweckt werden können, die zwar
viele Jahre geruht hat, die aber deutsche Wissenschaft auf
Wiener Boden schon immer für die Völker hatte, die im Süd¬
osten vor den Grenzen des deutschen Volkes wohnen, eine
Aufgabe, die der weltweite Denker und Gelehrte Gottfried
Wilhelm Leibniz bereits gesehen hatte, als er Wien durch
Gründung einer Akademie der Wissenschaften zum Mittel¬
punkt des Deutschen Reiches machen wollte."

Relchsverjorgungsgetetz ln der Sslmark
Berlin, 28. Sept. Nachdem inzwischen die für die Ueber-

leitung erforderlichen Vorbereitungen getroffen sind, ist nun
im Lande Oesterreich durch eine im Reichsgesetzblatt bekannt¬
gegebene Verordnung das Reichsversorgungsgesetz,
abgesehen von einigen aus technischen Gründen zur Zeit noch
nicht durchführbaren Vorschriften, zum 1. Oktober eingeführt
worden.

Die Verordnung beseitigt das Mißverhältnis, das zwischen
der unzureichenden österreichischen Kriegsopferversorgung und
der Reichsversorgung bestanden hat. Die Vergünstigungen
kommen auch dem im Kampfe um die nationale Erhebung be¬
schädigten Volksgenossen der Ostmark zugute.

Begabtenförderung bei der Seutschen Reichsvott
Wien, 28. Sept. In Zusammenarbeit mit dem Reichsstuden¬

tenführer ist der Reichspostminister daran gegangen, eine
großzügige Begabtenauslese  innerhalb seiner
Postgefolgschast durchzuführen. Es ist von nun an möglich, daß
mittellose Postjungboten, Hilfspostschaffner, Telegraphenbau¬
lehrlinge und Telegraphenbauhandwerker, die nur Volksschul¬
bildung besitzen, in die höchsten Stellen der Deutschen Reichs¬
post gelangen können, wenn sie die dazu nötigen Fähigkeiten
und Anlagen besitzen. Diese jungen Kräfte, die als besondere
Talente seitens der Deutschen Reichspost erkannt worden sind,
übernimmt der Reichsstudentenführerauf Kosten der Deutschen
Reichspost zur eineinhalbjährigen Vorstudienausbildung nach
Heidelberg.  Dort werden sie nachträglich bis zum Abitur
ausgebildet, um dann anschließend auf Kosten der Deutschen
Reichspost die Hochschule zu besuchen. Nach Abschluß ihres
Studiums werden sie später in die höhere Laufbahn über¬
nommen.

Der Reichspostminister fördert ferner die nicht zur Vor¬
studienausbildung bestimmten, aber doch als besonders begabt
anerkannten Kräfte mit Volksschulbildung. Sie sollen in einem
besonderen Lager  weitergebildet und dann als Post-
supernumerare in den gehobenen mittleren Dienst übernommen
werden.

Im Laufe der letzten Woche hat nun der Reichspostminister
unter Mitwirkung eines Beauftragten des Reichsstudenten¬
führers in dem posteigenen Schulungslager in Zeesen  eine
Anzahl der begabtesten Kräfte des Nachwuchses der Deutschen
Reichspost persönlich ausgesucht. Diese jungen Leute werden
noch diesen Herbst mit der Vorstudienausbildung beginnen.

Es ist heute also nicht mehr so, daß nur die Söhne geldlich
entsprechend gestellter Väter in gehobene und führende Stellen
des Staates kommen, sondern jeder deutsche Junge alles er¬
reichen kann, wenn er das dazu gehörige Zeug in sich hat.

Jas sranMKe Volk will keinen Krieg
Gauleiter Bürckel auf einer Großkundgebung in Wien

Wien, 27. Sept. In einer Massenkundgebungergriff Gau¬
leiter Bürckel  das Wort. Immer wieder von tosendem
Beifall und von leidenschaftlichen Kundgebungen unterbrochen,
legte er die Lüge  dar , auf der Herr Benesch seinen Staat
aufgebaut hat und ging dann auf das Verhältnis zwischen
Deutschland undFrankreich  ein.

Ich fühle, so erklärte Gauleiter Bürckel, als verantwortlicher
Leiter eines Gebietes, das einmal von Frankreich verwaltet
wurde, mich berufen zu sagen, daß das französische Volk ganz
besonders den Frieden will. Nachdem der Führer seine unver¬
änderliche Friedensbcreitswilligkeit für alle Zukunft feierlich
proklamierte, kann das Volk erst recht keinen Krieg mehr wollen,
weil der echte Franzose ein a n stä n d i g e r M en sch ist, der
seine Ehre nicht aufs Spiel setzen will für die Ehrlosigkeit eines
wildgewordenen und dazu noch verlogenen Räubcrhaupt-
mannes. Wir wollen aus der Kameradschaft des Krieges zur
Kameradschaft von Europa  konimen. Dazu ist not¬
wendig, daß wir als Nachbarn und einstige Rivalen in der
Geschichte den entscheidenden Schritt tun.

Düsseldorf, 28. September.
In der Schlogeterstadt strömten am Dienstagabend Zehn¬

tausende zum Schloß Jägerhaft den Sitz der Gauleitung, um
in einer gewaltigen Kundgebung erneut ein einmütiges Be¬
kenntnis zum Führer zu legen. Vom Balkon des Schlosses
aus sprach der Gauleiter; er erklärte, daß, wenn Herr Benesch
diesmal nicht halte, was er versprochen habe, ihn der deutsche
Sturm hinwegfegen werde.

Breslau, 28. September.
Das Grenzland Schlesien erlebt auch in diesen Tagen das

sudetendeutsche Schicksal in unmittelbarster Nähe. So folgte auch
die Bevölkerung der Hauptstadt Breslau in Massen dem Rufe
der Volkskundgebung in die Iahrhunderthalle. Zehntausend
Menschen hörten in Entschlossenheit und Begeisterung.

Karlsruhe, 28. September.
Die Gauhauptstadt Karlsruhe erlebte Dienstagabend eine ge¬

waltige Treuekundgebung. Die darin teilnehmenden sudeten¬
deutschen Flüchtlinge wurden herzlich begrüßt. Gauleiter und
Reichsstatthalter Wagner  sprach vom Rathausbalkon zu den
Volksgenossen. Wenn wir das Selbstbestimmungsrecht für
unsere Millionen sudetendeutschen Brüdern und Schwestern für
die Heimkehr ins deutsche Mutterland verlangten, dann habe
das mit Krieg und Gewalt nichts zu tun.

Bremen. 28. September.
Die Bevölkerung der alten Hansastadt bekundete am Dienstag

Abend erneut aus tiefinnersten Herzen in einer eindrucksvollen
Massenkundgebung auf dem Domhof, an der 100.000 Volks¬
genossen teilnahmen, das Gelöbnis geschloffenener Einsatz¬
bereitschaft zum Führer.

Essen, 28. September.
Auf dem Burgplatz der Stadt Essen hatten sich Dienstag

Tausende und Abertausende von Menschen versammelt, um in
flammender Bekenntnis dem Führer Dank und Treue zu be¬
kunden und Gefolgschaft zu geloben. — Die Männer, die aus
den Fabriken und Gruben, aus den Werkstätten und Büros hier
zusammenströmten, wissen, um was es in dieser Stunde geht,
und in begeisterten Zustimmungskundgebungen zu den mit¬
reißenden Worten Dr. L ey s und Gauleiter Terbooens
gaben sie ihren einmütigen Willen kund.

Polens Botschafter bei Llano
Olsa-Schlesien muh polnisch werden

Dr. v. L. Rom, 27. Sept. Der italienische Außenmiinister
empfing am Montag abends den polnischen Botschafter am
Ouirinal zu einer langen in freundschaftlichem Geist gehallenen
Aussprache. Der Botschafter sagte der italienischen Regierung
im Namen der polnischen Regierung Dank für die von Italien
zur integralen Lösung der tschecho-slowakischen Frage einge¬
nommenen Haltung.

Die beiden Diplomaten stellten anschließend die volle
Uebereinstimmung  Italiens und Polens hinsichtlich
der tschechischen Frage in ihrer Gesamtheit fest. Die polnisch-
italienische Fühlungnahme zu dem tschechischen Problem wird
noch dadurch unterstrichen, als ausländische Meldungen auch
hier den Eindruck erwecken wollten, als ob Polen sich unter
dem Druck Frankreichs seiner Rechte gegenüber Prag begeben
wollte. Hiesige polnische Kreise stellten dazu von Anfang an
fest, daß Polen mit Verhandlungen mit Herrn Benesch immer
nur die schlechtesten Erfahrungen gemacht habe und dement¬
sprechend nicht daran zu denken wäre, ehe nicht Teschen von
sämtlichen tschechischen Organen — Militär und Gendarmerie
— geräumt sei und polnische Truppen dort für immer die
Sicherung und Freiheit der Polen gewährleisteten.

Ungarn bankt dem Führer
Budapest, 28. Sept. Die Rede des Führers hat in Ungarn

eine große Reihe von D a n ke s e r kl ä r u n g en an den
Reichskanzler ausgelöst. Die ungarische Reoisionsliga zum
Beispiel dankt im Namen von über zwei Millionen Mt-
gliedern für das b estä n di g e Interesse,  das der Führer
und Reichskanzler dem ungarischen Schicksal entgegenbringe
und dem er in seiner gewaltigen Rede Ausdruck von welt¬
geschichtlicher Bedeutung verliehen habe.

Das gesamte Ungarntum sei dem Führer des deutschen
Volkes zu tiefsten Dank  verpflichtet; es sei überzeugt
davon, daß mit seiner Unterstützung nicht nur den unter
tschechischer Herrschaft schmachtenden Ungarn, sondern auch dem
seit tausend Jahren mit Ungarn verbundenen somatischen und
ukrainischen Volk Gerechtigkeit widerfahren werde.
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Eine geniale§an-Mamum

So wird in Tschisu Geld gemacht!
Montetukuli überholt! - Einlösung nachts! - Papier wirb zu Dreü

Montecuculi hat bekanntlich einmal gesagt, zum Krieg¬
führen gehörten drei Dinge: Geld , Geld  und nocheinmal
Geld.  Das ist natürlich ein Unsinn und — wie der Fernost.
krieg zeigt— ein überlebter und veralteter Standpunkt. Denn
zum Kriegführen braucht man heute kein  Geld mehr und ein
Finanzmann von Weltruf, der kürzlich den Fernen Osten bereist
hat, hat — auch nach der finanziellen Widerstandskraftder krieg-
führenden Ländern befragt— allen Ernstes die immerhin nach¬
denklich stimmende Antwort gegeben:

„Meine Herren, wir müssen es uns endlich einmal abgewöh-
nen, den Fernostkrieg und die daraus resultierenden Kosten mit
den Augen eines Firmenchefs zu betrachten. Wenn eine Firma
kein Geld mehr hat, ist sie allerdings„pleite" und muß auf¬
hören, ein Staat  aber , noch dazu, wenn er sich im Kampf
um seine Existenz befindet, braucht ans Geldmangel niemals
aufzuhören. Denn wenn er kein Geld mehr hat,  dann macht
er sicheben welches .. ."

Polizisten wollen Löhnung, aaanber . . .
Dieses probate Mittel hat soeben allen Ernstes die chinesi-

sche Handelskammer der Stadt Tschifu  angewandt und sich
folgende entzückende oder man muß schon sagen geniale
Geldbeschaffungsmethode  ausgedacht.

Nämlich: in dieser Stadt Tschifu gibt es, wie in allen chinesi¬
schen Städten auch, eine P o l i z e i. Und diese Polizei hat —
was an sich verständlich ist— infolge der Kriegswirren seit Mo¬
naten keinen Sold  mehr bekommen, sodaß sie— als die
Behörden vor den anmarschierenden Japanern mit der Kasse
ausrückten— kurzerhand zur Selbsthilfe griff. Sie verhaftete
den sehr reichen Chef der lokalen Handelskammer, kitzelte ihn
ein bißchen mit dem Schießgewehr und zwang ihn, den rück¬
ständigen Sold aus eigener Tasche zu zahlen. Das waren
30.000 Mex-Dollar oder etwa 20.000 Mark und immerhin einStück Geld.

Genialer Gedanke
Verständlich, daß der Handelskammehnäsident ob dieses

Aderlasses gar nicht entzückt war. Da aber jeder Chinese in
Geldsachen ein Genie ist und das Zeug zueinem „Reichsbank-
Präsidenten" schon bei der Geburt mit inMe Wiege bekommt,
scheint auch der Handelskammerpräsident von Tschifu nicht von
„schlechten Eltern" z» stammen, denn er kam auf folgenden
genialen Gedanken, der ihm seine „Auslagen" wieder herein¬
bringen sollte:

Die Kleingel-not
In Tschifu herrscht— wie in allen vom Kriege betroffenen

chinesischen Städten auch— ein großer Mangel an kleiner und
kleinster Münze. Also ließ der Handelskammerpräsident Bank¬
noten mit der Aufschrift„Stadtgeld" drucken, und zwar im
Gesamtbeträge von 30.000 Mex-Dollar, aber eben in kleinen
Scheinen von 10 und 20 Cents (7 bzw. 14 Pfennige). Und von
diesen 30.000 Mex-Dollar muhten 1000 Mitglieder der lokalen
Handelskammer je 30 Dollar zur Behebung der Kleingeldnot
abnehmen und dafür den Gegenwert in großer und richtiger
staatlicher Währung bezahlen.

Das taten die Kaufleute auch gern und ohne weiteres, denn
dieses „Notgeld" war ja als Wechselgeld gedacht, das heißt

zum „Herausgeben an die Kunden" bestimmt. Und es dauerte
nun auch gar nicht lange, da waren diese 30.000 Mex-Dollar
in Gestall von 10- und 20-Cents-Scheinen in den Verkehr ge¬
bracht und auf die Kleinkunden abgewälzt worden, aber —
o weh! Als diese sich die Scheine mal genau besahen, da stellten
sie fest, daß der amtliche Text dieser Staatsbanknoten folgender¬
maßen lautete:

Stadt-Geld!
Wird gegen gesetzliche Zahlungsmittel
von der chinesischen Handelskammer

nachts eingelöst.

Wohlgemerkt: „N a cht s", denn — auf so einen genialen
Gedanken kann eben auch nur ein gewiegter chinesischer Ge¬
schäftsmann kommen— die Handelskammer in Tschifu arbei¬
tet nämlich wie die andern ähnlichen Institute seit undenklichen
Zeiten immer nur am — Tage!

MeroSchreü!
^Nun stehen sie da mit dickem Kopf und kleinem Hut, die In¬

haber der 7- und 14-Pfennig-Scheine und da Tschifu über
150.000 Einwohner hat, enffallen also auf jeden Bewohner
der Stadt genau 20 Cents in Gestalt eines oder zweier wert¬
loser 20-, bzw. 10-Cents-Scheine. Das sind 14 oder 7 Pfennige
pro Kopf und Nase — wegen 14 Pfennigen bei Nacht und
Nebel vor die Handelskammer ziehen und dort Krach schlagen,
das lohnt sich wohl um so weniger, als die Handelskammer
zwar bereit ist, den Gegenwert nachts auszuzahlen, die Beam¬
ten aber nur am Tage da sind und beides sich schwer vereinigen

Berlin, 27. September.
Ueberraschend schnell konnte die Berliner Kriminalpolizei

einen geheimnisvollen Mord  aufklären , dem eine
37jährige Vorführdame zum Opfer gefallen war. Als Täter
wurde mn 22jähriger Bursche ermittelt. Eine Verhaftung war
allerdings nicht mehr notwendig. Als der Mörder merkte, daß
ihm die Polizei auf der Spur fei, stieß er sich im Waschraum
seiner Arbeitsstätte ein Messer in die Brust.  Schwer ver¬
letzt ins Krankenhaus eingelieferi, starb er noch am selben
Abend.

Die Frau , die der 22jährige getötet hatte, wurde vor einigen
Tagen leblos in ihrem brennenden Zimmer  aufgefun¬
den. Man glaubte zunächst, sie sei einer Rauchvergiftung er¬
legen, doch deuteten verschiedene Umstände— zwei Pelze und
Schmuckgegenstände, in denen- die Tote oft gesehen wurde,
blieben unauffindbar— darauf hin, daß ein Verbrechen
vorlag. Als die gerichtsärzüicheUntersuchung am Halse der
Frau deutliche Würgemale  ergab, war es klar, daß nur
ein M or d vorliegen konnte.

Die weitere Untersuchung gestaltete sich jedoch äußerst schwie¬
rig. Die Tote hatte viel in den Vergnügungslokalen des We-

läßt. Infolgedessen haben die braven Tschifuer gute Miene
zum bösen Spiel  gemacht, denn bei Licht betrachtet—
und das ist die Moral von der Geschichte— ist allen ge-
halfen.

Papier- wichtiger als Get-
Die Polizisten haben ihren Sold bekommen, der Präsident

hat seine Auslagen wieder, die Kaufleute haben Wechselgeld
gehabt, der Kleingeldmangel ist behoben, das ungedeckte
Stadtgeld wird weiter kursieren und sich eines Tages, wie alle
diese kleinen und kleinsten Papiergeldscheine in China, di«
durch 100.000 schwielige Kulihände gehen, in unkenntlich«
Drecklappen verwandeln und sich schließlich in seine natürlichen
Bestandteile— nämlich in D r e cf— auflösen.

Na . . . und dann? Nun . . . dann ist ja alles in bester
Ordnung: Die Banknoten haben sich. . . selber„gedeckt".

Was sagte doch Montecuculi?. . . Geld sei zum Krieg¬
führen nötig? I —wo! Papier ! Papier  und nochmals
Papier!

Und öle Moral von-er Geschicht?
Diese heitere, aber wahre Geschichte vom genialen Han¬

delskammerpräsidenten in Tschifu hat aber noch eine zweite,
sehr nachdenklich stimmende Moral: denn an diesem Beispiel
zeigt sich wiederum einmal die Genialität der Chinesen,
große Lasten  spielend und unbemerkt in so kleine
Teile  zu zerlegen und auf unendlich viele Träger zu ver¬
teilen, daß diese Lasten als solche kaum noch empfunden wer¬
den. 120 Träger tragen mit schnellen trippelnden Schritten
die Riesenlast eines Prunksarges, den kein Lastkraftwagen
von der Stelle bewegen kann, aber kein Träger empfindet
oder spürt die Last, die er trägt, weil sie absolut gleichmäßig
verteilt ist. Genau so wie die 30.000 Mex-Dollar . . . aber
dieses Verteilungssystem löst auch in gewisser Weise das
Rüffel der chinesisch en Wider st andskraft,  die dem
fernen Westler immer so unbegreiflich erscheint. . .

Hans T r ö b st- Dairen.

stens verkehrt und daher viele Bekannte gehabt. Allen Spuren,
die sich auf diese Weise ergaben, ging die Polizei,nach. Der
Verdacht lenkte sich schließlich auf einen gewissen„Erwin",
einen 22jährigen Burschen, mit dem die Frau häufig gesehen
worden war. Er blieb zunächst jedoch unauffindbar und hatte
keinerlei Spuren hinterlassen. Ruhig, als wenn nichts geschehen
sei, war er sogar Tag für Tag zur Arbeit gegangen. An seiner
Arbeitsstätte konnte er schließlich gefaßt werden— allerdings
zu spät, er hatte sich bereits selbst gerichtet.

Die Durchsuchung seiner Wohnung beseitigte die letzten
Zweifel. Hier fand man nicht nur die Pelze und den Schmuck
wieder, sondern auch einen künstlichen Bart, mit dem der Täter
sich nach seiner unglückseligen Tat wahrscheinlich getarnt hatte.

Längste Autostraße-er Welt wlrb verlängert
Wie die französischen Behörden bekanntgeben, werden die

Arbeiten zur Verlängerung der angeblich längsten Autostraße
der Welt in nächster Zeit beginnen. Es handelt sich um die
Straße, die von Algier über Kano durch die Sahara nach Fort
Lamy im Süden des Tschadsee führt.

Ermordete Frau im brennenden Zimmer
22jähriger Mör-er richtet sich selbst- Die verräterischen Würgemale

Auch-le Englän-er stieben aus Prag
Mit einer Sondermaschine der Imperial Airways, die eigens nach Prag geflogen war, trafen eine Anzahl englischer Frauen

und Kinder, die aus Prag in Sicherheit gebracht werden mußten, in London  ein. — „Weltbild" L(2),

Ein Volk hörte seinen Führer
In den Straßen Berlins wurden am Montag Lautsprecher montiert,
damit jeder die Worte, die der Führer zu seinem Volk und der Welt '

sprach, vernehmen konnte.

1
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Freitag Luftschutz-Alarmübung
Znnsbrulk. « Ing und Miidlau lm Zeichen der Wehrbereitfchast

Innsbruck , 28. September.

Am Freitag , den 30. d. M ., findet in Innsbruck,  einschließlich H ö tti n g undMühlau , eine Luftfchutz-  Alarm-
Übung  statt . Für das Verhalten der Bevölkerung bei dieser Uebung wird eine Polizeiverordnung  noch eingehende
Weisungen erteilen.

Es darf von der Einwohnerschaft der Stadt erwartet werde «, daß sie, der Bedeutung solcher Hebungen für die Wehe-
bereitschast des Volke»  bewußt , sich so verhalten wird , wie es vorgeschrieben ist und im Ernstfälle notwentüg wäre.

5600 Flüchtlinge kommen in den Gau Tirol
inov Eubetendeutjche werden in Ztmsbrutk untergebracht- Unterkünfte bereits vorbereitet

SlerAnbrsuÄ in brr Reichenau
Von Franz Nuhbaumer , Innsbruck

Kürzlich stand in den „Innsbrucker Nachrichten ", daß sich f§
in der Reichenau ein S t o r ch e n p a a r niedergelassen hat , ein 8
für Innsbruck sehr seltener Fall , und für den ewig hungrigen 8
Photoapparat eine willkommene Beute . Mit Kamera , Gelb - §f
filier , Gegenlichtblende , einigen Filmrollen und einem Stück jg
Kuchen als Lockspeise ausgerüstet , ging ich voll froher Er - D
Wartung und siegessicher ans Werk . Die zwei großen Vögel g
waren auch bald auf einer Wiese entdeckt und die Jagd konnte §f
beginnen.

Vorsichtig, mit freundlichem Gesicht, die schußbereite Kamera Z
umgehängt , begann die Annäherung . Zuerst beachteten mich gj
die Vögel überhaupt nicht und ließen sich in ihrer eifrigen D
Nahrungssuche nicht im geringsten stören . Schon glaubte ich J
das Spiel gewonnen , aber so einfach war cs nun doch nicht, jf
Auf zehn Meter ließen mich die Störche herankommen , aber Z
trotz aller Bemühungen war dieser Abstand nicht um einen g
Schritt zu verringern . Gutes Zureden und Locken machte nicht gj
den geringsten Eindruck . Um ein brauchbares Bild zu crhal - g
ten , inußte ich unbedingt noch näher hcrankommen . Einige gj
rasche Schritte und — ein kurzer Anlauf der Störche gegen Z
den Wind , die mächtigen Schwingen entfalten sich und die g
Vögel sind weg . Langsam ziehen sie einige Kreise , ein Herr- §
licher und seltener Anblick. Kurz darauf lassen sie sich wieder g
auf dem Feld nieder . Z

Der zweite Versuch einer Annäherung mißlang trotz aller jg
Vorsicht abermals , die scheuen Vögel hatten für meine fried - W
lichen Absichten absolut kein Verständnis und flogen diesmal g
gleich heim , auf einen Kamin des Hauses gcgenüber dem W
Hangar . Hier fühlten sie sich vollkommen sicher, putzten mit j|
Fleiß und Ausdauer ihr Gefieder und zeigten den begeisterten W
Zuschauern ihre fabelhafte Fertigkeit in der Einbeintechnik , g
Warum sich die Störche ausgerechnet die Reichenau zum Auf - jg
enthalt ausaewählt haben , ist nicht so ohne weiteres zu er - D
klären . Man hört darüber allerlei Ansichten, die manchmal D
gewaltige Lücken in der Naturgeschichte erkennen lassen. Die jg
Vermutung , daß die Störche von höherer Stelle im Altreich §
in die Reichenau abkommandiert wurden , wäre angesichts der j
vielen hübschen und jungen Bewohnerinnen dieses Stadtteiles j
nicht von der Hand zu weisen . J

NSG . Am 30. September d. I . findet im Saale des Hotels
„Grauer Bär " um 20 Uhr die bereits angekündigte Modenschau
der W i e n e r M o d e l l g e s e l l s cha f t statt . Das Fachamt
„Das Deutsche Handwerk in der DAF ." macht alle Berufs¬
kameradinnen und -kameraden des modeschaffenden Handwerks
und alle daran interessierten Kreise auf die Wichtigkeit der
Veranstaltung aufmerksam und ladet sie zu dieser ein . Gerade
diese Modenschau ist in hohem Maße imstande , berufsfördernd
zu wirken.

DieWienerMode  war seit jeher richtunggebend in Mit¬
tel - und Osteuropa und hat ihre Ebenbürtigkeit mit Paris , Lon¬
don und Newyork längst unter Beweis gestellt . Sie wird damit
auch zur Gestalter in deutscher Mode,  deren hohe
Aufgabe es sein wird , die Mode in unserem Vaterlande art-
und zeitgemäß auszurichten . Die Wiener Modellgesellschaft , die
seit 25 Jahren als das führende berufsfördernde Institut in der
Donaustadt tätig ist und alljährlich ihre international aner¬
kannten Richtlinien in der Damenmode herausgibt , ist nun
vom Handwerk in der Deutschen Arbeitsfront übernommen
worden . Dadurch wird die Wiener Mode auch zur tonangeben¬
den in allen deutschen Gauen.

Im Aufträge des Handwerks in der DAF . trat bereits im
vorigen Monat die Modellgesellschaft eine Wandermoden¬
schau  durch alle größeren Städte Großdeutschlands an . Die
Aufnahme , die diese Veranstaltung in Städten wie Berlin,
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Nachdem vereinzelte Sudetendeutsche  bereits in den
letzten Tagen ins Gaugebiet gekommen sind, werden demnächst
etwa 5000 Flüchtlinge hier eintreffen . Etwa 1000 hievon sollen
im Kreis Innsbruck untergebracht werden . Die Vorbereitung
der Unterkünfte  ist bereits durchgeführt worden.

Der Gau Tirol wird hinter den anderen Gauen des Reiches
nicht zurückstehen, wenn es darum geht , den Volksgenossen aus
dem Sudetenland ihr hartes Schicksal erträglich zu machen, und
wird sie mit der kameradschaftlichen Gastfreundschaft aufnehmen,
zu der uns nationalsozialistische Hilfsbereitschaft verpflichtet.
Dies wird umsomehr der Fall sein, als wir nach fünf Jahren
Unterdrückung , Kerker und Verbannung aus der Heimat tiefftes
Verständnis für das Los unserer sudetendeutschen Brüder und
Schwestern haben und wissen, wie in solcher Lage eine hilfreiche
Hand und ein mitfühlendes Herz geschätzt werden.

Spendet für das Sudetendeutsche Silfstverk!
Annahme von Geldspenden an den Postschaltern

Zur Förderung des Sudetendeutschen Hilfswerkes nehmen
auf Anordnung des Reichspostministers sämtliche Postämter
und A m t s st e l l e n der Deutschen Reichspost einschließlich der
Postagenturen , Poststellen und Posthilfsstellen Geldspenden ent-

Stuttgart , Frankfurt , München . Köln , Danzig usw. fand , zeigte
am besten , wie angesehen die Wiener Kleidkultur ist. Die
Presse äußerte sich begeistert über die Anmut und Natürlichkeit
des Wiener Stils und begrüßte es ganz besonders , daß das
modische Wien nun der gesamten deutschen Maßschneiderei zu¬
gute kommen wird . Es ist daher zu erwarten , daß auch die
Innsbrucker Veranstaltung ein voller Erfolg wird . Die Ein¬
trittskarten sind im Gewerbeförderungsinstitut Innsbruck,
Meinhardstraße 14, Parterre , « rhältlich . Es ist zweckmäßig,
diese im Vorverkauf zu lösen, da jedenfalls mit großem Zu¬
spruch gerechnet werden kann.

Briefzustellung an Sonn«und Feiertagen
Dom 2. Oktober an werden in allen Postorten  ge¬

wöhnliche und eingeschriebene Briefe , Postkarten , Drucksachen
(ausgenommen nichteilige ) und Blindschriftsendungen ohne
Nachnahme sowie Zeitungen auch an Sonn - und Feier¬
tagen  z u g e st e l l t. Fällt aber ein Feiertag — abgesehen
vom 1. Mai — aus einen Samstag oder Montag , so werden
an diesem Feiertag außer Postaufträgen alle Arten von Sen¬
dungen zugestellt.

Die Postausgabeschaller und Schließfächer-
a n l a g e n der Postämter sind an Sonn - und Feiertagen
während des Schalterdienstes zugänglich.  Den Fachpar¬
teien , die ihre Sendungen an Werktagen bei einem Postamt
beheben , das an Sonn - und Feiertagen geschlossen ist, steht es
vom 2. Oktober an frei , wenn sie auf den Empfang der Post
an Sonn - und Feiertagen Wert legen , sich die Sendungen
ausnahmsweise zustellen zu lasten oder sie beim zuständigen
Abgabepostamt gegen entsprechende Ausweisleistung zu be¬
heben . Die bezüglichen Erklärungen haben die Fachparteien
bei jenem Postamt abzugeben , bei dem sie an Werktagen ihre
Sendungen abholen.

Trauung . In Innsbruck wurde Josef Zimmermann,
Großkaufmann in H a l l i. T ., mit Fräulein Marie Wieland
aus Kirchberg getraut.

Unfall auf dem Hafelekar . Am Hafelekor verstauchte sich
gestern nachmittags ein Tourist einen Fußknöchel . Angestellte
der Nordkettenbahn nahmen sich des Verletzten an und schaff¬
ten ihn zu Tal . Die Bereitschaft der Freiwilligen Rettungs¬
gesellschaft führte den Verunglückten ärztlicher Hilfe zu.

Sturz aus der Straße . Im Mittelgebirge stürzte gestern mit¬
tags eine zur Erholung dort weilende aste Frau beim Haus¬
brunnen und brach sich einen Unterschenkel . Die Innsbrucker
Freiwillige Rettungsgesellschaft überführte die Verunglückte
nach Anlegung eines Schienenverbondes wunschgemäß in das
Krankenhaus.

Radlerin bei einem Zusammenstoß verunglückt . Gestern
nachmittags stieß in WUten eine Radfahrerin mit einem Per¬
sonenauto zusammen . Während im Auto niemand verletzt
wurde , mußte die Radfahrerin mit einer Gehirnerschütterung
und einer klaffenden Rißwunde ober dem rechten Auge von
der Rettungsbereitschaft zum Arzt gebracht werden.

Werbet Mttglteber tm Deutschen Roten Kreuz

gegen ; an den Schaltern werden in üblicher Weise Spenden¬
listen bereitgehalten . Postscheckteilnehmer überweisen zweck¬
mäßig Zahlungen unmittelbar mit Postüberweisung auf das
Postscheckkonto Berlin Nr . 30.768 der NS .-Volkswohlfahrt,
Reichswaltung Berlin SO 36. Auf dem Abschnüt der Ueber-
Weisung ist zu vermerken „Für Sudetendeutsches Hilfswerk " .

Erleichterung für die Spender in Hall

Um der Haller Bevölkerung die Spendeneinzahlung für die
„Sudetenhilfe " im Sinne des Aufrufes unserer Gauleitung
zu erleichtern, hat sich die S p a r k a s s e der Stadt Hall  über
Ersuchen des Sudetendeutschen Heimatbundes berest erklärt,
diese Spenden zur Weiterleitung nach Innsbruck zu überneh¬
men . Es ergeht an alle Volksgenossen die Bitte , von dieser
Einrichtung Gebrauch zu machen und reichlich zu spenden.

Oie ns. - Oolhamolitfalitt onMIdrtt bisher fast
2 Million »» lliabsr

tut fctiolung und gab Ihnen fomlt froh»
Tctientogc. vielem wird bannst Du
dienen durch Dein» Mitgliedschaft zur
(ISO. und durch Spenden non srripUltzen.

Reue Leitung der Handelskammer für Vorarlberg
Feldkirch, 27. Sept . Nach dem Rücktrüte des bisherig « :

Präsidenten der Handelskammer hat der Staatskommissär in
der Privatwirtschaft die neue Leitung bestellt . Es wurden be¬
rufen : 2r . Harald Eberl , Bregenz , als Lester ; als Stell¬
vertreter Ing . Theodor Rhomberg , Fabrikant in Dornbirn
(Industrie ), Franz Martinek , Kaufmann in Feldkirch (Handel ),
Alois Peter , Schlossermeister , Hohenems (Handwerk ).

Gute Btehmürkte tm Montafon
Bludenz , 27. Sept . (NSG .) Vor kurzem fanden im Monta¬

fon Viehaustriebe statt . Dabei wurden in S chr u n s von
einem Auftrieb von 604 Stück etwa zwei Drittel , in Bör¬
se  r b e r g von 67 Stück deren 56 und in Brand,  wo 45
Milchkühe gestellt wurden , der ganze Auftrieb verkauft.

*

Hopsgarten . Ortsgruppe des Roten Kreuzes
errichtet.  Die Aufstellung der Ortsgruppe vom Roten
Kreuz unter Leitung des Arztes Dr . Knoflach ist nunmehr
durchgeführt . Führer der Männergruppe ist Hans Bichler,
Führerin der Frauengruppe Anna Oberacher.

Schäumte ». Trauung.  Am Samstag vsrmähste sich Karl
Tilg , Lehrer in Schönwies , mit Frl . Maria Denier , Private
aus Schönwies.

rMMIe
In Innsbruck  starben Georg Bayr,  Finanz -Rech-

nungsrat i. R . im 51., und Oskar E n g l e r t , Major a . D ., im
81. Lebensjahre.

In Hall  Anna Oberschneider,  Private , im 70 . Le¬
bensjahre.

In A b s a m Michael Wirtenberge  r , Bergmeister i . R .,
im 70. Lebensjahre.

In Untermais  Gräfin Isabella Romazether-
K ö a l y a n, Witwe des General Türr , des Adjutanten Gari¬
baldis , im 78. Lebensjahre.

Klailenlotterte
Wien , 27. Sept . Bei der am 26. d. M . vorgenommensn

Ziehung des 6. Tages der B -Ziehung der 5. Klasse der Som-
mer -Klassenlotterie 1938 gewannen 20.000 RM . Nr . 2907;
5.334 RM . Nr . 14.339 ; 4000 RM . Nr . 30.138, 53.350;
1334 RM . Nr . 3010, 4032, 8345,14 .975, 22.931, 36.292, 37.530,
39.265, 42.015, 51.090 ; 666 RM . Nr . 1063, 2267, 2479, 4461,
6701, 10.419, 18.665, 21.361, 22.088, 22.867, 24.465, 32.063,
33.301, 36 .911, 37.438, 40.101, 41.759, 46.324, 47.803, 49.075,
49.936, 51.020, 51.686.
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Städtische Bühne Zlinsbruck

Heute, 20.15 Uhr: „Frau Luna", Operettenrevue in 13 Bil¬
dern von Paul Lincke (Abonnementsoorstellung für Mittwoch-
Abonnenten).

Morgen: „Alle gegen einen — Einer für alle", Schauspiel in
vier Akten von Friedrich Förster (Abonnemcntsvorstellung für
Donnerstag-Abonnenten).

*

= Freillchtbühnentagung in Detmold. Der Reichsbund der deut¬
schen Freilicht- und Volksschauspiele veranstaltet unter Vorsitz seines
Präsidenten, RcichskulturwalterM or a l l e r, in Detmold vom
14. bis 16. Oktober eine Tagung, an der sämtliche Freilichtbühnen
des nordweftdeutschen Lebensraumcs sowie die jeweils in den ein¬
zelnen Gauen zuständigen Stellen von Partei und Gemeinden teil¬
nehmen. Das Programm umfaßt u. a. auch eine Ausstellung„Die
deutschen Freilichtbühnen", die im Rathaus der Stadt Detmold
gezeigt wird, und eine Fahrt zu den Externsteinen.

= Opern-Uraufführung in Chemnitz. Intendant Dr. Schaffner hat
die komische Oper „Es gärt in Smaland" des deutsch-schwedischen
Komponisten Albert Hennebcrg zur Uraufführung für das Chemnitzer
Opernhaus angenommen. Das Textbuch stammt von Dr. Fritz Tuten¬
berg, dem Opernspielleiter der Chemnitzer Städtischen Bühnen.

= Italien-Reise der Berliner Singakademie. Die Kgl. Akademie di
Santa Caecilia in Rom hat die Berliner Singakademie(Leitung Pro¬
fessor Dr. Georg Schumann) für zwei Konzerte mit dem Römischen
Augu-steum-Orchester verpflichtet. Im Anschluß an die Konzerte in
Rom wird die Singakademie deutsche Oratorien in einer Anzahl ita¬
lienischer Städte, darunter auch in Neapel, zur Ausführung bringen.

- Kölner Oper spielt in Luxemburg und Antwerpen. Die Kölner
Oper wird auch in der neuen Spielzeit am 8. und 9. Oktober je ein
Gastspiel mit Richard Wagners „Siegfried" und einer anderen Oper
im benachbarten Luxemburg geben. Ferner ist, zur Vertiefung der
deutsch-flämischen Beziehungen, für den 20. Dezember ein Gastspiel
in der Kgl. flämischen Oper zu Antwerpen geplant, in dem — zum
ersten Male im Ausland— Pfitzners„Paleftrina" aufgeführt werden
soll.

- Eine mecklenburgische Bolksoper. Der Rostocker Komponist Karl
FriedrichP i sto r hat eine komische Oper „Kniesenack" vollendet, zu
der Peter Andreas  und BennoR i n ow das Buch schrieben. Das
Werk trägt musikalisch wie textlich das Gepräge der echten Volksoper.
Kniesenack ist ein mecklenburgisches Dierdorf, dessen Erzeugnisse schon
der plattdeutsche DichterB r i n km a n in einer Erzählung besang.
Abschnitte aus dieser ersten mecklenburgischen Volksoper bringt dem¬
nächst der Reichssender Hamburg.

- Uraufführung in Dresden. Das Dresdener Komödienhaus ver¬
mittelte die Bekanntschaft mit dem Lustspiel „Mädi entführt
Männer " von Max Real  und Rudolf Frank.  Das neue Stück
erwies sich bei seiner Uraufführung als recht unterhaltend und erzielte
einen stattlichen Erfolg.

tyeceingnadieicfftm
Freiwillige Feuerwehr Innsbruck, 2. Kompanie. Mittwoch Kom¬

panieübung in leichter Rüstung. Punkt8 Uhr abends Hauptfeuerhaus.
Freiwillige Feuerwehr Innsbruck, Z. Kompanie. Mittwoch8 Uhr

abends Kompanieübung in leichter Rüstung
Freiwillige Feuerwehr Innsbruck, 4. Kompanie. Donnerstag abends

Schlag8 Uhr Uebung in leichter Rüstung bei jeder Witterung.
Innsbrucker Liedertafel. Mittwoch 20 Uhr Ferialabend im Hotel

„Arlberger Hos".
Deutscher Männergesangvcrein Innsbruck. Mittwoch 20 Uhr wich¬

tige Probe wegen Teilnahme an der Erntedankseier am 2. Oktober
in Innsbruck und an der „Palmseier" am 9. Oktober in Braunau
am Inn.

Mannergesangverein Pradl. Mittwoch Ausschußsitzung im Dereins-
heim Gasthaus„Brücke".

Deutsch-alpine Gesellschaft„Gipfelstürmer". Mittwoch8 Uhr abends
Dereinsabend im Großgasthof„Grauer Bär".

Tiroler Skigilde, Innsbruck. Donnerstag Zusammenkunft beim
Karlbauer.

Radfahrerklub„Union". Mittwoch Klubabend im Gasthof zum
„Goldenen Hirschen".

Radfahrerverein„Edelraute". Mittwoch Klubabend im Gasthaus
„Alter Schießstand".

MännergesangvereinHall. Donnerstag Ferialabend bei der
„Krippe".

Die Lichtspieltheater bringen:
Zentral-Ton-Kino. Heute und morgen„Frühlingsluft"; heute, 7 Uhr

abends, „Mt der Emden um die Welt".
Triumph-Ton-Kino. „Der Spieler" mit Lida Baarova.
Kammerlichtspiele. „Hohe Schule" mit Rudolf Förster.
TomKino Hall. „Unter vier Augen" mit Robert Taylor. Kleine

Preise. ,+•

= Filmvorführung zugunsten des Deutschen Schulvereins Südmark
heute nur 19 Uhr im Zentral-Ton-Kino zu sehr ermäßigten Preisen:
„Mt der neuen Emden um die Welt." 4- 1152

Neues Schrifttum
Benesch, Stalin & Co. Der Weg eines Auch-Staates. Von Anton

Löffler.  48 Seiten. Broschiert 80  Reichspsennig. Brunnen-Verlag
Willi Bischofs, Berlin SW. 68. — Das brennende Problem des
Augenblicks schildert hier ein Meister der Darstellung in prägnanter
Kürze und höchster Anschaulichkeit mit vielen unbekannten Bildern.
Wir sehen hier, wie von der hussitischen Mordbrennerei über das
schamlose Treiben der feigen Legionäre während des Weltkrieges und
den frechen Betrug bei der Gründung des tschechischen Staates bis zu
dem Barbarentum der tschechischen Bolschewiken von heute eine einzige
gerade Linie läuft. Der ein Jahrtausend alte klaffende Gegensatz zwi¬
schen Deutschtum und Tschechentum, zwischen zwei Nationalcharakteren
und Nationalkulturen wird schonungslos enthüllt.

„Kameradschaft der Arbeit." Die halbmonatlich erscheinende Zeit¬
schrift„Kameradschaftder Arbeit" wird am 1. Oktober erstmals er¬
scheinen. Da sie die amtlichen Mitteilungen des Reichstreuhänders der
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Ostmark veröffentlicht, wird sie für
joden Betriebssührer, Vertrauensmann und Amtswalter der Deutschen
Arbeitsfront ein wichtiger Behelf für die sozialpolitische und arbeits¬
rechtliche Arbeit sein, umsomehr als sie hiezu auch Kommentare und
aufklärende Aussätze aus der Feder berusener Fachmänner bringen
wird. In der ersten Folge kommtu. a. ein für die Betriebe gegen¬
wärtig besonders aktueller Aufsatz über die „Betriebsordnungen" von
Dr. Ä i ed l er zum Abdruck. Die Zeitschrift wird vom Reichstreu¬
händer der Arbeit für die Ostmark Gauleiter AlfredP r oks ch heraus¬
gegeben und ist beim Verlag Ferd. Ertl, Wien, 7. Bezirk, Schotten¬
feldgasse 22, zu beziehen. Der vierteljährliche Bezugspreis beträgt
4.50 Reichsmark zuzüglich Postgebühr.

Pacleianilllche MAllungen
öek LMZAP. Om Mol

»amen« , Bekanntmachungen der nSDHp . und Ihrer Gliederungen und
angefd)lonenen verbände erscheinen an dieser Stelle. Einsendungen sind un¬
mittelbar an da» Gauprefleamt, Innsbruck, tnajtmtlianftrafce9, ju richten.

NS. Frmienschaft Kreis Innsbruck, Ortsfrauenschaft
Hungerburg

Am Mittwoch, den 28. September 1938, findet um 20 Uhr im
Wartesaal der Innsbrucker Nordkettenbahn der monatliche Pflicht¬
abend der Ortsfrauenschaft statt. Die Mitglieder der NS.-Frauen-
schaft und des Deutschen Frauenwerkes haben die Pflicht zu
erscheinen.

Mnttvocten der&cf)ciftUitunq
? „Ahnensorschung": Unseres Wissens gibt es in Innsbruck derzeit

keinen Verein für Sippenforschung. — Empfehlenswerte Werke:
Scheffler: Wie heißt Du? Gottschald: Deutsche Namenkunde. Heintzl:
Deutsche Familiennamen. Hertl: Deutsche Familiennamen. — „Ger¬
mania", Innsbruck, Templstraße 2.

'Schlackeni Bad Ditzenbaeher Ijheraus! Jura -&i»rii <l? i k
Trinken

Sie:
gut bei Stoßwecbsel-Störimgen j|

Prospekt« kostenlos von der Mineralbrunnen AS Bad Oberklngen

SA » OO « » OOOOOOO » O « OHS
Zu haben bei: L. & A. Rhomberg,Mineralwasser-
und Limonadenvertrieb, Innsbruck, Jahnstraße 37,

Telephon 1336. miti

Reichsiendrr Wien
Sendefolge für Donnerstag, den 29. September

6.00: Spruch. Morgenruf , Wettermeldungen und landwirtschaftliche
Nachrichten. — 6.10: Turnen . Käthe Hhe. — 6.30: Vom Reichssender
Leipzig: Morgenkonzert . Es spielt das Rundfunkorchester. Leitung : Fritz
Schröder . — 7.00: Nachrid,ten des drahtlosen Dienstes (aus Leipzig).
— 7.10: Vom Reichsfender Leipzig: Frühkonzert (Fortsetzung). — 8.00:
Marktbericht. Anschließend: Sendepause.

8.30: Vom Rcichssender Königsberg : Ohne Sorgen jeder Morgen.
Es spielt die Tanzkapelle des Retchssenders Königsberg . Leitung : Erich
Bürschel. — 9.30: Sendepause . — 10.00: Schulfunk. Vom Reichssender
München: VolkSltedersingen. Wir singen aus dem Ltederblatt 13. Lei¬
tung : Hellmuth Seidler . — 10.30: Fröhliche Musik. Ausführende : Spiel-
musik Leopold Bracharz , Heinrich Pröll (Zither ). — 11.00: Für Stadt
und Land.

12.00: Mitiagskonzert I. Das Kleine Orchester des Reichssenders Wien.
Leitung : Heinz Sandauer . — 13.00: Nachrichten des drahtlosen Dienstes.
Wetterbericht. — 13.15: Mittagskonzert M. Das Unterhaltungsorchester
des Reichssenders Wien. Leitung : Max Schönherr . — 14.00: Nach¬
richten des drahtlosen Dienstes. — 14.10: Musik zum Nachtisch (Schall-
platten ). — 15.00: Nachrid)ten des Reichsfenders Wien. — 15.05: Kinder¬
stunde. Tie Donau erzählt . Märchen und Sagen aus dem Donauland.
— 15.30: „Geradeaus und rundherum " (Schallplatten ).

16.00: Angeschlossendie Reichssender Frankfurt und Stuttgart . Nach¬
mittagskonzerl l. Das Unterhaltungsorchester des Reichssenders Wien.
Leitung : Mauritius von Thann . — 17.00: „In der Kesielschmiede."
Aus dem Buche „Mut und Ueberinut " von Heinrich Lersch. Es spricht:
Herbert Brunar . — 17.10: Angeschlossen der Reichssender Frankfurt.
Nachmittagskonzert II. Das Kleine Orchester des Retchssenders Wien.
Leitung : Heinz Sandauer.

18.00: Wie es war . „Aus der österreichischenLegion." Erlebnisse von
Peter Mosch. Es spricht: Mihail Xantho . Es wirkt mit ein SA .-Ehor
der Standarte 24. — 18.15: Der Bariton Gerhard Hüfch singt (Schall-
platten ). — 18.30: Salzburger Glodenspiel . Helmatstunde in Musik und
Wort . — 19.30: Die Wahrheit siegt. Zeitungsschau in tschechischer Sprache.
— 19.45: „Wie, wo, was — dies und das ." Der Zettfunk berichtet.

20.00: Nachrichten des drahtlosen Dienstes. Wetterbericht. — 20.10:
Kamerad , wo bist du ? — 21.00: Vom FPA . Berlin : Aus Italien : „Die
Favoritin ." Oper in vier Akten von Gaetano Dontzettt , Text von Eugen
Seribe . Dirigent : Ugo Tansint . Chordirigent : Achille Consoli . —
In einer Pause um ungefähr 22.30: Nachrichten des drahtlosen Dienstes.
— 0.20: Vom Landessender Danzig : Nachtmusik. Das Danztger LandeS-
orchester. Leitung : Kurt Kofchnik. Fritz Roßmann (Tenor ).

K/MsMchrMm
Eröftnung des Dr.-Franz-Hörtnagl-Weges. Trotz der Aussicht aus

einen verregneten Sonntag hatte sich doch eine größere Anzahl Teil¬
nehmer am 24. t>. M. auf' der Franz-Senn-Hütte zur Feier eingefun¬
den. Beim gemütlichen Abend begrüßte der zweite Vorstand des
Zweiges Innsbruck des Deutschen Alpenvereins Herrn Stadtphystkus
Dr. Franz Hörtnagl,  den Erbauer des Weges von der Franz-
Senn-Hütte über die Schrimmennieder zur neuen Regensburger Hütte,
dann Dr. Lauer  als Vertreter der Bezirkshauptmannschäst Inns¬
bruck und Dr. Oef n er als Vertreter des Hauptausschusses des Alpen¬
vereins. Ferner sprachen noch Dr. P i r cher namens des A. A. K. I .,
Dr. Lauer  namens der Bezirkshauptmannschaftund Dr. An ge r cr
als Hüttenwart der benachbarten Adolf-Pichler-Hütte, die früher von
Dr. Hörtnagl betreut worden war. Zum Schluß dankte Dr. Hör t-
nagl  für die ihm widerfahrene Ehrung und erzählte, wie er vom
Bergsteigen zum Wegbauen gekommen'sei. Ein unerwartet strahlen¬
der Tag begrüßte die Festteiln'ehmer am nächsten Morgen. Mit Böller¬
schüssen und einer Ansprache Dr. Kralls  wurde der Dr.-Franz-
Hörtnagl-Weg für eröffnet erklärt und der Anstieg zur Schrimmen¬
nieder begonnen, die in prächtiger Wegführung mühelos in 2% Stun¬
den erreicht wurde.

Deutscher Alpenverein, Zweig Tanristenklub, Innsbruck. Zufolge
des Zubaues der Frischmannhütte bleibt die Hütte auch weiterhin,
da der Wirtschaftsbetrieb nicht gestört ist, bis Ende Oktober bewirt¬
schaftet.

NS.-Gauverlag und Druckerei Tirol Ges. m. b. H.. Innsbruck,
Erlerstraße5 und ?.

Geschäftsführer: Direktor Kurt Schönwitz.
Komm. Hauptschriftleiter: Ernst Kainrath (in Urlaub); stellv.
Hauptschriftleiter und Chef vom Dienst: Dr. Kurt Wagner;
verantwortlich für Politik: Ludwig Grohs;  für Stadt- und
Landnachrichten: Rainer v. Hardt - Stremayr;  für Feuille¬
ton, „Lebendiges Tirol" und Bilder: Karl P a u l i n ; für Theater,
Kunst und Beilagen: Dr. Joses Seidl;  für Wirtschaft: Dr. Kurt
Wagner:  für Sport: Erwin S p i e l m a n n ; verantwort¬
licher Anzeigenleiter: Fritz Richter.  Alle Erlerstraße 5. Berliner
Schristleitung: Graf Reischach, Berlin SW 68, Cyarlottenstraße 82.

(Nachdruck verboten.) 22

Oer Schrei aus clen Bergen
Detektivroman von A. von Sazenhofen

Da schwört sie mir, daß sie es genau so treffen wird, wie die
Frau Stillfried, und wenn sie mich manchmal unterstützen
dürfte wie damals in Merk, so wäre ich stolz und glücklich,
denn nur allein für's Essen sorgen sei zu wenig.

Ich bin aus das Polizeipräsidium und der Draht läuft in
die Welt hinaus, die Marie Kogler unbekannten Aufenthaltes
ausfindig zu machen. Das muß man nun abwarten.

Der Sommer verrinnt in den Herbst. Vitus und ich ernten
die Aepfel aus meinem Garten. Ich bin zufrieden. Ich bin
nicht mehr so allein. Seine Fortschritte erfreuen mich täglich.
Ein nur auf sich selbst gestellter, im Kampf mit der Natur und
ihren täglichen Gefahren erweckter und geschulter Sinn läßt
ihn alles auffangen und verarbeiten. Ein Lehrer kommt täg¬
lich, ihm Lesen und Schreiben beizubringen. Maschinen inter¬
essieren ihn besonders. Er möchte jetzt schon den Kraftwagen
fahren.

Christine und er sind ein Herz und eine Seele. Er ist hilf¬
reich und hat einen ausgesprochenen Drang sich zu beschäftigen.

Ich habe inzwischen von der Polizei einen Auftrag bekom¬
men. Sie hat mich ja sofort beim Wickel, wenn sie mich hier
weiß. Es ist nichts Besonderes, ein Iuwelendiebstahl. Bei der
Verfolgung des Gauners nehme ich Vitus mit. Er hat einen
unglaublichen Spürsinn. Ich staune, wieviel uns die Kultur
und die Zivilisation von den ursprünglichen Kräften der Natur
genommen hat. Es ist ja merkwürdig, daß sich dieser Spür¬
sinn selbst in einer so veränderten Umwelt noch auswirkt.

Dann sind wir wieder wochenlang zu dritt daheim, er,
Christine und ich.

Vitus steht schweigend am Fenster und sieht hinaus. Ich
trete zu ihm. „Woran denkst du, Vitus?"

Er wendet seine dunklen Augen zu mir. Sie sind traurig
und haben eine erschreckende Aehnlichkeit mit ein paar anderen

Augen. „Die Berge . . ." sagte er leise, „jetzt sind sie am
schönsten in Sturm und Schnee und Wirbel. Manchmal weht
es wie Flammen, wie weiße Flammen und dann, wenn die
Sonne kommt. . ."

Ich fasse nach seiner Hand. „Vitus! Erzähle mir." Er zuckt
die Achseln und schweigt, und ich warte doch so brennend dar¬
auf, daß er einmal sprechen wird, jetzt, da er fliehend sprechen
kann. Aber ich habe gefühlt, daß ihm jene Zeit, wo er der
Wilde Mann war, wie eine Schande ist und daß er nicht gerne
daran erinnert sein will.

Es vergehen noch ein paar Tage, dann aber kommt ein
Abend, an dem draußen der Sturm den Schnee treibt und im
Ofen die Scheite prasseln. Wir sitzen in den Klubsesseln und
ich rauche Zigaretten, und er schaut auf das Spiel des Feuers
am blanken Parkettboden.

Ich wage nichts zu sagen. Ich fühle es, daß er sprechen will
und um den Anfang ringt. So verhalte ich mich ganz still
und warte.

Da ist der weiche, sonore, warme Ton seiner Stimme. Er
füllt das Zimmer, gedämpft und sanft, wie er im Spiel der
Kraft die Täler erfüllt hat mit Wildheit.

„Ich will dir sagen, was ich von mir weiß, wie ich gelebt
habe und daß ich kein böser Mensch war wie die, denen du
manchmal nachjagen mußt.

Soweit ich zurückdenken kann, waren die Berge, und ich
war allein mit der Mahm. Ich weiß nicht, war sie die Mutter
meiner Mutter oder bin ich nur so zu ihr gekommen. Wir
haben eine kleine Hütte gehabt, an den Fels angelehnt, sie
stand auf einem ebenen Fleck, und da war Gras für unsere
Ziegen. Aber dann ist es senkrecht hinuntergegangen in die
Schlucht, wo der Weg aus dem Tal heraufführt.

Ich erinnere mich, daß ich manchmal eine Ohrfeige von ihr
bekommen habe, wenn ich zu weit vorgelaufen war. Sonst
war sie immer gut zu mir.

Als ich klein war, habe ich bei ihr in der Kammer im Bett
geschlafen, und als ich größer geworden bin, in der Küche,
neben dem Herd, auf einem Sack mit Laub am Boden.

Ich weiß jetzt, daß die Menschen einen Kalender haben und
Uhren, aber wir haben nur die Sonne gehabt. Wenn auf dem
Stück Wiese vor der Hütte die ersten Blumen aufgeblüht sind,
da Hab' ich sch-n als ganz kleines Kind gewußt, daß jetzt für
mich und die Ziegen die gute Zeit kommt.

Sie war immer bei mir, die Mahm. Sie hat mich auf ihren
Schoß gesetzt und hat mir die Bilder gezeigt in dem Buch, das
du bei mir gefunden hast. Wenn Lawinen niedergegangen
sind, hat sie gesagt: Gott straft die Menschen! Dann war sie
geschäftig und lustig. Wenn die Blitze um die Gipfel zuckten
und der Donner zu brüllen anfing, dann hat sie wieder gesagt:
Gott straft die Menschen! . . . und hat heimlich gelacht dazu.
Die Menschen waren für mich das Geheimnis. Ich wäre gerne
dahintergekommen, wie sie sind und warum der liebe Gott sie
strafen muß.

Manchmal, selten, ist sie ins Tal hinuntergestiegen. Dann
hat sie mich immer in die Hütte eingesperrt, hat mir hundert
Ermahnungen gegeben und mit Strafen gedroht, wenn ich
nicht folgen würde. Ich habe dann an dem kleinen blinden
Fenster gesessen und habe gewartet. Es ist immer Abend ge¬
worden, bis sie gekommen ist. Sie ist hastig den Weg gelaufen,
den wir kannten und der steil war. Oft ist sie stehen geblieben,
weil ihr der Atem ausgegangen ist.

Wenn sie aber dann da war, hat sie mich in die Arme ge¬
nommen und geküßt, und immer hat sie extra etwas für mich
gebracht, Schokolade in Silberpapier oder ein Spielzeug. Das
Silberpapier freute mich am meisten. Ich habe stundenlang
damit gespielt.

Oft habe ich sie hart am Abgrund gesehen, Steine hinunter¬
werfen in die Schlucht auf den Weg, der aus dem Tal herauf¬
führt. Wenn so ein Stein eine kleine Steinlawine ins Rollen
gebracht hat und der schmale Weg damit verschüttet war, dann
war sie zufrieden. Dann hat sie leise vor sich hingelacht.

Später habe ich Steine zusammensuchen müssen und dort,
wo es senkrecht hinuntergeht, hat ein ganzer Haufen bei¬
sammengelegen. Sie hat nie auf einen Menschen gezielt, im-
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Bezirksklassenmeisterschaft
M. T. V. München 1879 gegen Innsbrucker Sportklub

Am kommenden Sonntag findet auf dem Tivolisportplatz
die Begegnung der obengenannten Mannschaften in der Be¬
zirksklassenmeisterschaft statt. Die Münchner Mannschaft hat
bereits gegen den I . A. C. ihr nicht unbedeutendes Können
an den Tag gelegt und wird dem Innsbrucker Sportklub
einen harten Gegner abgeben.

Lelchtathletik-Kreismeisterschaftverschoben
NSG. Die für 1. und 2. Oktober angesetzte Leichtathletik-

Kreismeisterschaft(2. Teil) findet nicht statt. Der neue Ter¬
min wird rechtzeitig bekanntgegeben. Abgegebene Meldungen
behalten ihre Gültigkeit.

*

Prüfungen für das Reichssportabzeichen. (NSG .) Die Sport-
abzeichenprüfungen für Leichtathletik werden nur mehr Donners¬
tags von 12.30 bis 13.30 Uhr auf dem Städtischen Sportplatz an
der Sill abgenommen.

Skiklub Innsbruck . Der Skiklub Innsbruck wird am kommen¬
den Freitag , den 30. d. M., in der „Paulfer Weinstube" nach
vierjähriger Pause eine Vollversammlung  abhalten , in der
die neuen Satzungen des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen eingefllhrt werden . Die Einladungen zu dieser Vollver¬
sammlung sind bereits an die Mitglieder hinausgegangen . Darüber
hinaus werden alle Freunde des Skiklubs Innsbruck herzlichst
eingeladen.

Ostmark-Boxstaffel geschlagen. Eine Amateurboxstafsel des Gaues
Ostmark befindet sich zur Zeit aus einer Westdeutfchlandreife. Im
ersten Treffen gegen den BSK . 1910 Bochum mußten sich die öster¬
reichischen Gäste mit 7 : 9 Punkten geschlagen bekennen.

iner nur so, daß er erschrocken wieder umgekehrt ist. Wir
haben nur kleine, schwarze Punkte gesehen, die dann eiligst
verschwunden sind.

Der Weg ist ganz verfallen, er war übersät.mit Steinen.
Ich weiß nicht, wie alt ich war, da konnte ich schon mit Pfeil
und Bogen schießen, nach wilden Tauben und Raubvögeln,
aber niemals habe ich ein Tier in der Schlinge gefangen, wie
du mir erzählt hast, daß es die Wilderer tun. Wir haben von
der Milch unserer Ziegen gelebt, für die wir das Heu für den
Winter zusammengebrachthaben. Im Sommer haben sie ge¬
grast. Vom Dorf brachte sie Mehl und Kaffee und Oel für die
Lampe. Sie hat selbst das Brot gebacken, das oft so hart wie
Stein geworden ist. Man mußte es in der Milch oder im
Kaffee aufweichen.

Ich habe Holz kleingemacht und die Hütte geflickt, wenn es
notwendig war. Ich war schon so groß, daß ich mich bücken
mußte, wenn ich Hab durch die Tür in die Küche wollen, denn
sie war sehr niedrig.

Manchmal hatte ich Verlangen ins Tal. Wenn der dünne
Klang der Kirchenglocken herausgeweht ist und ich von oben
gesehen habe, wie eine Reihe schwarzer Käfer, das waren wohl
die Menschen, auf einem weißen Weg gegen das große Haus
ihres Dorfes hingingen, da wollte ich immer hinunter und mir
das anschauen. Da packte mich die Mahm einmal am Arm
und hat mich in die Stube gezerrt, ob ich das nicht weih, hat
sie gesagt, daß sie Jesus Christus ans Kreuz geschlagen haben,
obwohl er unschuldig war.

Ich habe genickt, denn sie hat es mir hundertmal erzähll.
Laß dich nicht sehen! hat sie gesagt, nie und nie! Auch wenn
ich einmal nicht mehr bei dir bin! Denn, wenn sie dich auch
nicht mehr ans Kreuz schlagen können, du bist ihnen doch im
Wege. Ich will nicht, daß du je mit einem von ihnen zusam-
menkommst! Sie sind böse und tun Böses, wo sie können.
Wer mit ihnen zu tun hat, wird hundertmal mehr leiden, als
wenn er bei den Tieren in der Wildnis lebt. Merke dir das
und schwöre mir, daß du nie freiwillig zu ihnen gehst, wenn
ich einmal nicht mehr bei dir bin.

Wied dU JtennpQcuieC geändert?
Die Renntermine 1939

Die Internationale Sportkommission der Vereinigung der
anerkannten Automobil-Klubs hielt in Paris  ihre fällige
Tagung ab, der als Beauftragte der ONS. Dr. e. h. Ferdi¬
nand Porsche  und Direktor Sailer  beiwohnten. Einen
breiten Raum in den Besprechungen nahm die Frage einer
Aenderung der Internationalen Rennfor-
m e l ein. Es wurden verschiedene Vorschläge besprochen und
in Verbindung damit auch die Komprefforsrage erörtert. Eine
endgültige Klärung erfolgt jedoch erst auf der Sitzung am
14. Oktober. Inzwischen wird sich das- Permanente Büro der
Internationalen Sportkommission mit der Angelegenheit be¬
fassen und entsprechende Vorschläge ausarbeiten. Bei dieser
Gelegenheit wird auch eine genaue Definition hinsichtlich des
Kompressors und des Zweitakters erfolgen.

Die Tagung legte auch die Termine für die großen nächst¬
jährigen Rennen, die sogenannten„Großveranstaltungen",
wie folgt, fest:

30. Mai: Großer Preis von Indianapolis;
25. Juni : Großer Preis von Belgien in Spa;
9. Juli : Großer Preis von Frankreich;
23. Juli : Großer Preis von Deutschland  auf dem

Nürburgring;
20. August: Großer Preis der Schweiz in Bern;
3. September: Englische TT. im Donington-Park;
10. September: Großer Preis von Italien in Monza.

Und sie hat mich schwören lassen bei dem gekreuzigten Hei¬
land und bei allen Heiligen, wie sie gesagt hat. Ich habe in
jener Zeit viel darüber nachgedacht, was ich den Menschen ge¬
tan habe, daß sie mir Böses tun wollen, wo ich doch nie einen
von ihnen zu Gesicht bekommen habe.

Wer keinen Winter erlebt hat in den Bergen, der weiß nicht,
was Winter ist. Ich war schon so groß geworden, daß ich ganz
leicht und ohne den Arm zu strecken, die Balkendecke der Hütte
habe erreichen können. Es war Schnee gefallen in der Nacht.
Ich mußte die Hüttentüre mit aller Gewalt aufreißen. Da ist
mir der Schnee entgegengefallen bis an die Brust. Ich habe
lange geschaufelt, und dann bin ich in die Küche, um die Milch
zu kochen zum Morgenkaffee.

Als ich fertig war und die Mahm ist nicht gekommen, bin
ich in die Kammer hinein. Sie ist dagelegen, viel größer als
sonst, ganz lang und ganz dünn, auf der wollenen Decke, und
rührte sich nicht.

Ich habe nicht gewußt, was anfangen. Sie war steif und
kalt und hat so gläserne Augen gehabt. Ich bin meiner Arbeit
nach und Hab gewartet, daß sie wieder aufftehen wird. Aber
sie ist so geblieben.

Jeden Morgen bin ich hinein in die Kammer zu ihr, bin vor
ihr Bett und Hab gesagt: Mahm, wach auf, es ist Zeit!'

Wenn sie mir keine Antwort gegeben hat, bin ich wieder
fort, Hab Holz kleingemacht und gekocht für mich und sie. Da
sie nicht zum Essen gekommen ist und nichts gegessen hat, habe
ich's den Vögeln hinausgetragen oder habe es selbst gegessen.

Mehl, Zucker und Kaffee waren ausgegangen. Ich habe nur
noch die Milch gehabt und die schwarzen Vögel, die ich mit
dem Pfeil treffen konnte. Ich war den ganzen Tag draußen
im Schnee. Manchmal habe ich ein erfrorenes Tier gefunden
und nach Hause geschleppt. Ich habe ihm das Fell abgezogen
und das Fleisch im Wasser der Quelle gekocht, die unter dem
Eis rann. Mein Gewand war zerfallen, ich habe kein neues
gehabt.

Da vecsagie det Meiste* . . .
Als unlängst in Wittenberg die deutsche Nationalstaffel über

4x1500 Meter am Start stand, um Englands Weltrekord
von 15 : 55.6 Minuten zu brechen, da zweifelte wohl keiner
der tausend Zuschauer am Gelingen dieses Versuches. Denn
auf der als schnell bekannten Wittenberger 330-Meter-Bahn
mußte der erforderliche Durchschnitt von 3 : 58.8 Minuten je
Läufer bestimmt herauskommen!

Wenn Deutschland in diesem Sommer auch gerade auf der
1500-Meter-Strecke keine Glanzleistungen registrieren konnte,
so hatte sich doch auch hier der Durchschnitt gehoben. Daß eine
deutsche Nationalmannschaft im Kampf mit einem besseren
Gegner nur 16: 06 Minuten läuft wie Krause, Schilgen, Wich-
mann und Schaumburg 1931 in Köln, als die Briten Herris,
Hedges, Cornes und Thomas ihren noch bestehenden Welt¬
rekord liefen, das dürfte nicht mehr unterlaufen. Aber in
Wittenberg handelte cs sich nicht um einen Kampf mit einem
starken Gegner, sondern mit der Zeit. Denn daß selbst die
Wittenberger Staffel, die mit 16 : 09.8 Minuten den deut¬
schen Rekord hält, nicht mitkommen würde, stand von vorn¬
herein fest. Temposicherheit  war also das Gebot der
Stunde. Jeder der vier deutschen Läufer durste auch ohne
Gegner das Gefühl für angeineffene Fahrt nicht verlieren.
Von S cha u m b u r g, der mit seinen 32 Jahren jetzt noch
einmal in beste Form gekommen ist. wußte man, daß er auch
ohne Gegner laufen kann. Von Stadler  auch. Von I a co b,
der als Langstrecker das Tempo selbst zu machen gewöhnt ist,
hoffte man es. Blieb nur nochM e h l h o f e. Der Berliner
Flieger ist zwar in Breslau als Meister dieser Strecke hervor¬
gegangen und ist unzweifelhaft zur Zeit auch unser bester
1500-Meter-Mann. Deshalb nämlich, weil er mit seiner
enormen Schlußgeschwindigkeitjeden auf den letzten Meter
abhängt, der etwa gleiche Zeiten — bis 3 : 55 Minuten —
zu laufen imstande ist. Aber hier kam es nicht auf den Sieg,
sondern auf die Zeit an. Auf das Tempo auf der Strecke also,
das Mehlhose nie anzugeben gewöhnt ist. Man stellte ihn
deshalb an den Start und hoffte, daß er von dem Witten¬
berger Böttcher  zu einer guten Zeit getrieben werde.
Böttcher war Olympiateilnehmer über 1500 Meter, Mehlhose
war Olympiateilnehmer über 1500 Meter. Die Zeiten haben
sich zwar zu Gunsten des Berliners verschoben. Dennoch mußte
in dem Augenblick, da beide nebeneinander losliefen, alte
Rivalität wieder entbrennen. Und nun entwickelte sich vor
den Augen der darob entsetzten Leute vom Bau genau das,
was die schlimmsten Pessimisten befürchtet hatten: Mehlhose
und Böttcher bemühten sich nicht ums Tempo, sondern be¬
wachten sich gegenseitig argwöhnisch. Ohne den kleinen
S chön r o ck, der für Wittenbergs zweite Mannschaft lief,
wäre die Fahrt auf den ersten 1200 Metern sicher noch
zahmer ausgefallen.

Als sich Mehlhose dann bei 1300 Meter endlich entschloß,
an die Spitze zu gehen, war chas Rennen längst vollkommen
verbummelt. Und da dem deutschen Meister außerdem noch
straffer Dienst und die Reise in den Gliedern steckten, endete
er schließlich mit knapp zwei Metern vor Böttcher in der über¬
aus mäßigen Zeit von 4 : 05 Minuten. Damit war die Mög¬
lichkeit eines neuen Rekordes bereits durch den ersten Mann
vergeben. Gescheitert an der Tatsache, daß Mehlhose zwar zu
siegen, aber nicht auf Zeit zu laufen versteht. Gescheitert an
dem, was wir sonst an Mehlhose bewundern. Was half es
dann, daß die übrigen drei Läufer glänzende Zeiten erzielten!

An weiteren Veranstaltungen wurden genehmigt: 2. Iän-
nner: Großer Preis von Südafrika in Kapstadt; 21. bis 22.
April: Internationale Rennen in Cork; 29. April: Sternfahrt
nach Kairo; 7. Mai: Tiergartenrennen in Helsinki; 4. Juni:
Feleacbergrennen in Rumänien; 8. Oktober: Großer Preis
von Rio de Janeiro.

Ich bin in die Kammer gegangen, Hab mich vor das Bett
gestellt, meine Hose hingehalten und gesagt: Mach auf und
flick mir die Hosen, mich friert!' Sie hat sich nicht gerührt.

Da habe ich das Fell der erfrorenen Gemse geklopft und
geschabt, bis es weich war und es mir umgehängt. Es war
gut gegen den Eiswind.

Das Oel in der Lampe ging aus. Ich habe mit Steinen,
die sie mir als Feuersteine bezeichnet hat, Feuer gemacht und
habe einen Span über dem Herd festgesteckt und an der Glut
angezündet, weil es Nacht wurde."

Er schweigt, und ich wage kaum zu atmen. Ich decke mit der
Hand die Augen zu, den Ellbogen auf das Tischchen aufge-
stützt; denn ein grenzenloses Erbarmen hat mich gefaßt. Die
Zigarette ist ausgegangen. Ich zünde keine neue an.

Er spricht fort: „Der Winter ist vergangen. Sie hat noch
immer geschlafen. Aber mir ist es vorgekommen, als wäre sie
weniger kalt und steif. Ich habe nicht mehr gewagt, sie wie
früher anzurühren.

Der.Schnee ist geschmolzen und die brausenden Wasser sind
wildtosend den Abhang hinuntergeschossen. Manchmal warf ich
einen Stein hinab auf den Weg, weil sie mir das so befohlen
hatte, und seine Böschung füllten, über die Steine weg-
schäumend, die Wildwasser.

Dann haben auf der Wiese vor der Hütte die Blumen ge¬
blüht. Ich war den ganzen Tag draußen mit den Geißen.
Wenn ich aber abends müde in die Hütte zurückgekommen bin,
hat es so eigentümlich gerochen.

Ich ging in die Kammer und deckte eine zerrissene Decke über
die arme Mahm. Ich hatte wohl manchmal ein Tier im Blute
gesehen, den Vogel, den ich geschossen habe, das Zicklein, das
wir geschlachtet haben. Da wußte ich— es war tot. Daß aber
ein Mensch, ohne daß er verblutet, auch tot sein kann, das
habe ich nicht gewußt.

So habe ich nicht begreifen können, woher der Geruch kam.
Ich habe es fast nicht mehr ertragen. Ich bin in den Stall
schlafen gegangen, zu den Geißen. (Fortsetzung folgt.)

Albert Colesclli (links ) konnte bei der Tiroler Kreismeisterschaftwieder Meister über 100 Meter Kraul  werden. —
Bild rechts: Max Schneider,  der neue Tiroler Meister im Kunstspringen. — (Lichtbilder : Seidl, Innsbruck.)

»
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M  Me LrmWnglgkelt vom Au-lrmö

Neue Wege der heimischen Landwirtschaft
Borratöwirtschaft-Mt nicht aus-te Preise- Senkung-es Anbaues

NSG. Feldmarschall Göring  und Reichsbauernführer
Darre  haben in Nürnberg  Zahlen über unsere
Nahrungsmitteloorräte gebracht, die nicht nur beruhigten und
erfreuten. In den vergangenen Zeiten der „freien Wirtschaft"
hätten Meldungen über solche Ernten und Vorräte wohl ein
derartiges Sinken der Preise landwirtschaftlicherErzeugnisse
zur Folge gehabt, daß dadurch der Bauer trotz der guten
Ernte schlechter abgeschnitten hätte als bei einer mittleren
Ernte zu den von ihr bedingten höheren Preisen. Und die
Folge davon wäre naturgemäß wiederum ein starkes AL-
sinken der landwirtschaftlichen Erzeugungsfreudigkeit gewesen.
Denn an einem Wirtschaftsgrundsatz: „Mehr Arbeit, dafür
weniger Lohn" wird eben kein Arbeiter, auch der hinter dem
Pfluge nicht, Gefallen finden.

Anreiz-urch stetige Preispolitik
Die ruhige stetige Preispolitik  in der nationalsoziali¬

stischen Wirtschaft sichert dem Nährstand des Volkes Preise
für seine Erzeugnisse, die auch bei mittelmäßigen Ernten aus¬
reichend sind, ohne für die anderen Volksgenossen nicht trag¬
bar zu sein. In guten Erntejahren, wie dem heurigen, sorgt
der Staat dafür, daß die E r n t eü b e r schü sse auf Lager
genommen werden, so daß sie die Preise nicht drücken können.
Damit ist naturgemäß dem Bauern und Landwirt die Mög¬
lichkeit und der stärkste Slnreiz gegeben, mit voller Kraft und
unter Einsatz aller erdenklichen Mittel auf eine neuerliche
gute Ernte hinzuarbeiten und die Erträge des Bodens noch
wetter zu steigern.

Ja , aber sind denn einer weiteren Erhöhung unserer land¬
wirtschaftlichen Erzeugung nicht Grenzen gezogen? Grenzen,
die nur durch übermäßigen und damit volkswirtschaftlich un¬
tragbaren Geld- und Arbeitsaufwand überschritten werden
können? Und sind diese Grenzen der Ertragssteigerung nicht
gerade bei uns im Gebirge  sehr eng gezogen? Gewiß sor¬
gen unsere keineswegs ägyptischen Böden und der lange Win¬
ter, andererseits aber auch die kräftig ansteigende Geburten¬
ziffer mächttg dafür, daß wir wohl niemals „im eigenen Fett
ersticken" werden.

SanImMiveri bringen Mehrertrüge
Doch muß jedermaim, der die naturgegebenen Voraus¬

setzungen der pflanzenbaulichen und tierzüchterkschen Erzeu¬
gung und ihrer Zweige einigermaßen kennt und überblickt,
bei einer Reise durch deutsches Land zur Erkenntnis kommen,
daß fast allerorts noch ganz gewaltige Möglichkeiten
zur Steigerung der Nahrungsmittslerzeu-
gung  gegeben sind: Möglichkeiten, die sich ohne unverhält¬
nismäßige Steigerung des Produktionskostenaufwandes aus-
schöpfen lasten werden, ja auch Aiöglichkciten, die gleichzeitig
eine Ersparnis an Betriebskosten mit sich bringen!

So wird z. B. noch lange nicht alles Saatgut entsprechend
gereinigt, sortiert, gebeizt und mtt der Maschine  statt mtt
der Hand gesät. Jede dieser Maschinen kostet zwar etwas
Arbeit und Geld: aber jede von ihnen ermögsicht, ja ver¬
langt geradezu eine weitere Einsparung an Saotmenge je
Hektar, die den Mehraufwand allein reichlich bezahlt macht.
Dabei gibt erwiesenermaßen gut gereinigtes, sortiertes, ge¬

Sie WirWaftstverbung ln-er Ottmark
WPD. Um alle an der Wirtschaftswerbung in der Ostmark

beteiligten Kreise über die einschlägigen Bestimmungen des
Werberates unterrichten und etwa entstehende Fragen beant¬
worten zu können, hat der Präsident des Werberates der
deutschen Wirtschaft in Wien  eine Auskunftsstellc
errichtet. Leiter dieser Auskunftsstelle ist der wirkliche Amtsrät
Lichal . In der Auskunftsstelle ist auch ein ständiger Ver¬
treter des Reichsverbandes der Werbungtreibenden tätig. Auf¬
gabe dieser Stelle ist es, ebenso wie im Altreich, den Werbung¬
treibenden Auskünfte über Fragen des Inhaltes und der Ge¬
staltung der Werbung zu geben.

Alle Anfragen, die sich auf die Regelung der Werbemittel,
die Genehmigungs- und Zulassungsfragen sowie auf den In¬
halt und die Gestaltung der Wirtschaftswerbung beziehen,
wären demnach in Zukunft an die „Auskunftsstelle des Prä¬
sidenten des Werberates der deutschen Wirtschaft", Wien, I..
Stubenring 12, zu richten. Amtsrat Lichal ist gleichzeitig auch
damit betraut, die Eingliederung der in der Ostmark tätigen
Werbefachleute in die Reichsfachschaft Deutscher Werbefachleute
vorzubereiten und durchzusühren.

Aen-erung österreichischer Mrei-ezölle
Durch eine am 16. September 1638 im Reichsgesetzblatt zur

Verlautbarung gelangte Verordnung des Reichsministers der
Finanzen wurden die Begünstigungszölle  des deut¬
schen Zolltarifs für Weizen. Roggen, Gerste und Hafer, die
zur Anwendung kommen, wenn die Einfuhr durch die Reichs-
stelle für Getreide. Futtermittel und sonstige landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse erfolgt, bei Vorhandensein der gleichen Vor¬
aussetzung auch im Lande Oesterreich  in Geltung
gesetzt.

beiztes uni mit der Maschine gesätes Koni Mehrerträge von
10 bis 20 Prozent!

Aus-ebnung-es Mnisbanes
Ein anderes Beispiel: Es ist unseren Pflanzenzüchtern im

Lause der letzten Jahrzehnte gelungen, Matssorten zu züchten,
die auch in Norddeutschland sicher abreifen. Auf den bei uns
so weit verbreiteten Sandböden geben diese Maissorten von
der Flächeneinheit etwa den doppelten Ertrag von Hofer,
und zwar ganz einfach deswegen, well der Mais bekanntlich
unter der häufigen Trockenheit im Frühjahr nicht oder lange
nicht so leidet wie der Hafer. Gewiß muß Mais auch stärker
gedüngt werden als Hafer, gewiß bedingt er einen höheren
Arbeitsaufwand, aber das macht sich ja unbedingt bezahlt!
Wenn nur die halbe Haferanbaufläche des Altreiches mtt
Mais bebaut würde, so würde dies allein schon einen jähr¬
lichen Mehrertrag von 21.6 Millionen Meterzentner Getreide
geben! Die halbe Haferanbaufläche des Altreiches ist etwa
1.35 Millionen Hektar. 1634 waren erst 10.000, 1938 schon
60.000 Hektar mit Körnermais bebaut. Die Ausdehnung
des Maisbaues,  die uns gewaltige Mehrerträge an Ge¬
treide bringen wird, hat begonnen!

Es ist klar, daß eine derartige Steigerung der Getreide¬
erzeugung im Laufe der Jahre die Möglichkeit geben wird,
die Getreideanbaufläche einzuschränken und dafür mehr
Grün - und Rauhfutter -. Oel - und Gespinst¬
faserpflanzen  anzubauen rmd uns dann hinsichtlich un¬
serer Ernährung und Bekleidung vom Auslande gänzlich un¬
abhängig machen wird. Der Ansammlung und Erhaltung ge-
wattiger Getreidereserven durch den Staat wird die Bildung
von großen Futterreserven  in bäuerlichen Grünfutter¬
gärbehältern und Scheunen folgen, die es gestatten werden,
unsere Viehbestände auch in Jahren mit schlechten Futter¬
ernten voll durchzuhakten.

MH-UN- Milchwirtschaft-es Bergbanern
Im Gebirge  können die hängigen und hochgelegenen

landwirtschaftlichen Nutzflächen nur zur Gewinnung von Grün-
und Rauhfuüer benützt werden. Daher spielenh-ier Vieh-
zucht mrd Milchwirtschaft  in allen Betrieben die erste
Rolle. Hier wird die Steigerung der Futterernten und die An¬
lage von Futtervorräten nicht auf Kosten einer Einschränkung
des an sich schon wenig ausgedehnten Getreidebaues erfolgen
können und dürfen. Das Ziel der Ertragssteigerung wird vor
allem durch vermehrten Kunstfutterbau, durch bessere Ge¬
winnung, Pflege und Verteilung der Wirtschaftsdünger, durch
einen wesentlich stärkeren Einsatz von Handelsdüngern, durch
die Bewässerung ttockener Flächen, die Grünfutterkonservierung
und schließlich auch durch künstliche Trocknung von Grünftitter
erreicht werden.

Wir haben schon seü Jahren viele Beispiele dafür, daß es
möglich ist, durch unoerdrosiene zähe Arbett in dieser Richtung
auch die Ettragsfähigkeit ausgesprochener Bergbauern¬
höfe  um die Hälfte, ja auf das Doppette.zu steigern. Im
Zeichen der Erzeugungsschlachtgill es nun, die große Maffe
der Gebirgsbauernhöfc mif die höchstmöglichste Ertrogsstufe
zu bringen.

Die neuen Zollsätze betragen für jede der genannten
GetreidegattungenG. K. 1.10 für 100 Kilogramm. Die Zoll-
freihett für zu Fütterungszwecken bezogene Gerste,  die nur
in den österreichischen, nicht auch in den deutschen Zollvor¬
schriften vorgesehen ist, bleibt bei der Einfuhr in das Land
Oesterreich im Interesse der Verbilligung der Futtermittel
aufrecht: es werden jedoch bei diesem Anlaß jene Bestimmun¬
gen der einschlägigen Vorschriften, die die tatsächliche Per-
wendung der zollfrei bezogenen Gerste zu Fütterungszwecken
sichern sollen, erheblich vereinfacht.

Kunststoffe aus Eiweiß
WPD. Das Kasein ist ein sehr alter Kunststoff: es wird aus

Magermilch hergestcllt. Mit Formaldehyd bildet es den wert¬
vollen KunststoffG a l a l i t h. der bereits viele Jahrzehnte her-
gestellt wird. Galalith ist auch unter dem Namen Kunst-
horn  bekannt geworden.

Die Entstehungsgeschichte des Kunsthorns ist recht interessant.
Um die Jahrhundeltwende hatte eine große hannoversche
Firma die Absicht, weiße Schiefertafeln herzustellen, weil diese
in der Tat für den Unterricht geeigneter sind als schwarze.
Nach langwierigen und umständlichen Versuchen wurde eine
hornartige Masse aus Magermilch, dos Kunsthorn entwickelt,
das sick) leider für den beabsichtigten Zweck nicht eignete.
Dagegen war der neue Kunststoff vorzüglich für viele Ge-
brauchsgegenstände, Spielfiguren, Schmuckstückeu. dgl. m.

Heute gibt es eine blühende Kunst Hornindustrie»
die das Galalith zu allen möglichen Gegenständen verarbeitet.
Das Kunsthorn läßt sich drechseln und schnitzen und so zu allen
möglichen Schmuckstückenverarbeiten. Als künstliches Elfenbein
hat es das natürliche weitgehend verdrängt. Selbst Billard¬
bälle werden daraus gefertigt. Wer sich für die Herstellung des

Krim Mea<nLeistwigsbetrieben
Ein« ebenso interesiante wie wichtige Entscheidung fällte das

Arbeitsgericht Leipzig  in einem Urteil, das von der Gau¬
verwaltung Sachsen der Deutschen Arbeitsfront mitgetailt
wird. Eine Leipziger Druckerei hatte einen jüdischen
Schriftsetzer  entlassen, weil sie sich am Leistungskampf
der deutschen Betriebe beteiligen wollte, zu dem das Vor¬
handensein einer rein arischen Gefolgschaft Voraussetzung ist.
Der Jude erhob Kündigungswiderrufsklage  mit
der Begründung, daß feine Entlastung nicht betriebsbedingt
fei, denn der beklagte Betrieb fei in feiner wirtschaftlichen
Existenz nicht gefährdet, wenn er sich vom Letstungskampf
ausfchliehe.

Das Gericht stellte in seiner Urteilsbegründung  fest,
daß der Betrieb keine  Aussichten auf eine Auszeichnung im
Leistungskamps haben würde, wenn seine Gefolgschaft nicht
rein arisch wäre. Das weitere Verbleiben des Klägers in der
Gefolgschaft würde deinzufolge die Beteiligung am Leistungs-
kainpf unmöglich machen. Es kann aber keinem deutschen Be¬
trieb verwehrt werden, sich am Leistungskampf zu beteiligen.
Ein« solche Beteiligung entspricht den Grundauffassungen des
Arbettsordnungsgesetzes, insbesondere di« Gemeinschaftslehre
und dem Leistungsprinzip. Cs sind daher keineswegs eigen-
nützige und eigensüchtige Motive, die bei der Kündigung des
Klägers maßgebend wären, sondern gerade die Interessen der
Gemeinschaft, nämlich der Betriebsgemeinschaft. Me Maß¬
nahmen, die geeignet sind, die höchstmöglichen Crfolgsaussich-
ten im Leistungskampf herbeizuführen, müssen somit als be¬
triebsbedingt im Sinne des § 56 AOG. angesehen werden,
sodaß die Widerrufsklage abgewiesen  werden mußte.

Kunsthornes näher interessiert, dem sei folgendes mitgeteilt:
Die aus der Magermilch gezogene Koseinlösung wird mittels
Säuren in unlösliche Verbindungen übergeführt, wasserfrei
gemacht und durch wässeriges Formaldehyd gehärtet, womit
die hornartige Maste nach längerer Lagerung fertlggeftellt ist.

«eia leerer Mn mehr auf dem Rhein
Rekordoerkehr ln den vergangenen Monaten

Mehr als 1200 deutsche Rheinkähne mtt einem Schiffsraum
von 1.1 Millionen Tonnen lagen Ende Juli 1932 still und
täglich kamen neue hinzu, ohne daß auch nur die geringste
Aussicht auf Besserung bestand. Erst mit der Machtübernahme
kam ein Umschwung  und schließlich setzte eine! Blüte¬
zeit  für die Rheinschiffahrt ein, die augenblicklich einen nie
erreichten Höchststand verzeichnet. Es gibt keinen leeren
Schiffsraum mehr — im Gegenteil, es sind zu wenig
Kähne  vorhanden! Bei der letzten Bestandsaufnahme waren
von der ganzen deutschen Güterflotte auf dem Rhein nur
28 Kähne unbeladen, die jedoch entweder eine Havarie hotten
oder gerade entladen waren und auf Neuladung warteten.

Ungeheuer groß sind die Gütermengen, die zu Berg und zu
Tal in fast endloser Kette geschleppt werden. Die deutsche
Flagge herrscht dabei auf dem Rheinstrom vor. der ja bekannt¬
lich internationale Schiffahrtsstroße ist. Während — um den
für die Schiffahrt wichtigsten Monat Herauszugreisen— im
Juli 1935 bereits 2316 Güterschiffe der verschiedensten Na¬
tionen mit einer Ladung von 1,766.466 Tonnen zu Berg und
2366 Schiffe mit 497.364 Tonnen zu Tal fuhren, waren es im
Juli dieses Jahres insgesamt 5833 Schiffe in beiden Richtun¬
gen mit einer Gesamlladung von 2,830.281 Tonnen.

UZ  Hochöfen in Deutschland unter Feuer
WPD. Seit dem verflossenen Jahr hat sich am Welleisen¬

markt eine ziemliche Flaute breitgemacht, die die Erzeugung
der meisten Länder in Mitleidenschaft gezogen hat. Lediglich
Deutschland  hat seinen A u f sti e g unbeeinflußt fort¬
gesetzt. Die Zahl der unter Feuer stehenden Hochöfen, die
Ende 1932 nur 56 betragen hatte und die bis zum vorigen
Sommer bereits etwa verdoppelt worden war, ist seitdem
weiter gestiegen und erreichte tm Juli 1938 mtt 142 ein neues
H ö ch ste r g e b n i s. Die gewallige Arbeitsintensität unserer
eisenerzeugenden Industrie hat dementsprechend auch Produk¬
tionsergebnisse gebracht, wie sie in keinem der früheren Jahre
auch nur annähernd verzeichnet waren. Auch iw besten Jahr
vor der großen Krise hatten nur 115 Hochöfen unter Feuer
gestanden, also 87 weniger als gegenwärtig.

Ein Vergleich mit den großen außerdeutschen Eisenländern
ergibt, daß dort wohl die Krise nicht so große Wunden ge¬
schlagen hatte wie bei uns, daß aber anderseits auch der Auf¬
stieg sett 1633 keineswegs an das deutsche Ausmaß heranretcht.
In England arbeiteten beispielsweise 1632 noch 65 Hochöfen
und in Frankreich sogar noch 81 (gegen 56 in Deutschland).
Schon im verflossenen Jahre jedoch hatten wir Frankreich
eingeholl. Gegenwärtig arbeiten aber bei uns mehrHoch-
ö f e n als in Frankreich, in England und sogar als in den
Vereinigten Staaten.

Es ist auffallend, wie stark sich das Kräfteverhällnisder
vier großen Konkurrenten am Well̂ isenmarkt während des
letzten Jahres verschoben hat. Bon 337 tm Bettieb befindlichen
Hochöfen stellte Deutschland im vorigen Sommer 119 »= 22
v. H. Jetzt arbeiten insgesamt nur noch 406 Hochöfen, von
denen allein 142 auf Deutschland enffallen, also 35 v. H.
Deutschland hat sowohl in der Kapazität als auch in der Pro¬
dukttonsleistung nunmehr in der Welt die Führung  über¬nommen.

Damen- ff! IpiHpr fäi rbt und reinigt IlfitCf»» =18
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Den Angeüoten aus
keine Original,cugnifse

iftstücke betgcgeven
nimmt »Ur nicht zurli

Kennwonanzeigen wollen
oder sonst unentbehrliche
werden . Die Verwaltung

erntmint »Ur nicht zurückerhaitcne Ortgtnalzeugnisse
'et Verantwortung.

Schrift
uberul
sttnerll

25iähr . Mädchen
sucht Stelle auf
1. Oktob . 1938 in
mittlerem Restau¬
rant als Köchin,
am liebsten -nach
Innsbruck . Fannv
Schill , Insel Rei¬
chenau i. Bodcnsec
»Baden ) , Strand-
Hotel . dsch-6

Gedteg . Schlaf¬
zimmer , Spetse-
; immer , Schreib¬
isch, Klavier und

Schlasdiwan ver¬
käuflich . Anichstr.
Nr . 1/1. l . 1310-7

Lu vermieten

f  ohnungcn sindvergeben im
-Wobnunasbüro

Gntgler , Adamg . 5
' , . 3670 M

.̂ mieten arlurßl

Zimmer m . voller
Verpfleg , gesucht.
Zuschriften unter

Nr . 1328" an die
Anz .-Abtlg . 4

Offene Stellen

.2- bis 3-Ztmmrr-
wohng -, möglichst
m . Bad , in Inns¬
bruck od . Umaebg.
söfott zu mieten
«lucht . Zuschr . un¬
ter ,»9lr . 1319“ an
ffle Aßz .-Abt . 2

Suche für An¬
fang Oktober äl¬
teres , sehr zuverl
lästiges , sauberes
Mädchen , das selb¬
ständig kochen kann
und alle Hausar¬
beiten verrichtet,
nach Seefeld , Frau

Eunice Goller.
Seefcld , Landbaus
Eunice . 1265-5

M twird perer od . spä
ter -eine 3- bis,4-
Zimmerwohng . m.
Bad stBadeinrich-
tung vörhändcn)
vdst zählungssäh.
Dauermieter . Zü-

itLriiten unter -
.Däuermteter Nr.
16H “ an die An-
zeigenabtlg . 2

Per ' 1. Oktober
Werden .2 Ziwme,r
mtÄüchenbenützg .,
nröklkiert -oder un-

näbe gesucht . Zu¬
schriften unter

„Äadtnähe 1344“
a . d. Anz .-Abt . 2

oder
in
oder

Wohnung
Labshaus

Innsbrua
UmKevÜng , wo
viel Wintersport,
mit - etwa viS sechs
Zimmern zu mie¬
ten gesucht . Preis-
öste'rte unt . »Aus-
fisyrstch “ an An-
nonccnerpeditton

Neutuatr . Inns¬
bruck, Marltgra-
bknr N V2
, .! - - - >

ÄeieÄmmer

Ein Zimmer zu

»Pß
gen . ,. 7 1332-3

Schönes Zwei
beltzimmcr mit

sep . Eingang zu
vermieten . Jnn-
rcktn "12. 'Parst

: 1359.3
SUdseittges,

großes .Zweibett¬
zimmer in gc-
p,letztem /Pause,
zentral gelegen
ach' , berufstätige
Dgwe od. älteres
Ehepaar zu ver¬
geben . Zuschriften
unt . ' . Ruhige Mie¬
ter : 1372“ an die
Apz .,Abt. _

mM - ° uf ' l - Ok¬
tober . : Wurntgstr
Nr . 10/2. 1364-3

I -
Zweibettzimmer

mit ' Kochgelegen¬
heit zu vermieten.
Müllerstratze 1/2 .,
links . , 1362-3

.AMMkr Much t

Däuermieterin
sucht leeW . groß
Ziunuex mit Ver¬
pfleg .-ans -15.. Okt
od .-1 . Nhv . Zuschr
uni . »Preisangabe
1339 “ !aft die An-
zifgenabtlg.

fiMt foilnlg .,"sep.,mvbliert . Zimmer
leb . m.. Kabinett ),
Part . od . -1. St .,
mit -Kpmfort , in
ruhig . Stadtteil
ZlUchr . an Bahn-Är/rj

1305. 4

Separates Zimnrcrl od . Kabinett
sofort gesucht . Zu¬

schriften unter
»Breis 1346“ a . d,
Anz .-Abtsg . -

Leeres Zimmer,
hell , ^ -sonnig , .in
ruhig . Lage , wird
doch Lehrerin ge-
suchst. Zuschr . uni.
»Ständig 1347"
b . An, ..Abt.

Ehepaar sucht
schön möbl . Zwei
bettzimmcr mit

Küchenbenützunc
ob ., kleinere möbl
Wohnuitg . Zuschr
«irttr . ' „1. oder
15. Oktober 1352'
an die Anzeigen¬
abteilung.

sucht leeres , fon
nitzes Zimmer.
Zuschriften unter

»Tramvabnnähc
1356 “ an die An-
zetgen -Abt . .

Anständiges,
ehrliches Mädchen
für vormittag auf
1. Oktober gefuchst

Biencrstraße 29,
Meßner , 1365-5

Tüchtige Haus¬
gehilfin , die Zim¬
mer ausräumen u.
servieren kann

Grubcrhof,

lenntnisscn wi:
gesucht . Gasthar

Gramarthol,
Hungervurg.

Maschinenschreifeer
als In ustriebeamter für .sofortigen

Eintritt gesucht . 128»
Znnchriflen an Tiroler landcs-
s&ge .werk tu Kramsnch , Tirol.

„ je Bctzie-ncrln für 2 Vor¬
mittage . wüchcutl.
gefucht . Rieömähr,.
Salurnerstr . 8/3.

1351-5
Bautechnikcr m.

läng . Praxis zum
sofortig . ' Eintritt
gefucht . Angebote
mit Gehaltsanspr.
an Firma Mois
Wörle , Baumei¬
ster , Pradlerstraßc
Nr . 51. 1334-5

Intelligenter,
junger Mann,

fleißig u . ehrlich
für SpcdilionSgc

fchäst gcsulht.
Schriftl . Bcwcr
Hungen an Joscl
Ncuinair , Marlt
graben 14.

Hall.
fort.

llieäiieierin
mit guten Referenzen für Jäh-
rhsstelle für Anfang Oktober

.gesucht . Zeugnisabschriften an- - - ■-Hotel „ Post Imst , Tirol , dh 553

Suche f. Anfang
Oktober sehr zu-
verlässtges , rein¬
lich. -Mädchen , das
selbständig kochen
kann u-. alle Haus¬
arbeiten peinlich

rein verrichtet:
nicht unter 26 I.
Dauerpostön . Por¬
stöllen : K. Rotten-
stelner , Defregger-
straße 20/2 , 4350 -5

Hausmädchen u.
Wäfche -Bcfchtteße-
rtn ) die ' Wäsche
aüsbefsern kann,
für sofort gesucht.
Vörzustellen Hotel
Viktoria . 1342-5

SleNenaeniciie

Gefetzte
für alles

Zuschriften
teil unter
lich 1353“
Anz .-Abt.

Bedienung
wünscht ssch

die „Iniisbru
Nachrichten “,
liale Bregenz,

perfekt in Stenographie und
Maschinschreiben tUd ) t

ga»Sfteocorgranr,3nnsürutf
■_ : . . .. ltht»

Intelligentes , in
Kinder - u . Säug¬
lingspflege verläß¬
liches , selbständig.
Fräulein wird für
Dauerposten ge¬
sucht. Gasthaus
Löwen , Bregenz.

. I 3-5
Privat -Stuben-

niädchen m. guten
Näh - und Bügel-
kenntniss . gesucht.

Vorbesprechung
Tel . 1665. Frau
Betz , Jglerhos in
Jgls . 1289-5

KSchi» , die auch
reinlich ' und ' flink
Hausarbeiten ver¬
richtet . wird . bis
Oktober ' aesucht.
Recheis , Bürger-
straße Nr . 11.

1314-5

bautcchnilcr.

Mtttersill.

Tüchtige , jüi
Kasseeköchin,
ßig , sucht S
G'cfäll . . Antrl
Telephon

Htlfsarbetter

doch jede Ark
auf , Zuschr . » n
»Arbeitsam 13:
a . d. Anz .-Abt.

Gemeindesekretär
für 1. November bis Ende Mai
gesucht . Parteizugehörigkeit not¬
wendig . Günstig für Beamten

init kleiner Pension,
dg 620 Gemeindeamt Galtür.

Heimarbeite¬
rinnen

f.. Trachtenjäckchen
osucht. Leopold,
stctnhardstr . 14/v.

1277-5

Jüngeres , kin¬
derliebend , Mäd¬
chen für Pradl zu
jung . Ehepaar m ..
1 Kind tagsüber
gef. Koch- u . Näh-
kenntntsse nicht er¬
forderlich . Vorzu¬
stellen : Innsbruck.
Dürerstr . 1, Neu-
Häuser . 1329-5

Tüchtige Schnei¬
derinnen in Eng¬
lisch und Franz
werden ausaenom-
men . Modesalon
Treml , Pestalozzi
straße 11/1. 1354-5

schüler , 19

gehend . Kon
Zuschriften
»Nr . 1335 “ c
Anz .-Abtlg.

Posten . Zuschr . i
ter »Fleißig 13-
a . d . Anz .-Abt.

Gebildete 19*85
rige . die ihr Saut
Haltungs -Pflichi-

fekt in Sie
Schreibmc .,^ _

Angebote an Ma
rianne Arndt
Görlitz , Reichen
bergerstraße 10.

da 562

Tüchtige Kell- K
nerin sucht Posten , a
Zuschriiten unter
„Ehrlich 1361 " an „
die Anz .-Abt . 6 f

Ehaussenr , vcr - N
läßlich , mit Iah - 2
reszeugn ., sucht f.
sos. Stelle (wenn
möglich vrivat ) . ,,
Zuschriften unter
»Nr . 1363“ an die £
Anz .-Abt . 6 §

Köchin , selbstän¬
dig , mit langjäyr.
Zeugnissen , sucht
Daucrvosten , Geht »
Privat . Gasthaus ]
oder Pension . Po¬
sten als Wirtschas-
tetin  bevorzugt . B

Eintritt sosort . r
Zuschriiten unter
»Nr . 1371“ an die
Anz .-Abt . 6

Lu verkaufen 0

Brunncnpipcn u.
deren Reparatur b.

Glockengießerei
Gratzmavr , Leo-
polditr . u . Filiale
Fnnratn 26. G 5-7

DrahiclNlätzc , 1
Mairahe ».

Hcnlschei tun.
Jnnratn 36.
Ruf 6-3215.

H4 -7
Ucbungsanzüge

in /größter AUs-
, Wahl preiswert im
, Trikol -Spcztalge-

schäst Innstr . 27.
- nächst Innbrücke,

1165-7
Schularttkcl tn

größter Auswahl.
Papierhandlung

c Vieider , Marklar.
, dv 182-7
- BaucrnstubkN
:  tn Zirbclholz tn
» crstkkaff Ansfül,

rung durch mech.
Tischleret Jalob
Kucn , Ztrl . 2740-7

Leucksten sowie
sämtlich . Elektro-
marerial bei Frz.
Kiechl, Marimi-
lianstratze , neben
Hauptpost . K7 - ,

^ Einen Sprung
„ v. Stadtturm ent-
L fern * stndcn Sie
„ alle elektrischen n.
s optischen Artikel i.

Elektrohaus H.

■■ Lackncr . S>ojj8 « c.
c Kunftleramilen,
6 riesige Auswahl,

billige Preise,
, Teller, 'Öbsts'cbalcn,

ll -Aschenbecher,
Körbe . Dosen , Va-

e sen , Keramik , Kie-
n bachgasse 8. K9 -7
i- Mcsstugbctten,

Stahlrohr - und
6 Kinderbetten,

Emätl , verchromt
od . vernickelt , Tep¬
pich- u . Kastenbet,
ten erzeugt billigst
BcrnbardWeithas
sen ., Mariähilf 28,
Ruf 212. - W 5-7
Gamsbart , 21 cm

lang , neu , zu ver¬
kaufen . Zuschriften
unter „F . F . M 2“
o. d. Anz .-Abt . 7

Kasfecmühlcn
2.60, Wandkatsee,

i- Mühlen 4.50 anf-
il wärts , mit Ga>
i- rantte . Keramik,
l, Ktcbachg . 8. K 9-7
^ ReinwoUftossc für
n Anzüge, 1 Kostüme
„ u . Mäntel billigst

b. Kiichmatr , Leo-
6 poldstraße 35.

2552-7

\e, Gaftwtttc : Bier-
e becher , Halbliter.

—.44, Wetnbecher
—.18, Supventel-

a ler -^ .57. Keramik.
0 Ktcbachg . 8. K 9-7
^ Fast neuer Her-
u  ren -Wintermantel
>, zu verkauf . Mül-

lerstr . 1/1., Büro,
tt 4136 k-7
J Llkörscrvtcc,
. schöne Muster , v
b 3.— auiw .. Kam-
^ vott - und Kuchen-

garnituren 3.—.
Keramik . Kiebach.
aaste 8, K9 >7

Verschied . Mö¬
bel , Kinderwagen,
Bücher , Gartenge¬
räte zu verkaufen.
Hosv . Gänsbacher-

■ straße 5. 1326-7

l’  Stctntöpse Liter
h —.40 , Tontöpfe,
1, Wärmeplutzcr.
J Verdunster , Kera-
}'  mik , Kiebachg . 8.
w K9 -7
6 Küchcnmcffcr,

rostfreies Gemüie-
£  melier - .40,

Wiegemesser.
Keramik . Ktebach-
aaste 8. K 9-7

Verarbeitungs-
!’  ob st und größere
* Mengen Einlage-
f, rungsobst pretsiv.
'i  abzugeben . Schei-
J3 6er . Hörtnaglhos
r» Nr . 18. Polders,
id 1355-7

Großküchen -Gc-
chirre in Siavl,

Email u . Aluint-

K 9.

in Kasfccschalcii
—.27. Waschgarni
turen , 5teil . 6.67
Keramik , Kiebach
gaffe 8. K 9 '

GclegciihcitSlauf:
Wohnhaus b . Neu-
stift mit Garten
verläufltch . Preis

3500 — ,7Ul.
Immobtlienbllro
Schlechter , Inns¬
bruck, Museumstr.
Nr . 14. 4137 k-14

Echtes Kärntner
auernbrot , Spe-
alität Kratner-

1336-7

Landhaus , Nähe
Seefcld , in . 7 Zim¬
mern . Bad . Etag .-
Hcizg ., 17.000 Jl.

Realitälenbüro
Vicider , Adamg.
Nr . 9. 41331 =14

Brrndorser Be-
>cke, große Aus-
avl , rostfrei , AI
>ka. Keramik,

7 a E 3642/38
Bcrsteigerungs

edilt.

rrwahrt . Motor-
>d „Puch “ öffent-
ltch verstetgeri.

Amtsgericht
Innsbruck,

Mich .-Gaismadr-
Str . 1. Abt . 7 a,

Kausmänn und
Hotelbuchhaltung.

Stenograhhic,
Maschinschreiben

leichtfaßlich . Lehr-
;ang . Hofser , Sa-
urnerstraße 3,

4102 MI

B2-

Ter englische,
französische , italic
Nische Unterricht
beginnt . In 6 Mo¬
naten gelauf . spre¬
chen lehrt staail.
geprüfte Lehrerin^
Kurse , Einzelun¬
terricht , Prüsungs-
vorbereitg , Hav-
mongasse 6/1. An¬
meldung ab 4. Ok¬
tober . 4128 Ml

au foulen aciuch
Pflaumen und

wetschgen laust
usd . Konfcrv
ibrik Hag » in
ochau. dh 529-8

Zur Wlldfütte-
i  kucke ' ich

a. . 100 Zentner

Kastanien
zu kaufen , u . bitte
um Angabe des
Preises . Revier-
jätzer Rud . Föger,
Forchach im Lcch-

i . Tirol.
db 314

Kaufe Brillanten,
Brnchgold , Zabn>

old . Goldschmied
lrattlcr , Marlmi-

lianstr . 1356-8

Geldmarkt
Tcilhaberi»

f. Gastbaus . Zen
iruitisgeschäft , zur
evtl , selbständigeii
Führung gesucht,

Angebote unter
»Sicherstellung

6387 " an Kratz
Anzeigen , Fugger-
gassc, 4134 k-15

Aealitäten
Neuerbaules

Wohnhaus m. Ge¬
schält im Aliticl-
göbirge um 20.000
JUI  gebührensrei
verkäusl . Immo-
bilienbüro Ferd,
Hanrcich , M .-The-
resten -Ttraße 22.

13,68-14
'Kaffeehaus in

erstklaff . Sonnher-
u . Wintersportorte
um 40.000 zu
verkaufen . Jmmo-
btlienbüro Ferd.
Hanrcich . M .-Tbc-
resien -Straße 22.

1369-14

Schöne Fremden-
penston mit Voll
konzesston , 1200
Höhe , bet 20.000
Jljt  Anzahlg . zu
verkaufen . Jmmo-
bilienbüro Ferd
Hanrcich , M .-Tbe-
resien -Stratze 22.

1370-14
Schmiede zu der

pachten i. d. Nähe
v . Innsbruck , ma¬
schinell eingericht .,
eigene Kraft , das
ganze Jahr durch¬

laufend Arbeit.
Zuschriften unter
„Nr . 1374 “ an die
Anz .-Abtlg , 14

ge
eist

Schöne
Baugründe f,
schloff. Bauwe .,
preiswert verkäuf¬
lich. Jmmobilien-
büro Ferd . Ha»
reich, Maria -Tl,e-
resten -Stratze 22.

1367-14
Komplett etnge-

richt . Schuhmachcr-
werlstätte sos. zu
verkaufen oder zu
verpachten . Adr,
a . d . AuSkunfts-
tafeln unter Nr,
1317. 14

Landhaus mit
1200 ra* Garten i»
Hungerburggegd
sehr preiswert.
Realitälenbüro

BIcider , Adamg
Nr . 9. 4132 k-14

Landhaus im
Mittelgebirge ge
gen Barzahlg . zu
kaufen gesucht . An¬
gebote unt . »Rasch
entschlossen - 2475
an Kratz -Anzetaen

41311 -14
Kleines Wobn

Haus . Stadtnahe,
bestehend aus vier
Zimmern mit Zu¬
behör u . Garten
wird in Tirol od
Vorarlba . zu kau
ien gesucht . Zuschr
unter . Ziiiriede»
1338“ an die An
zeigenabtlg . • 14

llulorrirlil

NcMieöeneS
WäschenShcrei,

Majchin - u . Hand¬
stickerei. Trikot cn-
deln u . Maschin-
knopslöchcr . Huvl,
Hasptngerslr . 16.

Telephon 8/1826,
3508- 10

Entlausen deut¬
scher Borer . braun
dklbraun geströmt,
weißer Brustsleck,
hört auf . Bobby “.
Abzugeben Gast¬
stätte „Büchsen¬
hausen “. Klett.

1316-12

ZumErntedankfestl
Erntesträutzc,

Kränze , Ranken
für Auslagendelo-

ration ufw.
Kunstblumenge-

slhSstP.Pristinger
Innsbruck,

Pfarrgaffe Nr , 3.
4135 k

Durch untere
neue Hartvcrchro
miliig werden Ta
sclmcstcr rostsret
u . bcsond . schneth-
haltig . Gebrüder
Miller , GmbH .,
Innsbruck . Koch-
itraße 6. Tel . 2146

M 6-10

Violinuntcrrtcht
Berta Steiger.
Schubertstratze 7.
Fernruf 213135.
Unterrichtsbeginn:
1. Okt . 1299-11

Zum Ariernalh-
wciS ! Dokument .-
Beschaffung , über¬
nähme von For-
schungsausträgen,

Dokumentcnab-
patzausfertigung

schristen , Ahnen-
(Schretbmaschin-

schrift ) , Slhncnpaß
60 Pf ., Dokum .-
Form . 10 St . 30
Pf ., Auskünsle 50
Pf . im Fachbüro

„Germania " ,
Tcmplstraße 2.

G 6-10

Kausmänn . sowie
Hotelbuchbaltuug.

Stenographie,
Maschinschreiben

etc . gründlichst u.
leichtsaßlich.

Böckle. Büraerstr.
Nr . 15. 1360-11

Buchhaltung.
Stenographie,

Maschinschreiben.
8 Jü monall .. be¬
sinnt 3. Oktober
Vorbereitung zur

Stanisvrsifnun.
Anmcldunoen erb
Bruneckerstr . 8/0,

1341-11

Ihre Wünsche
erfüllt die

billige
Kleinanzeige

Damengarderove!
Ueberzeugen Sie
sich Uber Qualität
u . Preis . Adam¬
gasse 4/1. Braut¬
kleider u . Schleier
auch leihweise.

4389 MO

RADIO
Sämtliche Marken

Günstige Zahlungen

jiad tinseim
Innsbruck

Burggraben Nr . 2
Te ephon 1408

ZENTRAL-
.. ... ION-KINO

Nur mehr heute und morgen

die entzückende Filmoperette : FriHlllllflSlllrt
mit Ma^da Schneider , Wolf Alba '»h- Retty,

Hil e v. Stolz. Rudolf Hatte, rritzO enmr. H. v .Me”erlnck

HEUTE , 7 UHR ABENDS
Sondervorführung fies deutschen Schul¬

vereins „Stldma -k“ :

„Mit der Emdenm  die Welf
Ein hochinteressanter Kul urfilra . der unver¬

geßliche Einditlcke vermlltelt!

II

WAmlEN
vernichtet verläßl ..
gesahrlos u . preis¬
wert die Desinfek¬
tionsanstalt Neu-
mair . Marklgraben
Nr . 14. ' Eigene
Kammerdesmscl-
tionen . N 1- l0

msa

AerlultAnroloen

Verloren : Brau¬
ne Wtldledcrwcstc
auf dem Wege
Hungerburg —See-
grübe . Abzugeben
gegen Belohnung

tttngerriedg . 28.
>ck, Palla.

1327-12
2. Stock,

Elektrische
Apparate

undderenReparaturbei

Kranewitter&Co.
K.-Therciien-9r. 5, Pn'111

Vorwärts-
strebende

lesen mit

Interesse

die Stellen¬

anzeigen
in den

„Innsbrucker
Nachrichten"

KQchenherde

«3 ro r»ßt Sichen - Anlagen
KamhitUi en , SchornsteinaulsStze

nur vom Fachgeschäft

Alois Nuslach
Innsbruck,  Tempistraße 2, Ruf 2418

foiimiiasHe der lüiailjewEite Wut
Die Einschreibungen finden am Freitag , den 30. Scp-

tciilbcr , und Samstag , den 1. Oktober l. I ., im Schul¬
gebäude , Innsbruck , Spcckbachcrstraße 34, ebenerdig , in
der Zeit von 17 bis 19 Uhr statt . Das letzte ' Schnl-
zeugilis , der Lehrvertrag und das Schulgeld, (8. — RM .)
sind zur Einschreibung initzubrtngen . Am Mittwoch,
den 5. Oktober , haben sich sämtliche Schüler um 17 Uhr
im Schulgebäude zur Eröffnungsseicr und Klassenem-
teilung cinzufinden . df 545

SU HtÜ&SMr u büßen,
wenn Sie * :ch nicht darum k"mmern , daS Sie stets zu Hause , beim
Sonnenbad , aut |eder Tour Reise und bei sportlicher Betätigung
eine kleine Tube

um den Preis von 50 Pfennig zui
Hand habenHelfe HUiitsyft

Das stark kühlende Helfe Mitizyn gibt ihnen sofort eine wohl¬
tuende Erleichterung bei allen Verbrennungen , bei Kopfschmerzen
bei Ermüdung , Insektenstichen , bei Juckreiz , Wolf und Hämorrhoiden
MlTlZYN wirkt aber auch bei Anschwellungen , Krampfadern , dickem
Hals und Kropf zerteilend , enthält dabei keine Spur von Joo
und ist völlig giftfrei
Zu haben >n allen Apotheken und Drogerien , in Tuben
ä 50 Pfennig , Mark 1.30 und 2 .— . Wo nicht , wende man sich
an die Erzeugungsstelle , an die

Heca-Jem-AfiolüekeuifädkiKU
Adoif -Hitier - Platz a

Fachlich-geMMiche Laadez-Fortü.lviingg-
schule ver kan;. Aektra-Fnstallateure

in Fnnsbruik. Knabenschule. Speübacherktr.
Die diesiährigcn Einschreibungen finden am Freitag,

den 30. September , in der Zeit von 4M, bis 7 Uhr in
der Direktionskanziet der Fachlich -gewerblichen Fort¬
bildungsschule der konz . Elektroinstallateure in Inns¬
bruck, Knabenschule , Speckbacherstraße , 1. Stock , statt.

Neueintretende Lehrlinge haben den Lehrvertrag und
das Entlaffuiigszcugnis vcr Hauptschule und — falls
sie noch in der Probezeit sichen oder leinen Lehrver¬
trag besitze» — eine Bestätigung des Lebrhcrrn über
den Antritt der Lehre mit Slngabc des Eintrittsdalums
vorzulegen.

Bet der Einschreibung ist ein Lehrinittelbeitrag von
RM . 8.— zu erlegen , den nach 8 18 des Landesgesetzes
über die gewerblichen Fortbildungsschulen Tirols dir
Lehrhcrr der Schule gegenüber zu leisten vervsltchtet ist.

Lehrlinge außerhalb Innsbrucks könuen ihre Anmel¬
dung auch schristlich vollziehen und den Lehrmtitelbei-
irgg am ersten Schultage erlegen.

Als Landes -Fortbildungsschule umfaßt der Sprengel
dieser Schule ganz Nordtirol.

Der regelmäßige Unterricht beginnt am Montag , den
3. Oktober , und ist ganztägig . Die erste Klaffe hat
jeden Mittwoch , die zweite Klasse jeden Dienstag und
die dritte Klasse jeden Montag Unterricht . Der Labo¬
ratoriums - und Lehrwerkstättenunlerricht sinket sür die
zweite und dritte Klasse am Samstag nachmittags statt.

Für die Zurelse der außerhalb Innsbrucks wohnenden
Lehrlinge gewährt die Reichsbahn eine besondere , sehr
große Ermäßigung . bf 544

NG .-Gauzeitung
billiger!

monatlich

. . rm2 . 50

Für cu & QoIer:

.Innsbrucker Nachrichten“
mit „Bergland “ . . . .

»Innsbrucker Nachrichten “ und
»Neueste Zeitung “ mit . Bergland “ RM. 3 . 20

in sämtlichen Verlagsgeschäftsstellen foivik

Verschleißstellen

Durch Träger ober Briefträger ins Haus zugestellt:
.Innsbrucker Nachrichlen“

mit . Bergland“ . . . RM. 2 . 80

.Innsbrucker Nachrichten “ und
.Neueste Zeitung “ mit . Bergland “ RM. 3 . 03

M 810.
Tie Einschreibung in die erste Klasse sindet am Frei¬

tag , de» 30. September , von 4 bis 6 Uhr nachmittags
' rle (Serviten-
. Lehrlinge nnd

Brillcgg , Kramsach , 9iad-

im Klassenzimmer der Fortbildungsschule <Serviten
lloster ) statt . Zur Anmeldung sind alle Lei
Lehrmädchen von Nattenberg , Brirlcgg , Kra
selb , Kundl , Brcilenbach , Münster und Reith ' verpslich-
tet Mitzubringe » sind das letzte Schnlzengnis . der
Lehrvertrag und 6.67 RM . Lehrmittelbeiträg.

Der regelmäßige Unterricht sür die erste nnd zweite
Klasse beginnt am Dienstag , de» 4. Oktober , um 4 Uhr
nachmittags.  dg 624

Schülerheim der
Knaben-Oberschule

Gslvud HaN in Tirol
Anmeldung bis 5. Oktober . Auskünfte durch

die Leitung , 4130 k

wßrs unsere Oafttoirtf ^ oft

flOl  AM M QfIDent
Wir danken allen werten Gästen , ganz besonders

unfern lieben Stammgästen für ihre treue An¬
hänglichkeit und bitten gleichzeitist , uns nach Wie-
deraufbauung des Hauses wieder zu beehren.

1373 Kornttte Kannunig
Gasthaus und Casö in Mühlam

Schenkt
iergland-
Biicher

Suche bis 15. Oktober 1938 oder
bis 1. November 1938 eine gut¬

gehende

3 $ äcferei
zu kauien oder zu pachten.

Zuschriiten unter „ Nr . 1331“ an
die Anzeigenabteilung.

Giilkl mmti
mi ! orofiem Fällung«
rannt per sofort oder spätct
O ' iUdOt . Angebote erbetenuntei
.Nr . 1358“ an die Anzeigen -At-teil

kcstes und größtes Tiroler Grabsteinlager

JOSEF UNSER & SOHNE
Innsbruck , Schöpfstraße Nr . 26

tcke Friedhofallee istädt . Friedhof

Telephon 217 L5 Siüigste Preise
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Polnische Verluste im Grenzkamvl mit den Mechen

Wien iff zu einem gemeinsamen Vorgehen mit Deutschland und Ungarn berelt- Handgranaten gegen eine Kirche
Warschau. 28. September.

Die ganze vergangene Nacht hindurch hörte man wieder längs der tschechischen Grenze bei Teschen Karabinerschüsse,
das Rattern von Maschinengewehren und verschiedentlich auch die Explosion von Handgranaten . In der Rahe von Tschechisch-
Teschen kam es zu Zusammenstößen zwischen der polnischen Bevölkerung und tschechischem Militär , das mit kleinen
Tanks  ausgerüstet ist. Sämtliche Zwischenfällewerden, wie die polnische Presse feslslellt, durch das herausfordernde Ver¬
halten der kommunistischen Horden und der tschechischen Gendarmerie hervorgerufen, die ohne Warnung auf die Polen
schießen und vielfach regelrecht Treibjagden auf sie veranstalten.

Der Ernst ist aus der Zahl der Opfer dieses tschechischen Terrors zu ersehen. Rach den bisherigen Zusammenstößen läßt
sich schon heute aus polnischer Seite eine Zahl von 34 Toten und 20» Verletzten feststellen. Die polnische Presse berichtet
weiter über die sadistische Brutalität , mit der die Tschechen im Gebiet der polnischen Volksgruppe die Requisition betreiben.
Man sehe öfter das Bild, daß in den polnischen Bauernwirtschaften Greise und Kinder sich vor den Pflug spannen, weil man
ihnen das gesamte lebende Inventar genommen hat. Die tschechischen Kommunisten, die letzthin eine große Gottlosenaktion
eingeleitet haben, stürmten u. a. die Kirche vou Nydek und bo mbardierteu sie mit Handgranaten.

Die Methoden, die die Gendarmen gegenüber den auf der
Flucht befindlichen polnischen Wehrpflichtigen und Reservisten
änwenden, unterscheiden sich in nichts von denen der sowjeti¬
schen GPU. So wurde Dienstag am Hellen Tage auf einer der
Straßen Odrrbergs ein Pole, der sich dem Mobilmachungs-
befahl entziehen wollte, hinterrücks erschossen.

Der moralische Druck, dem die polnische Bevölkerung durch
die Tschechen ausgesetzt sei, werde immer unerträglicher. Man
droht u. a., alle bekannteren Polen, die im Volkstumkampf
hervorgetreten sind, zu erschießen,  wenn die tschechischen
Gendarmen und das Militär gezwungen sein sollte, das Gebiet
der polnischen Volksgruppe zu verlassen. Für die Verhältnisse,
die im tschechischen Militär herrschen, sei bezeichnend, daß den
Reservisten und Wehrpflichtigen bei ihrer Einziehung kom¬
munistische Hetzschriften  in die Hand gegeben
werden.

Die polnische Presse fordert heute mit gesteigertem Nach¬
druck die Beendigung des tschechischen Terrors . Dem surcht-
bareu Martyrium der polnischen Bevölkerung, so schreibt
»EWres, Poranny ", könne das polnische Volk nicht mehr län¬
ger ruhig zusehen. Unabhängig von den grundsätzlichen For¬
derungen verlange die polnische öffentliche Meinung von
Prag die sofortige Zurückziehung des Militärs , der Gen-
darmerie und der Polizei aus dem schlesischen Gebiet.

Weiter wird gefordert, daß Prag unverzüglich die Polen
aus dem Militär entläßt, und daß auch alle Polen, die sich
wegen ihrer politischen Gesinnung in tschechischen Gefängnissen
befinden, sofort in Freiheit zu setzen sind. Wenn Prag den
Konflikt nicht auf des Schwertes Schneide stellen will, habe
es diese Forderungen sofort zu erfüllen.  Das Olfa-
Gebiet könne nicht mehr länger bluten.

Das Militärblatt „Polska Zrojna " stellt fest, daß Pole«
in diesem Kampf solidarisch mit anderen Völkern zusammen-
gehe, deren Volksgruppen in der Tschecho-Slowakei eben¬
falls geknebelt werden. Die Tschecho-Slowakei sei heute eine
künstliche Barriere quer durch Europa , ein Land, das vom
Blute der Unterdrückungtriefe uvd ein Land destruktiver
Einflüsse. Aus eine Grenze gebracht, die ihrer tatsächlichen
Ansiedelung entspräche, müßten die Tschechen als Nachbarn
in der Familie der Völker Mitteleuropas Frieden  halten.

..Sofortige Abtretung notwendig"
Polen macht die tschechische Verzögerungstattik nicht mit

Warschau, 28. Sept . Die polnische Note, die am Dienstag
als Antwort auf die von tschechischer Seite gegebenen Erklä¬
rungen der Annahme des Grundsatzes  einer territorialen
Revision in Prag überreicht wurde, stellt einen konkreten Vor¬
schlag der polnischen Regierung zur Lösung des Problems dar.
Die Zeitungen schließen sich der Auffassung der politischen
Kreise in Warschau im vollen Umfange an, daß in diesem
Schritt noch keinerlei Zeichen der Entspannung der Lage ge¬
sehen werden könne. Der gegenwärtige Augenblick, so schreibt
„Gâ etta Polska", mache rasche, radikale und klare Ent¬

scheidungen notwendig. Eine solche Entscheidung könne nur
die territoriale Abtretung  sein. Die gesamte öffent¬
liche Meinung Polens weise jegliche Versuche, die eine Ver¬
zögerung zum Ziel hätten, kategorisch zurück. Auf das in Prag
überreichte konkrete Projekt der polnischen Regierung zur
Lösung des Problems fordere die polnische Oeffentlichkeit eine
eindeutige Antwort IaoderNein.  Der regierungsfreund¬
liche„Kurjer Poranny" stellt fest, daß die konkrete Form der
Lösung des Konfliktes nur die vorbehaltlose und sofortige
Abtretung  des polnischen Siedlungsgebietes an Polen
sein könne. Im heutigen Augenblick der höchsten Spannung
seien rasche und endgüllige Entscheidungennotwendig. Polen
habe eine solche Entscheidung gefaßt, indem es klar und kate¬
gorisch die Rückgabe des Gebietes an der Olsa forderte, das
i n kü r z este r F r i ft in die Grenzen des polnischen Staates
zurückkehren müsse.

Parade des polnischen Freikorps
Warschau, 28. Sept. Auf dem Mokotow-Feld fand am Mitt¬

woch die erste Heerschau der zahlreichen Bataillone des pol¬
nischen Freikorps statt, die in der Landeshauptstadt gebildet
worden sind. Die Bataillone tragen Namen von Städten
des geraubten Gebietes. Der Generalstabschef des Freikorps
nahm die Parade der Freiwilligen ab, die in begeisterten Zu¬
rufen ihren Willen zur Befreiung der unterdrückten Volks¬
genossen in der Tschecho-Slowakei zum Ausdruck brachten.

Tokio, 28. September.
Der Sprecher des japanischen Auswärtigen Amtes erklärte

am Mittwoch auf eine Anfrage zur letztenFührerrede,
daß er seiner Erklärung vom 14. September zur Rede des
Führers in Nürnberg nichts hinzuzufügen habe. In der
tschecho-slowakischen Frage liege die Verantwortlichkeit in
hohem Maße bei den Machenschaften der Komintern,  die
als Drahtzieher hinter der Prager Regierung stehe. In ihren
verzweifelten Bemühungen, Europa zu bolschewisieren, laste
die Komintern nichts unversucht, eine friedliche Lösung des
tschechischen Problems zu verhindern. „Wir Japaner", sagte
der Sprecher des Auswärtigen Amtes weiter, „haben bereits
genug Erfahrung mit den unterirdischen Treibereien der
Komintern im gegenwärtigen Chinakonflikt.

Die Lage der Tschecho-Slowakei als Basis sür die Um-
ttiebe der Komintern zur DolschewisieruugEuropas ent¬
spricht genau derjenigen Chinas in Ostafleu, so daß wir
die Pläne der Komintern in Europa genau erkennen können.
Japan ist daher nach wie vor vorbereitet, seine Kräste mit
Deutschland und Italien zum Kampf gegen die roten

Heute große Bolkskundgebnnn am
Adols-Httler-Platz in Innsbruck

Die Nationalsozialisttsche Deutsche Arbeiterpartei veranstal¬
tet heute um 20 Uhr auf dem Adolf - Hitler - Platz  in
Innsbruck eine großeBolkskundgebung.  Es sprechen

Saulelter Soser und Sauvresseamtsleiter
m. Mertn

über politische Tagesfragen.
Alle Dolksgenosten und Bolksgenostinnen in Stadt und

Land werden zum Erscheinen eingeladen.
Detriebrführer werden gebeten, ihren Gefolgschaftsmitglie-

der« — wenn nötig — vorzeitig freizugebeu.
Cs empfiehlt sich, bis spätestens 19.30 Uhr auf dem Platz

zu fein.

Nenesch wollte zurlicktreten
Scharfe Gegensätze im tschechischen Sabine«

Warschau, 28. Sept . Die polnische Telegrapheuagentur gibt
heute Gerüchte wieder, die in Prag verbreitet sind. Darnach soll
der lschecho-slowakische Präsident B e n e sch den Rücktritt von
seinem Posten vorgeschlageu haben. Rur auf persönlichen
Wunsch des Ministerpräsidenten S y r o v y habe Benesch von
seinem Vorhaben Abstand genommen.

Auch aus anderen Aussagen verlautet, daß Benesch dem
stürmischen Verlangen der Bevölkerung nach seinem Rücktritt
habe weichen wollen. „Expreß Poranny" schreibt zu diesen Ge¬
rüchten, daß Benesch immer mehr dem Druck Moskaus erlegen
sei, das ihn zur Unnachgiebigkeit aufmunterte. Das tschechische
Außenministerium dagegen habe sich für eine mehr friedliche
Lösung des Konfliktes auch um den Preis weitgehender Zu¬
geständnisse ausgesprochen. In dieser Frage sei es zu scharfen
Meinungsverschiedenheiten zwischen AußenministerK r o f t a
und General S y r o v y gekommen.

Machenschaften in Uebereinstimmung mit dem Geiste des
Antikomintern-Paktes zu vereinigen."

Mit Bezug auf den Chinakonflikt erklärte der Sprecher, daß
die japanische Politik gegenüber China unabhängig von der
Lage in Europa nicht geändert werde. Politische Kreise er¬
innern in diesem Zusammenhang auch an die Erklärung des
Sprechers des Auswärtigen Amtes, die er am 16. September
abgegeben hatte.

Darin hieß es wörtlich: „Wenn die Lage es verlangt und
wenn es notwendig wird, militärischeMittel  anzu¬
wenden, so wird Japan nicht zögern, dieses zur Unter¬
stützung des Geistes der Antikomintern-Allianz zu tun."

Diese Erklärung wurde in der Pressekonferenzam 16. Sep¬
tember auf Grund einer Anfrage herausgegeben, die wissen
wollte, ob die Möglichkeit eines bewaffnetenEingrei-
fensJapans  wegen Sowjetrußland, England oder Frank¬
reich aus der ersten Erklärung des Sprechers vom 14. Sep¬
tember entnommen werden könnte.

Gegen die bolschewistischen Machenschaften in Europa

Japan ist zur Waffenhilfe bereit
Eine bedeutsame Erklärung des Sprechers des japanischen Auswärtigen Amtes
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„Frankreich der Falschmeldung und uartchtlgem Kommentar ausgellelert"

Flandin verlangt Einberufung des Parlamentes
Scharte Abrechnung mit der..tendenziösen Divlomatle- der Volksfront

Paris , 28. September.

Gleichzeitig mit der Vorsprache von etwa 50 rechtsgerich¬
tete» Abgeordneten im Quai d'Orsay, die Auskunft über die
zahlreichen ln den letzten Tagen aufgetauchten Lügeumeldun-
gen verlangt haben, veröffentlicht das „Journal " einen Leit-
auffatz des ehemaligen Miaisterpräsidenteu F - and  in , der
die unverzügliche Einberufung des Parlaments verlangt.

Trotz des Verlangens fast aller Parteien , so schreibt Flan¬
din, bestehe D a l a d i e r auf einer Nichteinberufung . Man
könne sich fragen, ob Frankreich noch immer ein demokratisches
Regime besitze oder nicht.

«Sitter hat öffentlich gesprochen
Hitler und Mussolini  hätten öffentlich gesprochen!

Nur die ftanzöstscheRegierung  hülle sich ln hartnäckige«
Schweigen . Man habe sich früher über die Geheimdiplo¬
matie beklagt. Sie habe in dem Ruhm gestanden, künftige
Kriege vorzubereitea . Heute würde man mit mehr Berech¬
tigung eine tendenziöse Diplomatie ans Licht zerren, die
zum sofortigen Kriege führe.

Seit Wochen, in deren Verlauf sich schwere Ereignisse ab¬
gespielt haben, habe man Frankreich der Falsch¬
meldung und dem unrichtigen Kommentar
ausgeliefert.  Für den einfachen Franzosen sei es recht
schwer, zu wissen, wo die Wahrheit liege . In der Tat habe
die französischeRegierung weder den Wortlaut des französisch¬
englischen Einvernehmens nach Berchtesgaden , noch den
Wortlaut des deutschen Memorandums , noch die Landkarte
des endgültigen oder provisorisch von deutschen Truppen zu
besetzenden Sudetengebietes amtlich bekannt gegeben . Je nach
den Einstellungen der Zeitungen seien diese oder jene Sätze
gestrichen oder besonders hervorgehoben worden , wenn nicht
bereits in sensationellen Gesamtüberschriften cder Kommen¬
taren der Wortlaut entstellt wurde. Früher habe man dies
alles den totalitären Staaten zum Vorwurf gemacht. Sobald
es früher um einen Wortlaut gegangen sei, sei es in Frank¬
reich üblich gewesen , ihn vollständig in der amtlichen Fassung
zu veröffentlichen. Wenn die Sluslegung eines Wortlautes
etwa zu Meinungsverschiedenheiten habe führen können, so
habe sogleich die öffentliche Aussprache in Kammer und Senat
begonnen , in denen die eirrzigen Vertreter säßen, die qualifi¬
ziert seien, im Namen der Nation zu sprechen.

Volksfront mit totalitären Eigenschaften
Daun erst hätten die Regierungen öffentliche Verant¬

wortlichkeiten übernommen . Die Dolksftont habe das aller
geändert . Bei unwichtigen Dingen von nur lokalem Iuter-
effe fei die Notwendigkeit der Abfümmung eines Gesetzes
betbehalten worden . Aber die Volksftont haben den Präze¬
denzfall geschaffen, daß eine Nation ohne Debatte und ohne

Parlameutsabstlmmung in den Krieg gebracht werden
könne.

Es werde behauptet, daß eine Aussprache im Parlament
die Moral der Mobilisierten schädigen könne. Er, Flandin,
glaube im Gegenteil , daß die Moral derer, die plötzlich ihrer
Arbeit, ihrem Heim und chrer Familie entrisien wurden, nicht
besser gestärkt werden könnte, als wenn sie von der Gerechtig¬
keit der Sache überzeugt seien. Wenn Frankreich für seine
lebenswichtigen Intereffen einen Krieg machen müsse, so dürfe
kein Zweifel im Herzen der Menschen bleiben, die ungeachtet
ihrer persönlichen Ueberzeugung ihre volle Mitarbeit zur Ver¬
teidigung der großen Interessen des Vaterlandes sicherlich |

Mittwoch, den 28. September 1838.
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nicht verweigern würden. Die Autorität der Regierung würde
bei Verhandlungen dadurch gestärkt sein und die Entschlossen»
heit zu einem Krieg — wenn man so weit gehen müßte —
könne nicht mehr angezweifell werden. Es gehe um das Wohl
des Vaterlandes . Wenn eine Sache gerecht sei, so bilde sie
die Begeisterung der Franzosen . Nachdem man aber Hand¬
lungen aufeinandergehäuft habe, die den Krieg unvermeidlich
werden lasten, dürfe man die Volksvertreter nicht vor die
vollendete Tatsache stellen.

«So wird ein Regime ermordet-
Er, Flandin , wisse, daß es die Absicht gewister Perfön-

lichkeiten fei, das Parlament erst eiuzuberufen, wenn die
Feindseligkeiten begonnen haben und Kammer und Senat
auf diese Weise jede Aussprache über den Ursprung, die
Gründe und die vielleicht schlimmen Folgen eines bewaff¬
neten Konfliktes, der hätte vermieden werden können, zu
verbieten . Er. Flandin , wisse aber auch, daß man auf diese
Weise ein Regime ermorde.

London gibt die Hoffnung nicht auf
Die englische Preise zur Rundfunkrede Lhamberlains- Um die Erhaltung des Friedens

London , 28. September.

Die englische Presse steht am Mittwochmorgen im Zeichen
der Rundfunkansprache Chamberlain  s , die allgemein
beifällig ausgenommen worden ist. Im übrigen ist bei den
Blättern eine gewisse Zurückhaltung zu bemerken, da man
es offenbar vermeiden will , sich in irgend einer Richtung fest¬
zulegen , solange die Dinge in Fluß sind. So berichten die
Zellungen ausführlich über die Ereignisse der letzten Tage,
ohne daß dabei eine einheitliche Stellungnahme oder eine klare
Zielsetzung sestzustellen wäre . Der deutsche Standpunkt in der
tschechischen Frage wird nach wie vor mit wenig  V er¬
st ä n d n i s erörtert, ja es fehlt auch nicht an ausgesprochen
gehässigen und böswilligen Auslegungen der Absichten
Deutschlands.

Die „Times " sagt in ihrem Leitartikel u. a., daß niemand
jetzt bereits sagen könne, ob Chamberlains Bemühungen mll
dem einzigen Erfolg gekrönt sein würden , der ihm eine ent¬
sprechende Belohnung geben würde , mit derErhaltung
des Weltfriedens.  Zur tschechischen Frage erklärt das
Blatt erneut, was jetzt noch bleibe, fei nichts anderes als die
Frage der Durchführung einer aus dem Uebereinkommens-
wege schon gefundenen Regelung . Die „Times " zählt dann
weller als positive Punkte in der F ü h r e r r e d e die Hoff¬
nung auf Verständigung und jene Sätze auf, in denen Adolf
Hitler  sich zu einer Garantie der Tschecho-Slowakei bereit
erklärt und eine Kontrolle der Abstimmungsgebiete durch die
britische Legion angenommen habe.

Abschließend sagt die „Times ", daß sich zwffchen dem Füh¬
rer und Chamberlain eine Art von persönlichem Vertrauens¬
verhältnis herausgeblldet habe und auf dieses Vertrauen
gründe sich die Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens.

„News Chronicle" meint, daß Chamberlain mll seinen Frie-
densbemühmgen sich sehr verdient gemacht habe. Aber sie be-

mängell an seiner Rede, daß sie nicht llar genug gewesen sei.
Die „Daily Mall " sagt in ihrem Lellartikel, daß die Tür zum
Frieden noch nicht geschlossensei. Die britische Regierung be¬
nutze alles , was Klughell und Erfahrung nur empfehlen, um
den Weg zur Versöhnung zu finden.

„Die Forderungen des Führers sind fair-
Seuator Dorah zur sudelendeutschen Frage

Washington . 28. Sept . In einer Unterredung mit der Presse
erklärte Senator B o r a h, daß England keinen Grund habe,
an dem Anspruch des Führers  auf die sudetendeutschen
Gebiete der Tschecho-Slowakei „moralischen Anstoß" zu neh¬
men. Er habe zwar kein Verständnis für die Methoden des
Führers , aber seine Forderungen seien durchaus fair. Wie
schon bei früheren Gelegenheiten , so machte Senator Borah
auch diesmal den Versailler Vertrag  für die gegen¬
wärtige Lage Europas verantwortlich.

Die Antwort des Führers  auf Rooseveüs Telegramm
findet in den Vereinigten Staaten stärksten Widerhall . Gerade
die Tatsache, daß Amerikas Präsident der Empfänger dieser
bedeutsamen deutschen Willenskundgebung ist, hat wesentlich
zur Steigerung des Interesses der amerikanischen Oeffentlich-
kell an diesem Dokument beigetragen . Wohl zum ersten Male
lesen die gewöhnlich mll Sensationsnachrichten übelster Art
überfullerten Bürger der Vereinigten Staaten mll wirklicher
Sorgfalt eine überaus klare Darlegung der Motive , die zur
tschecho-slowakischen Staatsgründung geführt haben.

Die Zeitungen , die des Führers  Antwort an hervor¬
ragender Stelle veröffentlichen, heben in fetten Schlagzeilen
besonders die Ablehnung der Verantwortung Deutschlands
für einen etwaigen Kriegsausbruch hervor. Allgemein wird
auch betont, daß der Führer die hochherzigen Absichten
R o o s e v e l t s anerkennt.

Oftmark—Westmark
Zur diesjährigen Gaukulturwoche des Gaues Saarpfalz vom i » bis g . Oktober 1938

Von dem derzeit im Gau Saarpfalz weilenden österreichischenDichter Kurt Hildebraud-Matzak

In schicksalhafter Slluide beginnt die diesjährige Gaukultur¬
woche  des Gaues S a a r p j a l z. Die Verbundenheit der beiden
Grenzmarken, chre gemeinsanre geschichtliche Sendung , „Sicherung zu
sein des Ganzen, gegen eine an seinen Grenzen erwachsende Gefahr",
wird in diesen Tagen schmerzvoll erhöht durch das blutige Geschehen
im Sudetenland.

Durch die Heimkehr der Ostmark  wurde auch das zwelle0 !historische Ereignis ausgelöst,die Befreiung unserer deutschener im Sudetenland  vom Joche sremdvölkischerUnter¬
drückung. Und wiederum wird deullich, wie schon so oft in der Ge-
schichte, die Rolle, die dabei dem anderen Grenzraum zufällt, die
Ausgabe der Grenzmark im Westen: Wache zu halten. Die neuen
Befestigungsanlagen an der Grenze, das „Bauvorhaben West", die
Bereitschaft eines ganzen Volkes, seinen Raum, sein Gut und Blut
zu verteidigen, tritt hier im Westen symbolhast in Erscheinung. Die
Verklammerung der beiden Marken, vor Monaten noch mehr oder
weniger eine geschichtliche Erinnerung , Ist plötzlich ernsteste Wirklich¬
keit geworden. Nicht deutlicher könnte die gemeinsame Slusgabe, die
aus den Gebieten des kulturellen Lebens herauszustellen, Gaukultur-
wart K ö l sch sich in der diesjährigen Gaukullurwochezum Ziel ge-
setzt, dirrch diesen politisch-dramatischen Akzent unterstrichen werden.

Was inanchem vorerst vielleicht ein wenig gewollt anmuten mochte,
nun erweist es sich als wichtiges und wertvolles Band gemeinsamen
Erlebens, Erleidens, aber auch gemeinsamen Kämpsens und Eiegens.

Di« kulturellenKräste  der Ostmark und der Westmark, zu-
sammengesührt aus den geistig politischen Raum der Gaukulturwoche,
erweisen sich jetzt als die wichtigen Bindeglieder eurer seit mehr als
tausend Jahren bewährten Schicksalsgemeinschaft. Das Schulter-an-
Schulter-stehen durch all die Jahrhunderte hindurch bis zum Bell-
krieg, nicht deutlicher könnte es setzt in Erscheinung treten. Und so
wird den Kulturtagen in der Saarpfalz vom 1. bis 9. Oktober ein
weltgeschichtlich-schicksalhafter Hintergrund zuteil.

Die große, kulturelle Leistungsschau der beiden Marken erweist sich
damit als eminente, kulturpolitischeTat , deren Ausstrahlung weit
über die Grenzen des Gaues hinaus richtungweisend wirken muß.
Gültiges alles und kraftvoll sich bewährendes neues ostmärkifches
Kunstlchaffen wird in Dichtrmrg und Musik, in den Werken der bilden¬
den Kunst, der Graphik und auch der Presse, die einzelnen Tagungen
gestalten oder umrahmen.

Die feierliche Eröffnung der Gaukulturwochemn 1. Oktober bringt
di« Verkündigung des West mar kp reifes  durch Gauleiter und
Reich-kommissar'Joses Bürckel.  Die Preisträger sind: Elk Eber
für Malerei, Karl von M 0 e l l e r sür Schrifttum und Eduard B 0 r n-
schein für Musik. Die Verlechung erjo.gte für ihr Gesamtschassen.

Die folgenden Tage der Woche behandeln in sinnvoller Ordnung die
verschiedenen Sachgebiete des kulturellen Lebens. So ist der Sonntag
dem Volkstum und dem Film  gewidmet. Cr bringt di« Eröff¬
nung der Ausstellung „Die schöne Ostmark" in Bad Dürkheim, ihm
folgt der Tag des Ruirdfunks und der Presse, mit einer Kundgebung
in der großen Grenzland-Presseschau„Schwarz aus Weiß" des Gaue»
Saarpsalz in Ludwlgshasen am Rhein.

Der drille Tag ist der Musik  gewecht. Seine bedeutenden Ereig¬
nisse sind die Festkonzertedes Pfalzoper-Orchesters in Kaiserslautern,
des Saarpfalz -Orchesters in Homburg-Saar , sowie des Wiener Kon-
zerthaus-Ouartetts in Neustadt an der Weinstraße. Neben den Werken
unserer Klassiker Haydn , Mozart , Schubert , Beethoven
stehen hier vor allem zeitgenössische Werke unserer heimischen Meister:
Reiter , von Hausegger , Bittner , Siegt und Grabner,
auf dem Programm.

Die nächstfolgenden Tage gehören dem Schrifttum , der bil¬
denden Kunst , der W l s se n scha f t und dem Theater.  Auch
sie bringen Ausstellungseröffnungeil, so der 5. Oktober in Landau
„SchrisUum der Ostmark— Schrifttum der Wesllnark" und gleichzeitig
einen Dichter-Leseabenü: Bruno Brehm,  Hermann Gräedener
und Mirko Ielusich.  Ihm folgen Donnerstag, den 6. Oktober, die
Eröffnungen der Ausstellungen .Kunstschaffen der Ostmark" in Kai¬
serslautern, „Steiermarkisch-kärntnerische Graphik" in Saarbrücken,
„Der Westmark-Preislläger Elk Eber" in Ludwigshosen am Rhein
und gleichfalls um selben Tage die Schau „Saarpfälzisches Kunst-
schassen 1938" in Speyer . Ebenfalls in Speyer erfolgt Freitag, den
7. Oktober, die Eröffnung der Schau „Ostmark-Westmärk — Taufend
Jahre Beziehungen in Polllik und Kultur" . Als letzte folgt Samstag,
den 8. Oktober, die Ausstellung „Die Geschichte des Burgtheaters " in
Kaiserslautern.

Festaussührungen der P f a l z 0 p e r (Uraufführung der Oper
„Notre Dame" von Franz Schmidt), des Landestheaters  Saar-
Pfalz („Die Fahne weht" von Karl Schönherr) und der E xl - B ü h n e
mll Anzengrubers „Kreuzcischreiber" und „G'wissenswurm", bilden
mit einen wesentlichen Teü des Programms und stehen gleichfalls im
Dienste ostmärkischen Kunstschaffens. Aufführungen der Filme „Haken¬
kreuz über Oesterreich", „Großglockner" und „StandschutzeBruggler"
sowie die Vorführungen einer steirischen Tanzgruppe bereichern noch
das Programm.

Endlich werben auch hervorragende Vertreter von Kunst und Wis-
fenschaft der Ostmark neben ihren Arbellskameraden aus dem Altreich
in Vorträgen bei den einzelnen Tagungsoeranstaltunaen zu Worte
kommen. Hievon seien genannt: Hermann Stuppäck, Wien: „Pie
deutsche Leistung der Ostmark", Landesrat Gaukulturwart Joses P a -

pesch , Graz : „Die Kulturvslege im Gau Steiermark", Dizebürger-
meister uird -Standartenführer B l a schke, Wien: „Nationalsoziali¬
stische Kulturarbell in Wien", Staatssekretär Dr. Kajetan Mühl-
mann,  Wien : „Die Landschaften und Reisemöglichkellen in Oester¬
reich". Dr. Karl Ruprecht,  Wien : „Volkstum und Brauchtum der
Ostmark", Gausilmstellenleiter Georg F l e i schm a n n, Graz : „Die
Parteisllmarbell in der Ostmark", Dr. Anton Fellner,  Linz : „Der
Kamps der Parteipresse in Oesterreich", Schrislleiter Karl P 0 llack,
Wien: „Das Ieitschriftenwesen in der Ostmark", Gausunkwart Fritz
H a b a cht, Wien, „Unsere illegale Propaganda in der Verbotszeit,
Dr. Friedrich Reidinger,  Wien , „Das ' Musikleben in Oesterreich",
Karl Ludwig Pillweiß,  Wien : „Der deutsche Sängerbund im
Kamps um die Ostmark", Kurt Hlldebronü M a tza k, Graz : „Meine
Beziehungen als österreichischer Dichter zum Gäu Saarpsalz " , Direk¬
tor Dr. Georg W 0 l sb a u e r, Graz : „Der Auftrag der steiermärkisch-
kärntnerischen Kunst im gesamtdeutschen Kunstschaffen", Maler Ernst
Dombrowski,  Graz : „Werkställenerziehungunter besonderer Be¬
rücksichtigung der Graphik", Dr. Patll H a i g l, Wien: „Ostmark —
Westmark — Tausend Jahre Beziehungen in Polllik und Kultur".
Dr. Wilhelm Deutsch,  Wien : „Die Ostmark in der deutschen Ge¬
schichte", Professor Dr. Harald S t e i n a cke r, Rektor der Universität
Innsbruck: „Reichsaedankeund deutsche Sendung ", Professor Doktor
Josef Gregor,  Wien : „Die Geschichte des Burgtheaters", Hosrat
Max von Millenkooich - Morolo,  Wien : „Meine Tätigkeit als
Burgtheaterdirektor" Gauleiter A. E. Frauenfeid,  Berlin : „Das
Theater der Ostmark im Kamps um die Heimat", Professor Leopold
Blauen st einer,  Wien : „Kunstschaffen der Ostmark". Als Konzert¬
solistin wirkt mll: Staatsopernsängerin Maria Reining,  Wien,
und in der Aufführung „Die Fahne weht" Heinz W e e st« r voni
Burgcheater als Gast.

Als Vortragende und Redner aus dem Allreich wirken mit: Relchs-
amtsleiter Oberbürgermeister Professor Dr. Dr. W e i d e m a n n,
Halle: „Die Kulluraüsgaben der Gemeinden", Curt Belli na,  Ber-
lllr: „Die Bereinigung des Filmwesens in Oesterreich", StabsleiterSelmul Sündermann, Berlin, Reichshauptstellenleller Heinrichtaats,  München : „Nattonalsozialistische Rundsunkarbell", Profes¬
sor Heinz Kindermann,  Münster -Westfalen: „Die Dichtung der
Ostmark im Kampf um das deutsche Erbe", LutzKnecht: „Meine Er-
lebnisse als saarpsalzischer Schriftsteller in Wien" Professor Kurt von
Raumer,  Riga : „Die Westmark in der deutschen Geschichte".

Den Abschluß der Gaukulturwoche bildet die feierlicheEinwei¬
hung des Führertheaters  in Saarbrücken am 9. Oktober.
Eine Weihestunde, mit einer Ansprache Reichsministers Dr. Goeb¬
bels,  im neuen Führertheater am Vormittag, leitet die Feiern des
Tages ein. Eine kulturelle Großkundgebung  auf dem
Besteiungsfeld am Nachmittag wird den Kulturwillen der Westmark
besonders eindrucksvollgestalten und abends wird die festliche Auf¬
führung von Richard Wagners „Fliegendem Holländer" dem
neuen Hause auch die künstlerische Weihe geben.

Mt diesem machtvollen Bekenntnis schließt eine Veranstaltung, die
in sinngemäßer, wohlgeordneter Steigerung alle Gebiete des ku/turel-
len Levens umfaßt. Damit aber wird die Gaukullurwocheder West¬
mark des Jahres 1938 der historischen Ausgabe gerecht, Wahrerin und
Schätzerin edelsten deutschen Gutes im bedrohten Grcnzlanb zu fein.
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«Halfen zur Llmmberlain-Re-t

Die Gerechtigkeit steht über Formfragen
Das italienische Volk sieht-er äußersten Entwicklung kaltblütig entgegen

Rom , 29. September.

Die Vorgänge der letzten 24 Stunden , die Rundfunkansprache
Chamberlains  und die Antwort des Führers  an
R o o f e v e l t geben der italienischen Morgenpresse den Ein¬
druck des Beginns einer besonders bedeutungsvollen Stunde
für Europa . Die römischen Blätter heben übereinstimmend und
gleichzeitig die B e r a n t w o r t l i chk e i t P r a g s für die Zu¬
spitzung der Lage hervor , wie dies der Führer in seiner Ant¬
wort an den amerikanischen Präsidenten noch einmal klar zum
Ausdruck gebracht habe.

„Messaggero " unterstreicht in seinem Leitartikel nochmals,
daß dieganzeAktionBenesch  ein einziges Lügengewebe
fei. Man müsse sich fragen , mit welchem Recht der Führer
sich auf Benesch und sein Wort als Staatsmann verlassen könne.
Daraus erkläre sich die Haltung des Führers,  der jede wei¬
tere Täuschung durch Prag ausschließen wolle . Im übrigen
stehe über allen Formfragen der G e i st der Gerechtig¬
keit,  mit dem allein das neue Europa aufgebaut werden
könne.

„Popolo di Roma " wendet sich unter Bezugnahme auf
dessen gestrige Rundfunkansprache an C h a m b e r l a i n, der
nicht weiter auf der abwegigen Unterstellung bestehen sollte,

daß eine Großmacht wie Deutschland die Absicht hätte , einen
kleinen Staat zu erdrücken oder entschlossenwäre , die Welt mit
Gewalt zu beherrschen. Chamberlain müsse einsehen , daß unter
solch verfehlten Gesichtspunkten die Lage eine ungeheure
Erschwerung  erfahre . Deutschland sei weit entfernt da¬
von, die Welt mit Gewalt unter seine Herrschaft bringen zu
wollen , Deutschland wolle lediglich das aus der Welt schaffen,
wozu es in Versailles mit Gewalt  gezwungen worden
war . Man dürfe sich allerdings , so schließt das Blatt , keine
übertriebenen  Hoffnungen mehr machen . Das italie¬
nische Volk sehe der äußersten Entwicklung gelassen und im
Bewußtsein seiner militärischen wie moralischen Kraft ent¬
gegen.

Ruf nach Verstärkung-es Antlkominternvaktes
-Tokio, 28. Sept . In einer Entschließung an die Regierung

forderte der Patriotische Verband „Heirin Kai " den weiteren
Ausbau des Antikominternpaktes angesichts der durch die
Prager Politik verschärften allgemeinen Lage . 'Die Entschlie¬
ßung , die vom Präsidenten des Verbandes , General T a -
n a k a, unterzeichnet ist, wurde dem Ministerpräsidenten und
den Ministern einzeln überreicht.

Belgien bekräftigt seine Neutralität
Runtsunkre-e -es Mintsterprüsi-enten Spant- „Belgien keine Durchmarschstraße"

Brüssel . 28. September.

Minssterpräsident S p a a k wies in einer Rundfunkrede am
Dienstag abends auf die belgische Unabhängigkeitspolitik hin.
Er erklärte hierzu u. a. : „Während dieser Wochen einer schwe¬
ren internationalen Spannung hat Belgien seine Unabhängig¬
keitspolitik verfolgt und bekräftigt . Heute richten sich die dank¬
baren Gefühle der Belgier auf ihren König , der vor zwei
Jahren klar den Weg angezeigt hatte , der befolgt werden
muhte .' Die seitherigen belgischen Regierungen haben gewollt,
daß Belgien in Westeuropa seine traditionelle und friedliche
Rolle spiele.

Alle ihre Anstrengungen gingen darauf hinaus , daß das
belgische Gebiet nicht noch einmal das Schlachtfeld Europas
werde . Unsere großen Nachbarstaaten haben unsere Politik
verstanden und haben sie gebilligt.

Frankreich und England zuerst haben uns ihre HUfe im
Falle eines nicht herausgeforderten Angriffes versprochen.
Deutschland  hat hierauf die Unverletzlichkeit unserer Gren.
zen und die Unversehrtheit unseres Gebietes garantiert.
We in diesen letzten Zeiten eingelaufenen Informationen ge¬
statten uns zu sagen , daß diese Verpflichtungen , an denen wir
nicht gezweifeU haben , eingehalten  werden.

Unsererseits sind wir entschlossen, unser Gebiet gegen jeden
Angriff zu verteidigen und nicht zuzulassen , daß es als eine
Durchmarfchstrahe benutzt wird.

Unsere glänzende Armee ist heute wirklich der Pfeiler un¬
serer Unabhängigkeit und gleichzeitig unsere große Friedens¬
garantie ." Spaak wies abschließend auf die verschiedenen

(Nachoruck verboten.! 9

Ser Zerr auf Wolperode
Roman von Hans Herbst

„Und . . . wie lange gedenken Sie von Ihrer Zeit uns zu
schenken?" erkundigte sich Horst und heftete seine Augen er¬
wartungsvoll auf Ullas Gesicht.

Ulla zögerte einen Augenblick mit der Antwort.
„Ja . . . ich weiß nicht . . . vielleicht ein paar Tage . Ich kann

doch eigentlich meiner Freundin nicht untreu werden !"
„Wenn sich nun aber Ihr Fußleiden absolut nicht bessern

will ?" warf Horst übermütig ein.
„Ja , dann. . . dann muß ich wohl noch ein paar Tage zu¬

legen , bis das Leiden gänzlich behoben ist", erklärte sie mit
einem übermütigen Blick auf die Geschwister.

„Ich möchte Ihnen daher vorschlagen ", meinte Horst , erfreut
über die Zusage , „sich Ihre Sachen oder einen Teil derselben
aus Celle kommen zu lassen . . . oder noch besser, ich schicke
gleich ein Fuhrwerk hinüber . Franz muß sowieso fahren . Sie
schreiben wohl am besten ein paar Zeilen , damit Ihre Freun¬
din im Bilde ist. Else, du bist wohl so gut und schickst die
Braunen mit dem Iagdwagen los . Der fährt am schnellsten."

Er war aufgestanden und hatte sich von Ulla herzlich verab¬
schiedet.

Ihr lachender Blick begleitete ihn , bis er mit seinem Rappen
auf der Landstraße verschwunden war.

„Elslein , Elslein ", sagte sie dann lachend, „was macht man
nur für Sachen mit mir hier !"

„Wundert Sie das , Ulla ?" entgegnete Else herzlich. „Mein
Bruder ist ein geselliger Mensch. Er freut sich, durch Zufall eine
nette Bekanntschaft gemacht zu haben . Da versucht er mit allen
Mttteln , den lieben Gast zum Bleiben zu überreden ."

„Das ist ihm auch wirklich gelungen ", sagte Ulla lachend.
„Aber ich freue mich selbst riesig auf das Zusammensein mit
Ihnen beiden ."

Sicherheitsmaßnahmen hin , die die belgische Regierung in
den letzten Tagen ergriffen und heute durch die Anordnung
des verstärkten Friedensstandes vervollständigt habe.

3n-jen will sich nicht für Englnn- schlagen
Die Führer der indischen Kongreßpartei tagen in Delhi

Bombay , 28. Sept . Der zur Zeit in Delhi  tagende
Arbeitsausschuß des allindischen Kongresses , an dem sämt¬
liche Führer der Kongreßpartei teilnehmen , erörtert seit Tagen
die Haltung im Falle eines Weltkrieges,  in den das
britische Empire verwickelt werden könne. Die allgemeine
Auffassung der Kongreßmitglieder geht dahin , daß Indien,
solange es kein freies Land sei, an keinem Kriege teil¬
nehmen könne.  Eine endgültige Stellungnahme wurde
noch nicht festgelegt . Der Arbeitsausschuß will Gandhi  die
Entscheidung in dieser Frage übertragen.

Aus-er Flucht-en Vater verloren
Zwei junge Sudetendeutsche , Hans und Gerhard L a n g»

n e r aus Troppau , die mit einem Flüchtlingszug am Diens¬
tag in Dresden ankamen , schilderten dem „Dresdner Anzeiger"
ihre abenteuerliche Flucht , bei der sie ihren Vater verloren
haben . Um den Tschechen zu entgehen , versuchten sie, mit
dem Motorrad zu entkommen . In einem Wald in Richtung
Leobschütz wurden sie plötzlich angerufen und sofort beschossen.
Ihr Vater , der auf dem Soziussitz des Motorrades saß,
stürzte , von den Schüssen getroffen,  zu Boden.
Er mußte tot zurückgelassen werden.

Else war aufgestanden und holte Papier und Tinte.
Ulla schrieb ein paar Zeilen an ihre Freundin und steckte

den Brief in einen Umschlag.
Else nahm den Brief und führte den Aufttag ihres Bruders

aus.

Hinterher zeigte sie Ulla die umfangreichen Gutsgebäude.
Ulla war begeistert von all dem Reuen , das sie zum ersten¬

mal in ihrem Leben sah. Immer wieder fand sie etwas,
worüber sie in Staunen geriet.

Dann führte Elfe ihren Gast durch den Park . Die alten , hoch-
sttebenden Bäume bildeten ein einziges dichtes Blätterdach.
In den Zweigen fang und klang es von zahlreichen Dogelstim-
men . Ein frischer Morgenwind bewegte die Kronen der allen
Buchen , deren weittragende Aeste hin und her schwankten. Ein
leises Rauschen war zu vernehmen und das Rascheln der sich
streifenden Blätter.

Die beiden jungen Mädchen hatten sich auf eine Bank gesetzt.
Eine ganze Weile war Schweigen zwischen ihnen , dann

fragte Else plötzlich:
„Leben Sie bei Ihren Eltern in Berlin , Ulla ?"
„Rein ", gab Ulla traurig zur Antwort , „meine Eltern leben

nicht mehr . Ich bin ganz allein . Ich bin in Stellung , bin kauf¬
männische Angestellte bei den Epiruswerken in Schöneweide ."

„Behagt Ihnen der Beruf ?"
„Ich fühle mich ganz wohl in meiner Stellung . Eigentlich

wollte ich ja Sängerin werden . Ich besitze eine ganz hübsche
Stimme . Das hat man mir immer versichert . . . aber aus dem
Studium ist nichts geworden , durch den frühen Tod meiner
Eltern ."

„Sind Sie nicht sehr traurig , daß Sie nicht den Beruf er¬
greifen konnten , der Ihnen vorschwebte ?"

„Ach, eigentlich nicht, Else ! Ich bin sehr schnell darüber hin¬
weggegangen . Ich bin eine zufriedene Natur und sage mir
immer , daß es in der Macht jedes Menschen liegt , sich an der
Stelle , wohin er einmal gestellt ist, glücklich oder unglücklich
zu fühlen ."

Sodeteallmd soll eine Wüste werden
Tschechen wollen alle lebenswichtigen Einrichtungen zerstören

Dresden , 28. Sept . Rach ganz zuverlässigen Nachrichten aus
dem sudetendeutschen Gebiet sind die Tschechen zn den äußer¬
sten und rücksichtslosesten Gewalttaten entschlossen. Sie planen
vor ihrem Rückzuge dse vollkommene und seil langer Zeit vor¬
bereitete Zerstörung der Licht- und Kraftwerke , der Gasanstal¬
ten und aller Einrichtungen , die sie für lebenswichtig für die
zurückgebliebene Bevölkerung halten.

Es wurden eigens Zerstörungsabteilungen  er¬
richtet , die an Hand von genau ausgearbeiteten Plänen , die
vermutlich bereits früher angelegt worden find, das Vernich¬
tungswerk vornehmen sollen. Aus diesen Plänen , die ausgesun¬
den wurden , geht eindeutig hervor , daß auch im sudetendeut¬
schen Gebiet nach den in Spanien  angewandten Methoden
Moskaus gearbeitet werden soll. Diese Absichten stehen in kras¬
sestem Gegensatz zu dem deutschen Memorandum , in dem ver.
langt wird , daß sämtliche Einrichtungen unversehrt  über¬
geben werden.

Sauletter Krebs$um Ministerialrat ernannt
Berlin . 28. Sept . Der Führer  und Reichskanzler hat den

Oberregierungsrat im Reichsministerium des Innern , Gau¬
leiter Hans Krebs,  dem kürzlich die Leitung der sndeten-
deutschen Flüchtlingshilfe übertragen wurde , zum Ministerial¬
rat ernannt.

..Sch bringe die Semeln-ekalfe-
Sudetendeutscher Bürgermeister entkam den tschechischen Horden

rd . Wien , 28. Sept . In der letzten Nacht kam es an der
Grenze von Niederdonau bei Laa , wo tschechische Kommunisten
erst vor wenigen Tagen ein deutsches Zollhaus in die Luft ge¬
sprengt hatten , erneut zu Schießereien . Plötzlich erschien an
der deutschen Grenze ein älterer Bauer mit vorgebundener
blauer Arbeitsschürze , der durch den Kugelregen der tschechischen
Mordbrenner geflüchtet war . „Ich bin der Bürgermeister von
Gnadlersdorf ", erklärte er, „ich bringe die Gemeindekassel Gebt
mir ein Gewehr !"

Der wackere Dorfschulze hatte vor der im angedrohten Ver¬
haftung noch Zeit gefunden , das Geld der sudetendeutschen Ge¬
meinde in seine Schürze zu schütten, dann aber mußte er eilends
auf deutsches Gebiet fliehen . Durch diesen Handstreich soll eine
Gruppe von tschechischen Kommunisten , die ihre finanzielle Lage
mtt dem Raub der Gemeindekasse aufbessern wollten , arg in
Verlegenheit gekommen sein.

Sroße Entlumpfungsvorbaben im Sbervtnzgau
Aus Salzburg wird berichtet , daß die Reichsarbettsdienst-

abteilungen im Oberpinzgau mit der Entwässerung
des Salzachtales  beginnen . Die Salzach hat ihr Bett
dort derart mtt Geschiebematerial aufgefüllt , daß der Fluh viel-
fach höher liegt als der Talboden . Dadurch sind weite Strecken
zu beiden Seiten des Flusses versumpft und für die landwirt¬
schaftliche Nutzung wertlos geworden . Rund 4000 Hektar gin¬
gen so der Landwirtschaft verloren — für unsere ohnedies so
bodenarmen Alpengebiete ein empfindlicher Verlust.

Nun soll das gesamte Salzachtal entwässert werden . Ein
diesbezügliches Projekt ist in Ausarbeitung begriffen . Vor¬
läufig werden bei Pirtensdorf etwa 60 Hektar Sumpfboden
entwässert , um die Voraussetzungen für die großzügige Ent¬
wässerung des gesamten Tales zu erforschen. Auf Grund der
dabei gesammelten Erfahrungen wird man dann die endgül¬
tige Entsumpfung in Angriff nehmen.

Else betrachtete ihre neue Freundin aufmerksam.
„Wenn ich Sie so ansehe . Ulla, wundere ich mich eigentlich,

daß sie noch nicht geheiratet haben . Sie sind doch ein wirklich
hübsches Mädchen . Noch keinen Liebhaber gefunden , der ernste
Absichten hat ?"

„Nein . Else, immer noch nicht! Ein paar Freunde schon, mit
denen man so gemeinsame Ausflüge macht, mal ins Kino oder
Theater geht , auch mal zum Tanzen sich führen läßt . Aber
etwas wirklich Reelles — daß man ans Heiraten denken könnte
— war noch nicht darunter . Na , ich bin ja auch noch jung.
Vielleicht kommt noch einmal der „Prinz ", den wir uns in
unseren Iungmädchenträumen immer so schön ausgemall
haben . Hoffen wir das beste . . . aber Sie selbst, Else ? Hat das
kleine Herz noch nicht gesprochen?"

„Nein , noch nicht" , erwiderte Else mtt Lachen . „Wir haben
hier in der Umgebung keine große Auswahl . . . alles entweder
schon verheiratete Männer oder ein paar Inspektoren , die aber
für mich nicht in Frage kommen ."

„Warum . . . so häßlich ?"
„Häßlich oder hübsch . . . das ist mir beim Manne nicht so

wichtig. Aber . . . wie soll ich gleich sagen ? . . . Na . . . zu primi¬
tiv , zu nichtssagend , um für mich als Mann in Frage zu
kommen ."

„Also sind wir Leidensschwestem , Else ", rief Ulla belustigt
und legte den Arm um sie. „Aber das Leben ist auch so zu
ertragen , nicht wahr ?"

Zehn Tage waren wie im Fluge vergangen ; nun aber
drängte Ulla zur Abreise , sehr zum Bedauern von Horst , der
das hübsche Mädchen manchmal so entzückt ansah , daß Else
schließlich merkte, wie es um ihn bestellt war.

Er hatte entschieden Feuer gefangen , das stand für sie fest.
Sie konnte das wohl begreifen , denn Ulla war ein ganz

reizender Mensch, der schon auf einen Mann einen tiefen Ein¬
druck machen konnte.

An den jungen Mädchen ihrer Bekanntschaft gemessen, war
Ulla entschieden eine Schönheit . Dazu war sie verständig und
anmutig , wußte sich auch zu benehmen.
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Symbol einer neuen Lebenshaltung
Ein weiterer Schritt vorwärts: -erK-S.Wagen- Lebensstandard und Luxus

dak. Einer der meist gebrauchten Begriffe zu Zeiten des
Systems war der vom Existenzminimum.  Beileibe gab
es nicht nur eins, das Minimum schlechthin. Es gab Minima,
,zahllos wie der Sand am Meer, jeder Stand hielt streng auf
sein eigenes. Mit der Einführung eines neuen volkswirtschaft¬
lichen Denkens verschwand auch der Humbug des ständischen
Cxistenzminimums. An seine Stelle trat der einheitlicheL e-
bensstandard des Volkes.  Und je mehr er sich nach
der Mitte der Dreißigerjahre hob, desto mehr Gebiete nahm
er in sich auf, die der materialistische Begriff des Existenz¬
minimums gar nicht kannte. Urlaubsreisen an die See oder
ins Gebirge, Theater- und Konzertabende, Reiten, Fechten,
Schwimmen, das alles gehörte dank des Aufblühens der
NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" auf einmal zum Le¬
bensstandard. Bis dahin hatte man .Luxus" dazu gesagt.

Wenn jemals ein Wort klassenkämpferischen
Charakter  besaß, dann das vom Luxus.  Ein Mann,
der ein Auto besaß, gehörte automatisch zu jenen Individuen,
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die sich am geheiligten Begriff des Existenzminimums vergin¬
gen. Der junge Staat machte darum ganze Arbeit und er¬
klärte sowohl ihm als auch seinem Gegenpol Luxus den
Krieg. Dafür wurde der Lebensstandard neu aufgebaut auf
dem lebendigen Begriff der Volksgesundheit!

Plötzlich erhielten alle Dinge ein anderes Gesicht. Daß es
dem Körper förderlich war, wenn er sich alljährlich in einer
andersgearteten Umgebung einmal ausspannen konnte, das
leuchtete ohne weiteres ein. Langsam fing man an, den
„Luxus" schärfer unter die Lupe zu nehmen. Und je schärfer
die Lupe und je intensiver das Zuschauen wurden, um so
blasser und vergänglicher erschien das protzig aufgeblasene
Wort. Als der F ü h r e r auf der Automobil-Ausstellung 1934
den Ruf nach dem Volkswagen  durch die deutschen Gaue
sandte, also wohlgemerkt zu einer Zeit, da die alten Begriffe
noch in unser aller Köpfe spukten, da schien manchem von
uns diese Forderung doch als ein vermessener Griff nach
den Sternen. Das Ausland gar glaubte, die Zeit für eine
freundlich-höhnische Lache sei herangekommen.

Bier Fahre mühevoller Arbeit
Vier mühevolle Jahre wurde an diesem Plan gearbeitet,

ohne daß viel davon in die Oeffentlichkeit gedrungen wäre.
Selten wohl mußte ein Werk so bis ins kleinste vorher er¬
wogen. selten mußten so viel Schwierigkeiten vorher hinweg¬
geräumt werden, bis der Liebltngswunsch des Führers greif¬
bare Formen annahm. Insgeheim aber arbeitete für den
Volkswagen die Zeit. Als vor einigen Wochen das Werk weit
genug gediehen war und die Arbeitsfront Bestellungen für
die ersten größeren Serien anzunehmen begann, da war der
alte Begriff des Luxus bereits so abgelebt, daß kein ernsthafter

Mensch in Deutschland mehr von „Dermeffenheit" redet. Die
Bestellungen übertresfen  im GegenteU bei weitem
alle Erwartungen!  Diese Tatsache zeigt vielleicht am
deutlichsten, wie positiv sich das Denken der gesamten Nation
innerhalb der letzten vier Jahre gewandelt hat.

Wie die KdF. - Urlaubsreisen  heute bereits für die
Volksgesundheit ein respektabler Faktor sind, so wird es
binnen kurzem auch der Volkswagen sein. Sicherlich werden
die Urlaubspläne der nächsten Jahre vielfach ganz anders aus-
sehen als heute noch. Dann wird mancher Familienvater mit
Frau und Kindern im KdF -Wagen hinausfahren aus seinem
Ort und seinem Gau zu froher, lange erträumter Ferienreise.

Darüber hinaus wird auch das Wochenende  viel man¬
nigfaltiger und reicher gestaltet werden können, als es heute
möglich ist. Die Unabhängigkeit von den öffentlichen Verkehrs¬
mitteln wird ein freudiger Anreiz für eigene Entdeckungs¬
fahrten sein. Das gilt nicht nur für das Land, wo der Der-
kehrsapparat naturgemäß schwerfälliger arbeitet, das gilt auch
für die Großstädte. Wie oft müssen wir es insbesondere im
Sommer erleben, daß zwar die Verbindungen wunschgemäß
funktionieren, daß aber die Nachfrage größer ist als die zur
Verfügung stehenden TransportmitteL Nichts wäre falscher,
als in dem Volkswagen einen Konkurrenten der öffentlichen
Verkehrsmittel sehen zu wollen. Indem er den Verkehr aus¬
gleicht und reibungsloser gestaltet, wird er auch einer gesunden
Weiterentwicklung in dieser Hinsicht förderlich sein.

Schließlich wird auch die Freizeitgestaltung am
Werktag  vom Volkswagen ihren Nutzen haben. Wie oft
sind wir zu träge, um uns nach Arbeitsschluß von Straßen¬
bahn oder Autobus noch ein Stück hinausfahren zu lassen.
Ganz anders ist es, wenn in Zukunft der eigenen Initiative
neuer Spielrauni geschaffen wird. Wer die Freude am Motor¬
sport kennt, der weiß am besten, wie auflockernd und entspan¬
nend eine solche Abwechslung im Tageslauf sich auf Geist und
Körper auswirkt. Dr. Herbert Leisegang.

Mer überführt sein eigenes Kind
Ein tragischer Unglücksfall hat sich in London  zugetra-

gen; der Detektiv-Sergeant A. R. W r i g h t hat sein eigenes
Kind mit dem Auto überfahren.

Das Kind, ein 16 Monate alter Knabe namens Graham»
hing mit besonderer Liebe an seinem Vater. Als dieser in die
Garage ging, um sein Auto zu einer Ausfahrt zu holen, kroch
ihm der Kleine nach. Wright sah nicht, daß das Kind förmlich
unter seinem Wagen lag und fuhr los. Der kleine Graham
wurde auf der Stelle getötet.

..Als alter Srvntkümpfer. .
Daladier zu französischen Preffevertretern

Paris , 27. Sept. Beim Derlaffen des Kriegsministeriums er¬
klärte MinisterpräsidentD a l a d i e r am Dienstagabend Preffe¬
vertretern, am Ende des heutigen Dienstag möchte er zweierlei
feststellen: Innenpolitisch  herrsche vollkommene Ord-
n u n g im Lande und auf internationalem Gebiet sei der Kampf
für den Frieden noch nicht zu Ende.  Die Besprechungen
dauerten an.

Glauben Sie nicht, daß unsere Haltung unaktio ist, erklärte
Daladier zum Schluß. Sie hat sich heute m einer Reihe von
Haupfftädten bemerkbar gemacht. Als aller Frontkämpfer
brauche ich nicht besonders zu betonen, daß die Regierung, der
ich vorftehe, keine Möglichkeit auheracht lassen wird, um den
Frieden in Ehren zu erhallen.

Wenn also Horst wirklich Absichten verfolgte, tat er ganz
recht daran, Ulla zu seiner Lebensgefährtin zu machen.

Eine Frau gehörte nun einmal ins Haus und aufs Gut.
Ihrer Schätzung nach würde auch Ulla eine ganz passable
Gutsfrau abgeben. Sie nahm lebhaften Anteil an den Ange¬
legenheiten des Gutes, ließ sich alles haarklein erklären und
behielt die Fachausdrücke sofort im Gedächtnis. Bei den ge-
legenUichen Gesprächen, die sich um landwirtschaftliche Dinge
drehten, zeigte sie durch ganz treffendes Urteil, daß sie gut
aufgepaßt hatte.

Ihr war Ulla als Schwägerin herzlich willkommen.
*

„Eigenüich schade, daß Sie schon fort müssen, Ulla!" sagte
Horst auf dem Bahnsteig der Station, wohin er sie mll ihrem
Koffer gebracht hatte. „Tut's Ihnen nicht ein wenig leid?"

„Das schon, Horst", entgegnete sie lächelnd, „aber ich habe
doch die Verpflichtung, wenigstens die letzten Tage bei meiner
Freundin zu verleben, der ich doch so dankbar bin, denn wenn
sie mich nicht eingeladen hälle, wäre ich doch um so ein nettes
Ferienerlebnis gekommen."

Horst nagte an der Unterlippe. Das tat er immer, wenn er
etwas auf dem Herzen hatte.

„Gewiß. . . aber es will mir nicht in den Kopf, daß Sie in
ein paar Tagen in Berlin sitzen, und wir hier auf unserer ein¬
samen Klitsche. Verdammt noch mal, daß man so gebunden ist."

„Aber, Horst. . . Sie können doch dem Schöpfer danken, hier
dieses prächtige Gut Ihr eigen zu nennen. Tausende können
Sie doch darum beneiden. . . ich einbegriffen."

„Es liegt doch nur an Ihnen, Ulla! Ein Wort und. . ."
Der fahrplanmäßigePersonenzug von Hannover ratterte

soeben über die Gleise und hiell mit einem kurzen Ruck.
„Wolperode. . . eine Minute Aufenthalt!" riefen die Schaff¬

ner. Ulla kletterte eilig in ein Abteil.
„Also, dann geben Sie, bitte, den Koffer, Horst. . . so, danke!

Und noch viele innige Grüße an Elslein. Und lassen Sie sich
einmal blicken in Celle. . . ich würde mich sehr freuen. . . und
nochmals vielen herzlichen Dank für alles."

Er hielt ihre Finger fest umschloffen und drückte einen hei¬
ßen Kuß auf ihre Hand.

„Auf Wiedersehen, Ulla, ich komme besttmmt am Mittwoch.
Den Tag müssen Sie für mich reservieren."

„Selbstverständlich, Horst!"
Der Zug setzte sich langsam in Bewegung.
Horst lief noch winkend ein Stück mit. Schneller und schneller

drehten sich die Räder . . . endlich war der Zug ganz seinen
Blicken entschwunden.

4.
Walter und Hildegard hatten sehr nette Tage in Norderney

verlebt.
Die junge Frau hatte sich mit ihrem Gatten wieder voll¬

ständig ausgesöhnt, denn sie war lieb und anschmiegend, wie
in den ersten Wochen ihrer Ehe. Und da Waller seiner Frau
von Herzen zugetan war, hatte er ihr möglichst wenig Grund
zu Versttmmungen, die so leicht bei ihrem sprunghaften Wesen
entstanden, gegeben.

Allerdings versagte er chr hin und wieder plötzlich auftau-
chcnde Sonderwünsche und rief dadurch verschiedentlich wieder
bei ihr Mißstimmung hervor, die aber immer durch neue Ein¬
drücke, die er ihr verschaffte, schnell vorüberging.

Mit dem jungen Ehepaar — der Mann war Baumeister—
hatten sie sich sehr befreundet; sie machten gemeinsame Boots¬
fahrten nach den benachbarten Inseln und waren auch sonst
viel zusammen.

Die verschiedenen Anbeter, die in der jungen Strohwitwe
ein geeignetes Objekt für einen kleinen Flirt erblickt hatten,
waren schon gleich nach der Slnfunft Walters verschwunden,
ohne daß Hildegard ihre Abwesenheit sonderlich berührte,
denn Walter widmete sich seiner Frau vollkommen, war zärt¬
lich und besorgt um sie und sorgte stets für Anregung und Ab¬
wechslung.

Da er außerdem eine sehr vorteilhafte Figur machte— das
wurde ihr immer wieder bestätigt, wenn sie nll chm Arm in
Arm auf der Kurpromenade sich blicken ließ und mancher
kokettierende Blick der weiblichen Kurgäste ihren stattlichen

»

Schweiz verhindert Fudenzmvanderung
Derschärfte Maßnahmen der Grenzpolizei

o. sch. Gens. 27. Sept. Die schweizerische Fremden- und Grenz-
polizei hat ihre Maßnahmen in den letzten Stunden ver¬
schärft.  Juden , die vor allem von Italien in die Schweiz
einzureisen versuchen, werden nicht mehr in die Schweiz hinein-
gelaffen. Zur Zeit berät man, ob einigen Ländern gegenüber
nicht der B i su m zw a n g eingeführt werden soll.

Wie ausdrücklich betont wird, soll eine solche Maßnahme
Deutschland gegenüber nicht in Frage kommen.

Rebellion in den Skoda-Werken
Regensburg, 28. Sept. In den Skoda - Werken  kam

es, wie englische und schweizerische Beobachter, die am Sonn¬
tag Pilsen verlassen haben und sich in Wagen auf der Durch¬
reise nach der Schweiz befinden, mitteilen, am Samstag zu
einer dreistündigen Demonstration  der Arbeiterschaft.
Es wurden Sprechchöre gebildet: „Wir wollen keine Waffen
gegen uns selbst machen— wir wollen den Frieden. — Fort
mit der Regierung Syrovy!"

Die Demonsttationen nahmen einen solchen Umfang an,
daß schließlich auf Betreiben der Gewerkschaftsführer, denen
die Masse völlig entglitten war, Gendarmerie und Mili¬
tär  eingesetzt werden mußte. Erst als in den Fabrikstraßen
Maschinengewehre ausgefahren wurden, nahmen die Arbeiter
die Arbeit auf.

MNnberWe
München, 28. Sept.  Wettervoraussage für den 29. d. M.:

Südbayern weiterhin fteundlich , tagsüber warm , örtliche Frühnebel.

Meteorologische Beobachtungen an der Universität Innsbruck
Am 27. d. M ., 14 Uhr : Luftdruck 715 Millimeter , Temperatur

22 .6 Grad , Feuchtigkeit 30 Prozent , Wind SSO . 4, Bewölkung 7.
Am 27. d. M ., 21 Uhr : Luftdruck 715.5 Millimeter , Temperatur

19.2 Grad , Feuchtigkeit 35 Prozent , Wind SW . 2, Bewölkung 0,
höchste Temperatur 23.2 Grad.

Am 28. d. M .. 7 Uhr : Lustdruck 715.8 Millimeter , Temperatur
8.7 Grad , Feuchtigkeit 94 Prozent , Wind W . 2, Bewölkung 0,
niedrigste Temperatur8.3 Grad, Niederschlagsmenge 9.

Wetterbericht der Innsbrucker Nordketteubahn
Hafelekor (2306 Meter Seehöhe ) . Am 28. d. M .. halb 3 Uhr

nachmittags : Barometerstand 583.9 Millimeter , leicht fallend , Tem¬
peratur plus 8.2 Grad , Feuchtigkeit 65 Prozent , fast wolkenlos , leich¬
ter Südwestwind , Fernsicht sehr gut.

Kurse,and Mm
Berliner Devisenkurse

Berlin»28. Sept. Belgien 43.70 Geld, 43.78 Brief; Dänemark 52.67
(52.77) ; England 11.795 (11.825) ; Frankreich 6.603 (6.617) ; Holland
137.58 (137.86) ; Italien 13.09 (13.11) ; Kanada 2.525 (2.531); Nor-
wegen 59.28 (59.40); Schweden 60.82 (60.94); Schweiz 57.13(57.25);
Newyork 2.553 (2.559).

Berliner Noteukurse
Berlin , 28. Sept . Dollar 2.526 Geld , 2.546 Brief ; Belgische 43 .55

(43.73) ; Dänische 62.61 (52.73) ; Englische 11.77 (11.84) ; Französische
6.57 (6.59) ; Holländische 137.29 (137.85); Italienische 13.07 (13.13) ;
Lettländische 2.496 (2.518 ) ; Norwegische 59.12 (59.36) ; Schwedische
60.66 (60 .90) ; Schweizer 56.98 (57.20).

Züricher Devisenkurse
Zürich, 28. Sept. Paris 11.6750; London 20.8750; Newyork 452.—;

Belgien 76.—; Holland 241.50; Stockholm 107.70; Oslo 104.90;
Kopenhagen 93.20; Buenos Aires 111.—.

Mann traf —, hatte sie durchaus keinen Grund, nach anderen
Männern zu blicken.

So schwamm sie in eüel Glück und Wonne, und diese Stim¬
mung hielt auch noch an, als sie nach vierzehn Tagen wieder
in Berlin angelangt waren.

*

Anfang August hatte sich Horst mit Ulla verlobt. Die Hoch-
zeü sollte schon im September siattfinden. Ulla hatte ihre Stel¬
lung in Berlin aufgegeben und war nach Auflösung ihres klei¬
nen Haushaltes zu dem alten Ehepaar Drügmann gezogen.

Sie hatte sich schnell in die ihr fremden Verhältnisse ein-
gelebt und sich durch ihr liebenswürdiges, zuvorkommendes
Wesen bald die völlige Zuneigung ihrer zukünftigen Schwie¬
gereltern erobert.

Daß sie ein völlig unbemitteltes Mädchen war, fiel bei den
Brügmanns nicht in die Waagschale. Die Hauptsache war
schließlich: Horst bekam eine reizende junge Frau, die leb¬
haftes Interesse für die Landwirtschaft an den Tag legte. Da
machte es wirklich nichts aus, daß sie nicht vom Lande stammte.
Außenseiter hatte es verschiedentlich in ihrer Faniilie gegeben,
und diese wenigen Frauen waren durchaus brauchbare Guts¬
frauen geworden.

Schon in den ersten Tagen hatte der alte Brügmann fest¬
gestellt, daß sie eine schade Beobachtungsgabe besaß. Er unter¬
hielt sich gern mit ihr über landwirtschaftliche Fragen, so daß
sie bald mitreden konnte, wenn er von Zeit zu Zeit ein der¬
artiges Thema anschlug.

Mit Else hatte sie eine innige Freundschaft geschlossen. Else
freute sich, daß Horst eine junge Frau ins Hans brachte, denn
seit dem Tage, da Ulla so unvermutet oufgetaucht war, hatte
sich mit ihrem Bruder eine große Veränderung vollzogen.

Horst war überaus lebenslustig. Das war nun an und für
sich kein Fehler, aber seine häufigen Fahrten nach Hannover
und seine oft übermäßigen Kneipereien im Dorfkrug mit den
Bauern und Getreidehändlern waren ihr stets ein Dorn im
Auge gewesen. Horst war dann meist mit schwerem Kopf nach
Hause gekommen. (Fortsetzung folgt.)
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Heute abends
8 Uhr: Großkundgebung der NSDAP.

ASMf -HMer'-HKWtz
Innsbrucker, erscheintmMassen!

roteuverbrenmmg ln der Bronzezeit

Germanisches Urnenseid am Bückeberg entdeckt
Schon vor zwei Saßrbunderten fand man..wie Gold glänzendes Metall"

Im Hochsommer dieses Jahres wurde bei Erdbewegungen
am Nordfuße des B ü cke b e r g e s, auf einem zum Fest¬
gelände neu hinzugefügten Acker, ein Urnenfund  gemacht.
Die bei dem Fortgang der Planierungsarbeiten nur lücken¬
haften Beobachtungen haben zur Feststellung eines germa¬
nischen Urnenfriedhofes  geführt.

Bis jetzt sind insgesamt etwa 25 Gräber mit Urnen, deren
Köpfe leider meist durch den Pflug zerstört waren, festgelegt
und zum Teil untersucht. Es handelt sich um einen Urnenfried-
hof der j ü n g st e n Bronzezeit,  der Uebergangszeit zwi¬
schen dem ur- und großgermanischen Zeitalter . Die aus fei¬
nem, selten gröberem Ton geformten Gefäße sind bräunlich-
schwarz gefärbt und glattwandig. Fast alle waren, soweit nicht
nur Scherben gerettet wurden, mit Leichenbrand gefüllt. Die
Verbrennung der Toten  auf dem Scheiterhaufen ist
damals bereits fester Brauch geworden. Die Gefäße ruhten
flach auf dem Boden ; ihr oberer Rand lag irur 30 bis 40 Zenti-
Meter unter der Ackerfläche. Brandgruben wurden nicht fest¬
gestellt. In einigen Urnen lagen kleinere Beigefäße. Von siche¬
ren Grabbeigaben ist bislang nur ein kleiner offener Bronze¬
ring geborgen.

Ate Kultvlätze im wellen Rund
An sich überrascht diese vorgeschichtliche Eirtdeckung nicht.

Die Landschaft um den Bückeberg ist uralter Kultur¬
boden.  Die Ränder des Talrundes , das man vom Thing¬
platz aus überblickt, waren schon früh von Siedlungen besetzt.
Durch Bodensunde, Flurnamen u. a. Zeugnisse sind eine An¬
zahl zum Teil schon vorindogermanischer Ansiedlungen be¬
stimmt.

Die bewaldeten oder kahlen Höhen der Talaue , einzelne
»Haine" und Ortschaften lasten noch in ihren Namen auf alte
K u l t p l ä tze schließen. Wesllich, im Park des Bades Pyr¬
mont, sprudelt noch heute der durch einen germanischenOpfer¬
fund berühmte „Hyllige Born ". Nordöstlich erstreckt sich die
mit einer alten Wallburg , der Obensburg, gekrönte »Hunnen¬
kuhle". Dahinter versteckt sich die kahle „Deut", nach Diu oder
Ziu genannt, an dessen Fuße vor 150 Jahren bei dem Dorfe
„Hilligesfeld" (!) ein Gräberfeld aufgedeckt wurde. Gegenüber
schließt die „Uetzenburg" das Tal , an deren Fuß noch jetzt
ein herabgestürzter Opfertisch liegt. Westlich überragt die Weser
der Klüt, besten Geheimnis noch nicht gelüftet ist.

Ein Strang des urallen Hellwegs vom Rhein zur Elbe
überquert die Talaue ; ein Zweig, durch Stein und Jnschrist
jetzt als .chellweg" dauernd festgelegt, führt über den Bücke¬
berg selbst. Auf ihm marschierten einst um die Zeitenwende
römische Kohorten, bis Armin der Cherusker, dessen Hofburg
irgendwo im Wesergau stand, sie zu Paaren trieb. Am Fuße
des Bückeberges liegt Amt und Schloß Ohsen, mit zwei eckigen
Türmen bewehrt, in deren einem die Sage den anderen Gro¬
ßen der heimatlichen Vorzeit, Herzog Widukind, von dem Fran¬
ken Karl gefangen gesetzt sein läßt. Die Kirche des zugehöri¬
gen Dorfes war in frühgeschichtlicher Zeit die erste des Gaues,
— Beweis genug, daß dort einst in germanischer Zeit ein
besonderes Heiligtum bestand . . .

Diesem Büde fügt die jüngste Entdeckung einen neuen Zug
hinzu. Nach einer neu aufgespürten Fundnotiz vom Jahre
1748 wurden damals am Nordhang des Berges 50 Urnen
ausgegraben ; in einigen lag „wie Gold glänzendes Metall ",
d. h. Bronze, auch „Ueberbleibsel von allem Gewehr", d. h.
Waffen. Kein Zweifel, daß es sich auch damals um ein ur-
germanifches Gräberfeld  handelte . Aus der Nähe
von Latferde und Hastenbeck sind gleichfalls urzeitliche Grab¬
funde bezeugt.

Von der Mgermanischen zur völkischen Weihestätte
Alles in allem erscheint der Dückeberg als eine zentrale

germanische Weihe  st ä t t e, an deren auslaufenden
Hängen Friedhöfe  lagen . Hier fanden wohl zur Herbst¬
zeit jene Staminesfeiern mit ihren Totenehrungen statt, deren
Art wir aus halb verschütteten Resten völkischen Brauchtums
mehr ahnen, als klar erkennen können.

Wer als Festgast oder Wanderer heute diese Thingstätte
des geeinten Volkes besucht, berührt so auf Schrill mrd Triü
allgehelligten Boden. Dieser sell fünf Jahren wiederum zu
einein völkischen Weiheplatz  gewordene Hügel hat
eine uralle beglaubigte Geschichte, ist historischer Aolksboden
in urgermanifchem Kernland. Kein würdigerer Platz mag ge¬
funden werden, an dem alljährlich im Herbst am Tage des
Erntedanks  deutsche Bauen : den Worten ihres Führers
lauschen— als dieser Berg, besten 3000jährige Geschichte Zeug¬
nisse des Bodens treu ausgezeichnet haben. H. S p a n u t h.

Auwwildliug überfährt Radfahrer in der
Brixnerstraße

Heute mittags fuhr ein Schnellastwagen in rasendem Tempo
durch die B r i x n e r st r a ß e in der Richtung zum Haupt¬
bahnhof. Der Radfahrer Franz Z a n g " r l e, der langsam auf
der rechten Straßenselle in der gleichen Richtung fuhr, wurde
vom Kotflügel des Kraftwagens erfaßt und mit seinem Rade
etwa sechs bis acht Meter well weggeschleudert.

Der Radfahrer blieb, aus den Ohren und aus eurer Scha¬
de l w u n d e stark blutend, auf der Straße liegen. Der Auto¬
wildling fuhr unbekümmert weiter, als ob nichts geschehen
wäre, blieb dann an der Ecke Brixnerstraße-Bruneckerstraße
einen Augenblick lang stehen, machte sich aber dann elligst aus
dem Staube . Trotzdem konnte der Kraftwagen van der Po¬
lizei sofort ermittell werden.

Der verunglückte Radfahrer , der einen Bruch der Schä¬
delbasis  erlitten hatte, wurde nach Anlegung eines Not¬
verbandes von der Freiwilligen Rellungsgesellschaft in be¬
wußtlosem Zustand in das Innsbrucker Krankenhaus überführt.

Beim Klettern abgeftürzt
Hohenems, 28. Sept . Bei einer Klettertour im sogenannten

Löwe » zahn gebiet  oberhalb von Hohenems stürzte der
17jährige Kanzlist Friedrich W e h i n g e r aus einem Kamin
ungefähr 100 Meter tief ab und blieb tot liegen. Wehinger
Halle die Klellertour allein unternommen ; nur durch Zufall
wurde fein Absturz bemerkt, so daß der Leichnam durch die
Alpine Rettungsstelle geborgen werden konnte.

Vou der Alpspitze tödlich abgestürzt
Der 26 Jahre alle Eugen S i g l unternahm ohne Begleller

ein Tour auf die Alpspitze. Von Bergwachtleuten wurde be¬
obachtet, wie er in der Nordwand hing und weder vorwärts
noch rückwärts konnte. Nach einiger Zeit wurde Sigl nicht
mehr gesichtet, und Bergwachtleute fanden, als sie auf die
Suche gingen, die Leiche Sigls , der aus einer Höhe von
etwa 45 Meter abgestürzt war . Von Garmischer Bergführern
wurde die Leiche zu Tal gebracht.

*

wottens . Vom Kraftwagen überfahren.  Kürz¬
lich fuhr ein Personenkraftwagen aus dem Altreich durch die
Ortschaft Wattens . Er wurde vom 18jährigen Gymnasiasten
Egon Waldhier aus Nürnberg gelenkt. Der Wagen war mit
noch drei Personen besetzt Bor der Kurve beim sogenannten
Rinnerkreuz ging die 72 Jahre alte Hausgehilfin Katharina

Jäger auf der linken Straßenselle . Waldhier gab Hupensignale,
bremste aber den Wagen so stark ab. daß er ins Schleudern
geriet. Die Jäger wurde vom Wagen niedergestoßen, wodurch
sie einen Nierenbeckenbruchund eine offene Wunde an der
rechten Hüfte erlitt. Nach ärzllicher Hllfeleistung durch Doktor
Stainer wurde die Verletzte mll Rettungswagen ins Kranken¬
haus nach Hall i. T . geschafft.

t&jeatec+ßtußP+ßunll1
Städtische Bühne Znnsbruck

Wegen der D o l ks ku n d g e b u n g auf dem Adolf-Hitler-
Platz wird der Beginn der heutigen Aufführung von „Frau
Luna " auf 21 Uhr verschoben.  Eintritt ins Theater durch
die Seiteneingänge.

»

- Die BurgschaufpleleriuMaria Holst wurde von: Wiener Burg¬
theater beurlaubt, um im Berliner Komödienhaus in der Komödie
„Der König von Paris " die Hauptrolle zu spielen.

- Das Stadttheater Heidelberg bereitet die Uraufführung des
Dramas „Oel" von S cho p p e r vor, sowie szur Eröffnung der Spiel¬
zeit des Deranstaltungsrmges der Hitler-Jugend am 15. Oktober) die
süddeutsche Erstausführung der Tragödie „Der Herzog von Enghien"
von Fritz Helle,  außerdem „Station 15" von Bohle,  dem neuen
Dramaturgen des Heidelberger Stadtthealers.

- Ausstellung in Heidelberg. Im Heidelberger „Haus der Kunst"
eröfjnete Bürgermeister Genche die Ausstellung'„Deutsche Maler
der Gegenwart ", mll über 190 sorgfältig erwählten Werken,
unter denen München besonders würdig mll Landschaften vertreten ist.
Auch Nürnberger, Partenkirchener, badische, rheinische und norddeutsche
Künstler schickten erwählle Arbeiten. Die Ausstellung bleibt bis Mitte
November geösfnet.

--- Zwei Uraufführungen in Mannheim. Das Mannheimer- Natto-
naltheoter bringt in der nächsten Zeit zwei Uraufführungen in der
Oper „Die Gänsemagd" von I . E. H a s g r e n, einem schwedischen,
in der Saorpsalz lebenden Komponisten, und im Schauspiel „Die
Sttstung" von H. Lorenz.

Aus der Welt des Films
--- Eia Spielfilm von der Autobahn. „Brücke ins Lebeii" ist der

Titel eines neuen Usa-Films . Das Buch für diesen Film, der das
Leben in den Reichsautobahnlagern zum Hintergrund hat, schriebenSans Schmodde,R.A.Stemmle und Otto Bernhard Wendler. Diepielleitung hat R. A. Stemmle.

-- Der grüne Kaiser". Die Atelieraufnahmen für den Tonfilm
„Der grüne Kaiser", der unter der Regie von Paul M u n d o r s ge¬
dreht wird, haben begonnen. Für die Hauptrollen wurden verpflichtet
Carola Höhn,  Gustav Dießl,  Rene Deltgen,  Paul Wester-
meier,  Erwin B i e g e l, Hans L e t b e l t. Ändert Wäscher.  Bern¬
hard M i n « t t i und Ellen Bang.  Die Musik schreibt Han» E b e r t.

KrankeMmslern. meldet euch!
Zum Zwecke der Erfastung von K r a n ke n s chw e st e r n,

die sich für die HUse des D e u t f che n R o t e n K r e u z e s zur
Verfügung stellen wollen, wird folgendes bekanntgegeben:

Alle ausgebildeten Kraickenfchweftern mit größerer Praxis
im Pflegedienst und auch ehemalige Kriegsschwestern sollen sich
Donnerstag,  den 29. d. M.. in der Zeit von 8 bis 11 Uhr
oder 15 bis 17 Uhr in der Rettungsstation, Wilhelm-
Greil - Straße  23, einfinden.

Anmeldung von Studeuüuaen zum DRK.
Anmeldung der Studentinnen für den Erste-Hilfe-Kurs im

DRK. am Freitag , 10 bis 12 Uhr vormittags, in der ARST .-
Kanzlei, Studentenheim, Innrain 50 b, Zimmer Rr . 51.

Die Flexen st rahe  wird wegen Felssprengungen ober¬
halb Stuben am Arlberg von Donnerstag , den 29. d. M .,
14 Uhr, bis Frellag , den 30. d. M., 12 Uhr mittags, für den
Gcfaintverkehr gesperrt.  Der alte Flexenweg ist für Fuß¬
gänger pastierbar.

0O*in tRitglisftsbeitrsg kür dl,NSV.k!n vpfer kür di» Zukunft unseresA
Volkes. *

Rechtsprechung kurz gefaßt
Wußten Sie schon. . .

. . . daß zur Verurteilung wegen fahrlässiger Tö¬
tung  die allgemeine Erwägung nicht ausrcicht, daß die fest-
gestellte Alkoholmenge berells die Steuersicherhell eines Kraft¬
fahrers beeinträchtigt? Erforderlich ist vielmehr die Feststel¬
lung, welche Wirkungen  die genossene Alkoholmenge un¬
ter den vorliegenden besonderen Umständen tatsächlich auf den
Angeklagten gehabt hat, ob also der Unfall auf den Alkohol¬
genuß ursächlich zurückzuführen ist.

. . . daß der Kraftfahrer  nicht in Rechnung zu stellen
braucht, daß ein fünfjähriges Kind, welches sich zunächst nach
beiden Sellen umgeschaut und dann einen Kraftwagen vorbei-
gelaffen hat, vor einem aus der entgegengesetzten Richtung
herankommerrdenKraftwagen die Straße überschreiten wird?

. . . daß Hehlerei  in der Form des „Ansichbringens"
auch durch den Erwerb von Pfandscheinen über Gegenstände
begangen werden kann, die der Vortäter durch eine strafbare
Handlung erlangt hat?

. . . daß aus der rechtskräftigen Anerkennung einer
Gesundheitsstörung  als Dienftbefchädiguirgsfalge
Rechte nach dem Reichsversorgungsgesetz nicht hergeleitet
werden können, wenn die Anerkennung arglistig erschlichen
worden ist?

. . . daß bei der Festsetzung der Höhe der Vergütung eures
Nachlaßoerwallers die Nichllinien für die Vergillung des Kon¬
kursverwalters vom 22. Februar 1936 keine Anwendung findet?

Bestellschein
ich bestelle ab . . . . bis auf weiteres, jedoch
minclestens auf sechs Monate , die
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V) ec ist Deutschlands fastet SchwecgeudcfUs &axec ?
Verufsboxverband schafft Klärung der Frage — Lazek-Kölblin müfleu um den Titel kämpfen

Zu den verschiedenen unerfreulichen Aufgaben , die einer
dringenden Klärung bedurften , gehört auch die Ermittlung
des besten deutschen Schwergewichtlers.  Es ist für den
deutschen Sport auf die Dauer untragbar , daß der Titel Deut¬
scher Meister nicht von dem getragen wird , der ihn auch wirk¬
lich verdient und einwandfrei der Beste ist. So mußte sich
Heuser  zunächst im Vorjahr um einen Kampf mit Witt
bemühen , in dem er Deutscher Meister wurde , ehe es ihm
erlaubt war , Europameister Gustavs Roth , Belgien , zu for¬
dern . Genau so ist aber die Lage im Schwergewicht . Seit
Jahren haben wir hier große Boxer , die international große
Kämpfe gewannen , ja , nach Weltmeisterschaften griffen , ohne
sich um die Deuische Meisterschaft zu bemühen.

So befindet sich zur Zeit der Wiener Heinz L a z e k im Be¬
sitz der Europameisterschaft , während Arno K ö l b l i n, Plauen,
nach wie vor Deutscher Meister ist. Es war in erster Linie
eine Frage der Börse , daß Lazek und Kölblin nach ihrem
ersten Kampf , in dem der Wiener recht glücklich durch Dis¬
qualifikation Kölblins zur Europameisterschaft gelangte , sich
nicht erneul im Ring trafen . Inzwischen aber ist die Ostmark
zum Altreich zurückgekehrt . Der deutsche Sport besitzt also in

Lazek und Kölblin zwei  Meister in einer  Gewichtsklasse.
Um nun eine Klärung herbeizuführen , wer von beiden der
wirkliche Deutsche und damit Europameister ist, hat Ministe¬
rialrat Dr . Metzner  als Führer des Berufsverbandes Deut¬
scher Faustkämpfer entschieden, daß Lazek und Kölblin bis zum
15. F e b r u a r 1939 den Besten zu ermitteln haben . Befindet
sich der Wiener zu der Zeit noch im Besitz der Europameister¬
schaft, geht der Kampf über 15 Runden , also um beide Titel.
Ist Lazek nicht mehr Europameister , wird in 12 Runden die
Deutsche Meisterschaft entschieden, die Kölblin zu vertei¬
digen hat.

Der Sieger gegen Max Sdimeling
In diesem Kampf würde dann endlich der erste Schritt zur

endgültigen Klärung gemacht. DeNn da Max Schmeling,
der Meister aller Klasien , wieder in den Ring zurück und In
einem internationalen Kampf feine Form beweisen will , wird
er sicherlich auch bereit sein — immer vorausgesetzt , daß unser
Maxe wieder „da" ist —, gegen den Sieger des Kampfes
Lazek - Kölblin anzutreten und damit um den Titel bewer¬
ben, der ihm seit vielen Jahren gebührt.

Vor dem Voxländerkarnpl gegen Ungarn

Die deutsche  National - Boxstassel , die am 1. Oktober in
Budapest einen Länderkamps gegen  Ungarn  bestreitet , wird ihre
letzten Vorbereitungen in München treffen. Bereits gestern kamen die
deutschen Nationalboxer in Begleitung des stellvertretenden Reichs¬
fachamtsleiters H i e r o n i m u s in der Hauptstadt der Bewegung an,
wo sie sich bis zu ihrer Weiterreise nach Budapest an der Maßmann-
straße einem Abschlußtraining unterziehen.

Nachdem die ursprünglich vorgesehenen Boxer Wllke (Hannover)
und Baumgarten (Hamburg ) nicht abkömmlich sind, kämpfen nunmehr
vom Fliegengewicht bis zum Schwergewicht folgende Boxer gegen
Ungarn : Obermauer (Köln ), Prieß (Hamburg ), Schoneber,
ge  r (Frankfurt ), Nürnberg (Berlin ). M u r a ch (Schalke ),
Campe (Berlin ), Voosen (Bonn ), Runge (Wuppertal ). Wie
das unentschiedene 8 : 8-Ergebnis beim letzten Länderkampf Deutsch¬
land gegen Ungarn auf ungarischem Boden zeigt , stellt der deutschen
Länderstafsel eine keineswegs leichte Ausgabe bevor . Aus ihrer Rück¬
reise von Budapest tritt die National -Boxacht am 4. Oktober in Wien
gegen eine Ostmark-Staffel an.

50 Weltrekorde im Stockholmer Stadion

Zm Stockholmer Stadion wurden bisher 50 W e l t r e ko r d e
erzielt . Die meisten dieser Wellrekorde sind in den Laufwett¬
bewerben erziell worden . Diese guten Leistungen erklären sich
aus dem vorzüglichen Zustand und der windgeschützten Lage
der Laufbahn . Kein Wunder , daß die schwedischen Spezialisten
für den Aschenbahnbau in Europa einen guten Ruf haben
und oft herangezogen werden . Einer der bekanntesten unter
ihnen ist der frühere Aktive K r e i g s m a n, der 1928 das

Amsterdamer Stadion für die Olympiade herrichtete und in
diesem Jahr in fünf Tagen (!) eine vollkommen neue Aschen¬
bahn im Londoner White City -Stadion baute.

Olympische Pflichtübungen schon im Meisterschastsprogramm
Die Olympischen Pflichtübungen werden wenigstens teilweise

schon als Pflichtübungen bei den finnischen Meisterschaften 1939
verlangt werden . Die technische Vorbereitung der Turner für
die Pflichtübungen wird wahrscheinlich schon während der
Weihnachtsferien beginnen.

Heuser gegen Amerikaner Ehurco

Rach seinen Siegen über Preciso Merlo und den Engländer
Boby Scaly bestreitet der deutsche Europameister im Halb¬
schwergewicht, Adolf Heuser (Bontt ) , am 7. Oktober  in
der Berliner Deutschlandhalle den Hauptkampf gegen den
Amerikaner Toni S h u c c o (New Hauen ) . Heuser erhielt
damll einen Gegner , der in seinem Rekord Siege über Bob
Olin (1932) , Tommy Loughran (1932) , Lou Brillard (1933)
und Jack Sharkey (1936) aufweisen kann.

Dar letzte kennen der Jahres
Auto Uniou -Leute bereit» in Donington

Am 1. Oktober wird im Donington - Park  bei Lon¬
don das letzte Rennen des Jahres gefahren werden , das nach
der internationalen Formel ausgeschrieben wurde . Das Ren¬

nen der großen Formelwagen hat zwölf Nennungen erhallen,
und zwar : ' ;

Auto-  U n i o n : Nuvolari , Hasse, Müller , Kautz; Crsatz-
fahrer Bigalle.

Mercedes - Benz:  Caracciola , v. Brauchitsch, Lang,
Seaman ; Ersatzfahrer Walter Bäumer.

Alfa Romeo:  Farina und Biondetti.
D e l a h a y e (Ecurie Bleue ) , Dreyfus , Raph.
Für die Klaffe der kleinen Rennwagen haben Maclure

(Riley ) , Hanson (Alta ) , Cuddon -Fletcher (M . G .) , Earl Howe,
Dobshn , Cotton , Wilson (alle E . R . A .) gemeldet.

Die Fahrer der Auto -Union sind schon in Donington ekn-
getroffen und bereiten ihre Wagen vor.

Caracciola kann in England nicht starten

Der Spitzenfahrer von Mercedes -Benz , Europameister
Rudolf Caracciola,  kann im Großen Preis von Donington-
Park am Samstag nicht starten . Eine Fußverletzung zwingt
ihn zur unfreiwilligen Pause . Mercedes -Benz vervollständigt
sein Aufgebot durch Walter Bäumer.  Der forsche Westfale
erhält damit seine große Chance.

•

Roderich Menzel gewann drei Wettbewerbe des Wiener  Tennis-
turniers . Im Endspiel der Männer schlug er Hans Redl 4 : 6, 6 : 2,
6 : 2, 6 : 2 und im Doppel zusammen mit Decker mit 2 : 6, 4 : 6, 6 : 0,
6 : 8, 6 : 4 Redl -F . Henkel. Im gemischten Dovvel mußte das Schluß-
spiel zwischen Kriegs -Au -Menze 'l und Walter -Redl beim Stande 6 : 4,
l:  6 abgebrochen werden . Der letzte Satz wurde dann am Montag
von Krieas -Au -Menzel gewonnen . Im Frauen -Einzel siegte Frau
Walter über die Berlinerin Fräulein Enger 6 : 3, 6 : 1.  Im Frauen-a el siegten die Wienerinnen Kriegs-Au-Walter.über Käppel-F.1 10  : 8, 8 : 6.

Marcel Thil wird Manager . Der Franzose Marcel T h i l, ehemali¬
ger IBU .-Weltmeister der Mittelqewichtsklasse , hat seine aktive Lauf¬
bahn endgültig aüsgegeben und sich beim französischen Verband um
eine Lizenz als Manager beworben.

Dritte Etappe der Fernfahrt Como —Rom . Nach einem Ruhetag in
Mantua  wurde die Fernsahrt der Raöamateure Como —Rom mit
der dritten Etappe über 186,8 Kilometer nach Forli fortgesetzt : 1. Bu-
r i a n i 4 : 50 : 18; 2. Conse 4 : 50 : 26 ; 3. Doccini ; 4. Ritci (alle
Italien ) ; 7. Richter (Deutschland ), alle gleiche Zeit ; 10. 80 Fahrer,
darunter die Deutschen B a l l i n a, H e Ist er , Irrgang  und M e u-
r e r , gleiche Zeit ; 51. K r o p p (Deutschland ) 5 : 05 : 00. Gejam t-
wertung:  1 . Ricci -Italien 13 : 58 : 17: 2. Lunardon -Italien;
3. Sabatini -Italien ; 8. I r r g a n g-Deuffchland (alle gleiche Zeit ) ;
11. Meurer 14 : 00 : 34 ; 38. Heller 14 : 10 : Ö8 Stunden.

Der lettische Geher Licpkalus erzielte in Riga  über 25 Kllometer
mit 2 : 00 : 25 .4 Stunden eine neue Weltbestleistung . Allerdings wird
ein amtlicher Rekord über diese Strecke nicht mehr geführt.

NS .-Gauverlag und Druckerei Tirol Ges. m. b. H., Innsbruck.
Erlerftraße 5 und 7. \

Geschäftsführer: Direktor Kurt Schönwitz.

Komm. Hauptschrtftleiter: Ernst Katnrath (in Urlaub) ; stellv.
Hauptschrijtleiter und Chef vom Dienst : Dr. Kurt Wagner;
verantwortlich für Politik : Ludwig Grohs;  für Stadt - und
Landnachrichten: Rainer v. H a r d l - S t r e m a y r ; für Feuille¬
ton. „Lebendiges Tirol " und Bilder : Karl Pauiin:  für Theater,
Kunst und Beilagen : Dr. Josef Seidl;  für Wirtschaft: Dr. Kurt
Wagner;  für Sport : Erwin Spiel mann;  verantwort¬
licher Anzeigenletter : Fritz Richter.  Alle Erlerjtraße 5. Berliner
Schristleitun'g : Gras Reischach, Berlin SW 68. Charlottenstrahe 82.
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Vottzeiverordnung vom 26.Eeptember 1938
Aus Grund des 8 7 der 1. Dv .-Verordnung zum

LUsischuygesetz vom 4. Mai 1937 (Gesetzblatt f. d, Land
Ocstcrretch Nr . 315/1938 ) wird für den Bereich der
Stadt Innsbruck und im Einvernehmen mit der Lan¬
deshauptmannschaft für Tirol einschließlich der Ge¬
meinden Hötting und Mühlau folgendes verordnet:
8 I : Am 30. 9. 1938 findet in der Stadt Innsbruck,

einschließlich der Gemeinden Hötting und Mühlau,
eine Luftschuyalarmübung statt . An dieser Uebung
haben sich gemäß 8 2 des Lustschutzgeietzes vom
25. Juni 1935 (Gesetzblatt s. d. Land Oesterreich
Nr 315/1938 ) alle innerhalb der Stadt Innsbruck
aufhaltenden Personen zu beteiligen.

8 2 : Alle tm 8 1 genannten Personen sind gemäß 8 2
dieser Verordnung zum iustschutzmäßigen Ver¬
balten bei der Luftschntzaiarmlibung verpflichtet.
Sie haben sich so zu verhalten , wie es eriistsall-
mäßig ihre Pflicht wäre . Das lustschntzmäßige
Verhalten erstreckt sich aus die Bcrcithaltuna bo»
Geräten für den Selbstschutz tm Hause und aus
die Besotgung der Anordnungen bei „ Flieger¬
alarm ' .

8 3 : „ Fliegeralarm ' wird der Oessentlichkeil durch
sircncn und Bebelssalarmacräken (Lautsprecher¬
wagen und Hornsignale ) bekannigegeben.

Zur Vermeidung von Jrrtümern in der Bar-
mieruna , dürfen Fabrikssirenen sür die Dauer
der zivilen Luftschutzübung außer zum Zwecke der
öfsenttichen Alarmierung nicht in Betrieb gesetzt
werden.

8 4 : Alle Personen , dte sich während des Flieger-
alarmes in Büros , Wohnungen und sonstigen
Gebäuden aufhalien , ist bas Äerlasien der Ge¬
bäude und Betriebsanlagen verboten.

Das sich Zeigen an Fenstern , Dachluken . Haus-
etngängen , Toreinfahrten u. ä . ist gleichfalls ver¬
boten.

8 5 : Alle Straßenbenützer . einschließlich der Insassen
und des Betriebspersonals von privaten und
öffentlichen Verkebrsmltteln , haben sich in den
nächsten össentlichen Sammcljchutzraum zu be¬
geben . soweit dte eigene Wohnung nicht tn un-
mittelbarer Nähe liegt.

Dieses Gebot gilt nicht für Aerzte und Heb¬
ammen in Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit.
Sind Schuytäumc nicht in der Nähe , so sind
andere vorhandene Deckungen aufzusuchen . z. B.
Toreinfahrten . Hausflure . Wartehallen und fon - 8 10:
fügen , für dte Oeffentiichkett zur Verfügung
stehenden Räume . Das Verbleiben aus der Straße
oder das Aufsuchen entfernt gelegener Wobnun-
gcn ist verboten Tiere dürfen in ösfcntliche Sam-
tnelschutzräume nicht mitgenommen werden.

8 6 : Käufer In geschlosiencn Hallen und Geschäften
haben tn diesen zu verbleiben . Die Türen sind
zu schließen . Käufer aus dem Markt haben unver¬
züglich den nächsten Sammelfchutzraum auszu - „ ,
suchen . Um wirtschaftliche Schaden zu vermeiden , 8 1t:
können die Berkäuser . enlaeaen ihres Verhaltens
tm Ernstfälle , an tbren Ständen verbleiben.

Stratzenhändler , dte vom Wagen verkaufen,
haben mit dem Wagen dte Straße zu verlassen
und sich gedeckt unterzustellcn . Sie können am
Wagen verbleiben.

8 7 : Innerhalb der öfsenttichen Sammelschutzräume Ist 8 >2:
den Weisungen der Schutzraumwarte Folge zu
ketsteu und größle Ruhe zu bewahren . Oeffent-
liche Sammelichutzräume dürfen nicht früher ver¬
lassen werden , bis die enksvrcchenden Anordnun¬
gen des örtlichen Lustschutzleiters etngctrosfen 8 13:
sind und durch den Lustschutzraumwart an die
Lustfchutzrauminsasicn bekanntgegebcn werden.

8 8 : Motorräder sind an die Hauswände zu stellen
und abzuschiicßcn . Fahrräder und Kinderwagen
sind so abzustcllcn . daß sic auf der , Straße und

in den Häusern und Zugängen zu össentlichen
Sammelswutzräumen nicht verkehrshindernd wir¬
ken. In die Schutzräume dürfen Fahrräder und
Kinderwagen nicht mitgenommen werden . An¬
dere , nicht schienengebundene Fahrzeuge sind bon
den Hauptberkehrssiraßen und Straßenkreuzungen
zu entfernen und in Nebenstraßen zu fahren und
vort scharf Rechts so auszustcllcn , daß sie nicht
berkehrshindernd wirken.

Dte bestehenden Parkverbote sind für die Dauer
des Fliegeralarmes außer Kraft gesetzt. Das
Ausstcllen von Fahrzeugen bletvt ievoch verboten
auf Fahrbahnen , die so eng sind , daß Fahrzeuge
der Wehrmacht , der Polizei oder der Feuerlösch-
polizci oder des Sichcrheits - und Hilfsdienstes
diese Straßen nicht mehr benützen können . Vor
den Eingängen zu den öfsentttchen Sammeischuv-
räumen , vor den Hausetnfahrtcn und aus Stra-
ßenbahngeletsen dürien Fahrzeuge nicht ausgestellt
werden . Desgleichen nicht tn einer Entfernung
von 20 Meter vor oder , hinter einem Hhdranten
oder sonstigen Wasserentnahmestellen : das Gleiche
gilt für Brücken , Straßenkreuzungen , Ueberwegen
und Eingängen zu Lazaretten , Krankenhäuser»
und Rettungsstellen . ::

Die Gebote und Verbote gelten nicht für
Fahrzeuge der Wehrmacht , der Polizei , der
Feuerlöschpoltzei , des Sicherheits - und Hilfs¬
dienstes und der Krankenpflege.

Die Führer der Fuhrwerke ßaben die Zugtiere
auszuspannen und sie an einer geeigneten Stelle
anzubiudcn . Nach Möglichkeit sind Höfe auf-
zusnchen.

Für die am 30. 9. 1938 stattfindende Lustschutz-
alatmübung wird ausnahmsweise gestattet , daß
die Führer bei de» Tieren verbleiben dürfen.

An Schienen oder Leitungen gebundene Ver¬
kehrsmittel mllsicn mit einem blbstand von min-
bestens zehn Meter voneinander halten . Es ist
daNr Sorge zu tragen , daß sic von Unbesugten
nicht in Betrieb gesetzt werden können . Die
Straßenkreuzungen sind freizumachcn . -

Den Anordnungen der mit der Uebcrwachung
aller Uebungsmaßnabmen beauslragicn Polizei
und ' deren Htlfsorgane Ist Folge , u leisten.
(Amisträaer des RLB „ Werttustschußleiter.
Hauswarte , Ordner tn Sammelschutzräumen .)
Die Entwarnung und das damit verbundene
Verlasien der Schutzräume usw . wird nur auf
Befehl des örtlichen LuflschutzleiterS (Polizei-
d rektors ) durchgestthri . Mil der Entwarnung ist
die Uebung bendet Nach Bekanntgabe der Ent-
warnuna an die Luftschutzrauminsassen hat scder
dafür Sorge zu tragen , daß das ölscntttche Leven
und insbesondere der öfscntiiche Verkehr in dem
entwarntem Gebiet wieder schnell und icibunas-
los tn Gana kommt.
Verantwortlich für die Durchführung der ange-
ordneten Maßnahmen innerhalb ihres Zilständta-
kettsbcrcichcs sind in den offen (lieben Gebäuden
die Vebördeieiier in gewerblichen Betrieben die
Zetriebssübrcr und der Luittchiitzieiter . in den
Pribatbäusern der Luftichutzbauswart oder der
Hausmeister , bzw . der Hausbesitzer selbst.
Wer den Bestimmungen dieser Polizeiberordnung
zuwiderhandelt . wird , wenn nicht andere Gesetze
Nwerere Strafen androhen , gemäß 8 9 des Lstst.
schntzqesetzcs vom 26. 6. 1935 mit Hast oder
Geldstrafen dis zum JU[  150 .— bestraft.
Diese Verordnung tritt am 30. 9. 1938 ln Kraft
und am 1. 10. 1938 außer Kraft . <Jp 737

gez Dr Franzelm
Poiizeidirektor.
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